

ili§p§ltf 


mmmmm. 




POLITIK 


Sieoerschätomg: Der Bund wird 
1985 voraussichtlich 3,5 bis fünf 
Milliarden Marie weniger einneh- 
men als veranschlagt Die letzte 
Schätzung im Juni war noch von 
Einnahmen von 215,7 Milliarden 
Ivlark ausgegangen. (S. 11» 

Parteispenden: Der FDP-Politi- 
ker Graf Lambsdorff sprach sich 
dafür aus, an dem im Zusammen- 
hang mit der Flick-SpendenafFare 
kritisierten Paragraphen 6 b des 
Einkommensteuergesetzes festzu- 
halten. Wenn es den Paragraphen 
nicht schon gäbe. ..müßte er heute 
erfunden werden”. iS. 10) 

Nordsee-Konferenz: Auf gemein- 
same Anstrengungen zur Verrin- 
gerung der Schadstofibolastung 
des Meeres einigten sich die An- 
ruinersiaaten in Bremen. Um ’.vel- 
-he Werte sie verringert wird, soll 
.noglichst schon nächstes Jahr in 
der EC und anderen Gremien ent- 
schieden werden. iS. 4) 

NabosL Israelische und libanesi- 
sche Mililärbeauftragte nehmen 
am Montag unter Schirmherr- 
schaft der UNO Gespräche über 
den israeliselten Truppenabzug 
und über Sicberheitsverembarun- 
gen zwischen beiden Ländern auf. 

Mubarak: Der ägyptische Präsi- 
dent forderte in Bonn eine Bekräf- 
tigung der EG-Erklärung von Ve- 
nedi g. in der die Einbeziehung der 
PLO in Nah osl- Verhandlungen 
gefordert wurde. (S. IOj 


Kommunaiwalilen: Die CDU ver- 
lor in den 1110 Geraeindeparia- 
menten Baden-Württembergs ihre 
1980 errungene Spitzenposition 
wieder an die Wählervereinigun- 
gen. In den 35 Kreistagen konnte 
sie den ersten Platz behaupten. 

Attentats-Versuch: ln Santiago 
ist ein Anschlag auf Präsident Pi- 
nochet fehlgeschlagen- ln der Nä- 
he Pinochets detonierte eine ge- 
waltige Bombe, als dieser eine in- 
ternationale Handelsmesse er- 
äffhete. Niemand wurde verletzt 

Papst: Der Plan, Johannes Paul 
II. zu ermorden, wurde Anfang 
Juli iilÜQ in Sofia geschmiedet 
und am 15. Juli in einem Hotel der 
Hauptstadt dem Türken Ali Agca 
angelragen. Das geht aus der An- 
klageschrift gegen vier Türken 
und drei Bulgaren hervor. die sich 
in Roin wegen Verwicklung in das 
Attentat verantworten müssen. 

Bolivien: lü 000 Bauern traten in 
der Stadt Cochabamba in einen 
Hungerstreik, um die Regierung 
zur Einstellung einer Militärak- 
tion gegen den Anbau von Koka- 
sträuchern, aus denen Kokain ge- 
wonnen wird, zu zwingen. 

Afghanistan: Im Kampf gegen die 
Rote Armee setzt der Widerstand 
vermehrt sowjetische SAM 7-Ka- 
keten ein. Die meisten stammen 
aus sowjetischen Waffenlieferun- 
gen in den Nahen Osten, vor allem 
nach Syrien. < S. 10) 
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Exklusiv-Interview der WELT mit der britischen Regießisgschenn 


ZITAT DES TAGES 


BERNT CONRAD. London 

„Ich weiß nicht, was Europäische 
Politische Union bedeutet“, erklärte 
die britische Premierministerin Mar- 
garet Thatcher in einem Interview 
mit der WELT, „Ich stelle fest, daß 
die Leute, die darüber sprechen, nie- 
mals eine sorgfältige Definition ge- 
ben. Ich jedenfalls verpflichte mein 
Land nicht, ohne daß ich weiß, wor- 
über die Leute reden.” 

Frau Thatcher, die das Gespräch in 
ihrem Arbeitszimmer in der Londo- 
ner Downing Street Nr. 10 führte, äu- 
ßerte zwar die Bereitschaft, mit den 
EG -Partnern noch enger zusammen- 
zuarbeiten und den Vertrag von Rom 
strikt einzuhalten. Aber sie betonte 
gleichzeitig: „Ich glaube nicht, daß 
wir die Vereinigten Staaten von Eu- 
ropa ln derselben Weise, in der es die 
Vereinigten Staaten von Amerika 
gibt, haben werden oder haben kön- 
nen. Die Geschichte ist unter- 
schiedlich, vollkommen unterschied- 
lich.- 

Unmißverständlich stellte die Re- 
gierungschefin klar „Frankreich 
wind immer Frankreich bleiben. 
Großbritannien wird inaner Großbri- 
tannien bleiben, und ich glaube, 
Deutschland wird immer Deutsch- 
land und Holland wird immer Hol- 
land bleiben.“ Notwendig seien „freie 
Diskussion, freie Konsultation, Ko- 
operieren aufgrund eines Vertrages“ 
unter den EG- Partnern. 

Mit einem harten „Nein“ beantwor- 
tete Frau Thatcher die Frage, ob sie es 
für denkbar halte, daß die EG eines 
Tages auch verteidigungspolitische 


Kompetenzen überrÄnaen und 
schließlich auch eint ;jropäische Ar- 
mee entstehen könnte <£e bezeichne- 
te es als „volLkom/neri-verfrüht und 
unrealistisch, dariib“: ja reden, daß 
Europa sich selbst ohi:e dis Vereinig- 
ten Staaten verteidigenkönnte“. Die 
NATO sei ein unglaubläh wertvolles 
Bündnis, wertvoll für jeden einzelnen 
freien Menschen. Undrdie Amerika- 
ner seien die hochherzigste Nation, 
ehe es je gegeben h?.Bfc JUan darf 
nichts tun, was diese.; phantastische 
Bündnis schwächen gönnte. Man 

SEITE i: ••• 

Wortkwt dies l,.ta>views 

muß alles tun. um es zu stärken", 
sagte die PrenJorninisterin be- 
schwörend. 

Frau Thatcher, die ihre für heute 
geplanten Konsultationen mit Bun- 
deskanzler Kohl in Bonn wegen der 
Beisetzungsfeieriichkaöcn für Indira 
Gandhi auf ur.beeiimjnte Zeit ver- 
schoben hat. charakterisierte die 
deutsch-britischen Baäehtmgen als 
sehr eng. „Wir demonstrieren das 
durch unsere GarantieiQr Berlin. Wir 
demonstrieren es durch die Truppen 
der Rheinarmee in Deutschland.“ Auf 
die Frage, ob das immer freund- 
schaftlicher gewordene deutsch-fran- 
zösische Verhältnis sie nicht irritiere, 
antwortete Frau Thatdjer. „Ich glau- 
be nicht, daß eine Freundschaft die 
Freundschaft mit anderen aus- 
schließt Wir sind aiieJPartner in Eu- 
ropa. Auch die englisch-französi- 
schen Beziehungen sinfi sehr gut Mir 


scheint pnn ich gut mit Kanzler 
Kohl au^omme. wenn [ c u ^ ^ 
Präsident Mitterrand zurechtkomme 
und Präs^ißt Minerrand gute Bezie- 
hungen ai Kanzler Kohl hat, dann 
kommt das uns all-n zugute.” 

Mit Na&öruck bekräftigte die Re- 
gierungscheSn ihre Auffassung, daß 
echte und dauerhafte Stabilität in Eu- 
ropa schwer zu erreichen sein wird 
solange die deutsche Nation gegen 
ihren Wilfefi geteilt ist”. Die Bundes- 
republik könne sich darauf verlassen, 
daß Großbritannien gemäß seiner 
Verpflichtung lus den Pariser Verträ- 
gen vom 23. 10. 1954 für das dort nie- 
dergelegte Ziel -i miete: ..Ein wieder- 
vereinigtes-. Deutschland, das eine 
freiheitliche demokratische Verfas- 
sung besitzt und das in die europäi- 
sche Gemeinschaft integriert ist.” Al- 
lerdings wffde bis dahin noch eine 
sehr lange Zeit vergehen. 

Scharf kritisierte Frau Thatcher 
3emühungep der streikenden briti- 
schen Bergarbeiter. Unterstützung 
aus Libyen and der Sowjetunion zu 
erhalten. De® sich die Bergarbeiter- 
gewerkschaft der Regierung in Li- 
byen annähere, die für die Ermor- 
dung einer Britischen Polizisün ver- 
antwortlich sei. habe das ganze Land 
aufs äußerste schockiert. 

Di® Premierrruni sterir. ’oeftirA/o rie- 
te eine enger internationale Zusam- 
menarbeit zur Bekämpfung des Ter- 
rorismus. Jedfer müsse wachsam sein, 
und sich sagen: ..Wir werden diesen 
Leuten keine# Unterschlupf gewäh- 


DIETHART GOOS 


V erteidigungsminister 
Wömer ist um sein 
schweres Amt rächt zu benei- 
den. Welchen Kurs er auch 
steuert, Lob wird selten ge- 
zollt, Arger ist dagegen sein 
tägliches Geschäft Beim Be- 
such der Führungsakademie 
der Bundeswehr im Hambur- 
ger Villenvorort Blankenese 
gab es für den Minister neuen 
Verdruß. 

Jeder Offizier im Haupt- 
mannsrang muß die Füh- 
rungsakademie besuchen, um 
sich für den Stabsdienst wei- 
terzubilden- Unter den Haupt- 
leuten, und hier besonders 
unter denjenigen des Heeres, 
herrscht wachsende Unzufrie- 
denheit Diese jungen, sehr 
engagierten Soldaten sehen 
keine berufliche Perspektive. 
Unter dem Fachausdnick des 
Beförderungs- und Verwen- 
dungsstaus verbirgt sich die 
bittere Tatsache, daß Haupt- 
leute jahrelang auf ihre Beför- 
derung zum Major warten 
müssen. Karriere -stillgestan- 
den! Die Bezahlung ist mäßig, 
mitunter niedriger als die ei- 
ner Volksschullehrerin im 
zweiten Berufsjahr. Anderer- 
seits müssen gerade Haupt- 
leute häufige Standortwech- 
sel hinnehmen. Und: Sie tra- 
gen oft große Verantwortung 


für Menschen und teures Ma- 
terial. 

Erst vor kurzem hatten ge- 
wählte Vertrauensleute aus 
dem Hauptleutelehrgang an 
der Führungsakademie dem 
Kommandeur ihre Unzufrie- 
denheit vorgetragen. Was Ge- 
neralmajor Dieter Clauß aller- 
dings erzürnte, war ein unge- 
wöhnliches Verhalten dieser 
als ..Hauptleute 1SS4“ titulie- 
renden Gruppe. Nach dem in- 
ternen Gespräch gingen die 
Unzufriedenen mit einer Er- 
klärung an die Öffentlichkeit. 
Ob öffentlicher Druck die 
Verantwortlichen für die An- 
liegen der Hauptleute geneig- 
ter macht, ist zu bezweifeln. 

A uch der Verteidigungs- 
minister vermochte bei 
seiner Visite in Blankenese 
den Hauptleuten nur wenig 
Tröstliches mitzuteilen. Es 
fehlt an Geld. Die Zahl der 
Dienstposten im Majors- und 
Oberstleutnantrang kann 
nicht beliebig vergrößert wer- 
den. Wömer kündigte deshalb 
eine gesetzliche Regelung an. 
um den Hauptleuten eine 
Perspektive zu eröffnen: Etwa 
1500 Offiziere sollen von 1986 
an vorzeitig in Pension ge- 
schickt werden, um Platz zu 
schaffen. Ausscheiden statt 
Karriere? Bitterer Gehorsam. 


& 





59 Der Fall des Kaplans Popie- 
luszko ist nur die Spitze des Eis- 
bergs. Es passiert sehr oft, daß 
Menschen brutal von der Polizei 
behandelt werden und sich nicht 
trauen, das zu melden 99 


Janusz Onyszkiewicz. ehemaliger Spre- 
cher des unabhängigen Gewerkschafts- 
bundes ^Solidarität"' FOTO. GAMBIA PftESS 


WIRTSCHAFT 


Jugoslawien: Die westlichen 
Gläubigerstaaten wollen auf die 


ehen andauernde Bergarbeiter- 
Streik wird sich vermutlich noch 


von Belgrad gewünschte Strek- weitere Monate hinziehen. Auch 
fcung der Schuldenregelung nicht die jüngsten Verhandlungen zwi- 
eingehen. Sie drängen auf Bei- sehen Kohlebehörde und Gewerk- 
standsabkommen zwischen Jugo- schaft endeten ergebnislos. Beide 
slawien und dem IWF als Voraus- Seiten werfen sich Kompromißlo- 


setzung für Umschuldungsverein- 
harungen. (S. 11) 

Qpec: Der nächste Streit über 
Quoten und Preise ist vorpro- 
grammiert Auch nach der in Genf 
beschlossenen Drosselung der Öl- 
produktion bleibt ein riesiger 
Marktüberhang bestehen. (S. 3) 

Großbritannien: Der seit 34 Wo- 


sigkeit vor. Weitere Gespräche 
sind vorerst nicht geplant fS. 12) 

Börse: Am deutschen Aktien- 
markt kam es zu gezielten Käufen 
von Bankaktien. WELT- Aktienin - 
des 158. 1 (157,6). Der Renten- 
markt tendierte ruhiger als in den 
Tagen vorher. Dollar-Mittelkurs 
3.0205 (3,0296) Mark. Goldpreis je 
Feinunze 333,80 (333,50) Dollar. 


KULTUR 

Akademie: West-Berlin will jetzt Unterirdisch: Der Museumsplatz 


mit dem Ostteü der Stadt gleich- 
ziehen und eine eigene „Akade- 


in Brüssel zeigt wieder sein altes 
Gesicht - und doch ist ein neues 


mie der Wissenschaften” gründen. Museum dazugekommen. Das 


Der Gründungsausschuß, dem 
zahlreiche prominente deutsche 


Museum für Moderne Kunst, seit 
1959 heimatlos, bezog jetzt ein 


Wissenschaftler, darunter der Göt- permanentes Quartier. Das Ge- 


tingen Nobelpreisträger Manfred 
Eigen, angehören, tritt am 19. De- 
zember erstmals zusammen. 


bäude mit 12 000 Quadratmeter 
Austeilungsfläche, liegt vollstän- 
dig unter der Erde. iS. 21) 


SPORT 


Fußball: Wegen fristloser Spieler- 
entlassungen hat die Deutsche 
Angesteflten-Gewerkschaft 


Motorsport: Bei der Rallye Elfen- 
bemküste führen zwei Audi-Quat- 
tros mit den Fahrern Blomqvist 


iDAG) den 1. FC Nürnberg heftig (Schweden) und Mildcola (Finn- 
kritisiert. (S. 9) fand). 

AUS ALLER WELT 


Rheamamitlet: Das Bundesge- 
sundheitsamt hat die Zulassung 
von 32 verschreibungspflichtigen 
Rheuma Präparaten widerrufen. 
Es handelt sich um Mittel, die ne- 
ben den Wirkstoffen Phenylbuta- 
zon. Bumadizon oder Mofebuta- 
zon als jeweils zweiten Wirkstoff 
Nebennierenrindenhormone ent- 
halten. iS. 22) 


Geldadel: Englands Gemischtwa- 
renhändler und Entertainer sind 
dabei, der begüterten Aristokratie 
den Rang abzulaufen. Ex-BeaÜe 
Paul McCartney hat es immerhin 
schon zu einer Milliarde Mark ge- 
bracht. (S. 22) 

Wetten Überwiegend sonnig, ver- 
einzelt NebeL Bis 17 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ai 


Meinungen: Außer Willy Brandt 
blieben den Sandinisten wenig 
Freunde S. 2 

USA: Des Wahlkampfs Geheimnis 
Hegt an der „Graswurzel“ - Von 
Thomas Kielinger S.3 

Ans der Presse von drüben: Nur 
15 Zeilen für den ermordeten pol- 
nischen Priester S.4 

Forum; Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 

WELT. Wort des Tages S. 7 

Fußball: Franz Beckenbauer zeigt 
Respekt vor der Nationalmann- 
schaft der CSSIt S.9 


Italien: Partner in der Nachrich- 
tentechnik gesucht - Jagd nach 
Kooperationen S. 12 

Fernsehen: Sind die neuen Medi- 
en eine Chance oder eine Gefahr 
für den Auftrag der Kirche? S.28 

Straßentheater in der „DDR“: 
Vom Publikum geliebt, aber offi- 
ziell beargwöhnt S. 21 

liebesexkläzung an NY: Eine 
Korrespondentin verabschiedet 
sich von ihrer Stadt S. 22 

Reise- WELT: Angeln vor der Kü- 
ste Langelands - Herbstvergnü- 
gen in Dänemark S. V 


Welle der Gewalt uperziem mmm 
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Neuer Regierungschef setzt die Armee ein / Virilvölkerstaat vor ungewisser Zukunft 


DW. Neu-Deihi 

Eine Welle von Gewalt überzog ge- 
stern, einen *fog nach der Ermordung 
von Ministerpräsidentin Indira 
Gandhi, den Vielvölkerstaat Indien. 
In 13 Städten des Landes mußte eine 
unbefristete Ausgangssperre ver- 
hängt werden, weil Polizei und Ar- 
mee nicht mehr Herr der Lage waren. 
Der neue Premierminister, Rajiv 
Gandhi, ordnete den Einsatz der 
Streitkräfte an, um eine Ausweitung 
der Unruhen zu stoppen, die inner- 
halb von 24 Stunden mehr als 50 Men- 
schenleben gefordert hatten. 

Der gewaltsame Tod von Indira 
Gandhi hat Indien, so zeigte es sich 
einen Tag nach dem Attentat, in eine 
der ernstesten Krisen seit der Unab- 
hängigkeit gestürzt. Die Ermordete 
schien eine solche Entwicklung ge- 
ahnt zu haben: In den letzten Mona- 
ten vor ihrem Tod hatte sie in immer 


dramatischeren Worten die Einheit 
der Nation beschworen. 

Der Leichnam von jndira Gandhi 
ist in dem in ein Museum umgewan- 
delten Wohnhaus ihres Vaters Nehru 
auf ge bahrt Mehr 600 000 Men- 
schen drängten sich festem, um der 
Toten die letzte EhreSj erweisen. Zu 
denen, die Abschifr von Indira 


SEITEN 2 uftd S: 
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Gandhi nahmen, zahlte auch der den 
Sikhs angehörende Staatspräsident 
Zafl Singh. Die Einäscherung nach 
Hindu-Sitte ist für Samstag am Ufer 
des Flusses Yamun ^geplant, in der 
Nähe des „Friedens^5ildes , ‘, wo vor 
20 Jahren auch Indirf Gandhis Vater 
verbrannt worden wa^ Zu den Tfau- 
erfeierlichkeiten westen Millionen 
Menschen erwartet. 


„Vergeltung!* war gestern das 
Schlagwort da- Hindus nach dem 
Mord. In vietefi Städten des Landes, 
vor allem im Norden, wurde Jagd ge- 
macht auf diejAnhanger der Sikh- 
Sekte. Autos u&d Geschäfte wurden 
in Brand geseti. hemmungslos wur- 
de auf turbantkgaude Inder einge- 
schlagen. VielefAnhänger der Sikhs 
verließen in panischer Angst die Ort- 
schaften, um sidfc vor wütenden Men- 
schenmengen in Sicherheit zu brin- 
gen. Vor dem größten Sikh-Tempel in 
Neu-Delhi spielen sich fast unbe- 
schreibliche Szenen ab. als aufge- 
brachte Hindus Versuchten, das Got- 
teshaus zu stürmen. Gläubige Sikhs, 
die sieb in dem jGebauöe verschanzt 
hatten, eröffnefen daraufhin das 
Feuer vom Dacfi des Tempels aus. 
Ungeachtet der $rawafie betonte das 
Innenministerium, die Regierung ha- 
be die Lage unter Kontrolle. 

! 


Haupileute stellen Wömer zur Rede 

Der Minister verspricht, den „Verweodungssfcaa“ in der Bundeswehr abzti bauen 


HORST DALCHOW, Hamburg 

Vom kommenden Jahr an müssen 
nach Ansicht von Bundesverteidi- 
gungs minister Manfred Warner ins- 
gesamt 1500 Offiziere „freiwillig“ in 
den Ruhestand treten, um den Befor- 
derungs- und Verwendungsstau in 
der Bundeswehr abzuhauen. 

Bei einem Besuch in der Bundes- 
wehr-Führungsakademie in Ham- 
burg wiederholte der Bundesverteidi- 
gungsminister seine Auffassung, daß 
eine andere Lösung der prekären Per- 
sonalsituation nicht denkbar sei Die 
Überalterung vor allem bei Hpn 
Truppenoffizieren der Jahrgänge 
1935 bis 1944 könne auf Dauer auch 
nicht unter dem Gesichtspunkt des 
„sozialen Standpunktes“ gesehen, ge- 
wertet und erhalten bleiben. Wömer 
Die zum Teil über 40 Jahre alten 
Hauptleute seien kaum noch in der 
Lage, ihre Vorbüdfünktion für die 


jungen Wehrpflichtiges) wahrzuneh- 


Der Besuch des Ministers war in 
der Führungsakaüeziäe schon seit 
längerer Zeit erwartet .wanden. Aus- 
schlaggebend für deq Termm war je- 
doch offensichtlich d^r Vorstoß einer 
Gruppe von Hauptlsoten, die dort ge- 
genwärtig ohne Aufsicht auf Beför- 
derung für den Stabaßenst ausgebil- 
det werden. Unter den protestieren- 
den Offizieren sind -'Kompaniechefs 
im Alter bis zu 47 Jahren. Ihr Spre- 
cher. Bernd Ullri civbezeic hnete die 
Überalterung der Truppenoffiziere in 
einer Öffentlichen Erklärung als „ei- 
nes der gefährlichsten Probleme der 
Bundeswehr*. Mitester Wömer 
stimmte dieser Aussage „vorbehalt- 
los“ zu, kritisierte j edoch den Schritt 
in die Offen tlichke i t, l£r habe seit Be- 
ginn seiner Amtszei gerade diesem 
Problem seine besorgtere Aufmerk- 


samkeit gewidmet Es würde gegen- 
wärtig im Kabinett erörtert und in 
absehbarer Zeit gelost werden. Die in 
einem demokratischen Staats wesen 
erforderliche Prozedur könne durch 
vorzeitige Bekanntgabe von Einzel- 
beiten nur gestört werden. 

Frustrierte TruppEnftlhrer könnten 
nicht Jahr für Jahr iteue Wehrpflichti- 
ge für ihre Aufgabe der Friedenssi- 
cherung motivier«], auch wenn sie 
„50 und mehr Stunden pro Woche im 
Dienst sind“. Die vagesehene Ruhe- 
standsregelung kanfr nach den Wor- 
ten des Ministers nur Schritt für 
Schritt eingeführt werden. Der finan- 
zielle Rahmen sei durch den Haushalt 
vorgegeben, zusätzliche Mittel stün- 
den nicht zur Verfügung. Dies bedeu- 
te eine Verschiebung der Prioritäten. 
Eine erhebliche Einkommenseinbu- 
ße der ausscheideriden Offiziere sei 
unvermeidlich. 


Steuersparer müssen besser aufpasseu 

BauherrenmodeUe: Finanzämter legen „windige Gesellschaften“ an die Leine 


giLBozm 

Wer mit Bauherrenmodellen Steu- 
ern sparen will sollte damit rechnen, 
daß er künftig noch mehr Schwierig- 
keiten mit seinem Finanzamt be- 
kommt als bisher. Die jüngste Ent- 
scheidung des Bundesfinanzhöfe 
(BFH) hat die Hürden für die Steuer- 
vergünstigung noch etwas erhöht, 
nachdem der Gesetzgeber in den letz- 
ten Jahren schon schrittweise Ver- 
schärfungen durchsetzte. Branchen- 
experten werten dies als administrati- 
ven Druck in Richtung auf seriösere 
Planung und Finanzierung; anderer- 
seits könnte es freilich auch das Aus 
für besonders windige Verlustzuwei- 
sungsgesellschaften bedeuten. 

Kernpunkt des BFH-Spruchs: Die 
Bauherren müssen erkennbar und 
längerfristig die Absicht voller Ge- 
winnfemelurvg haben. Sollte sich ihre 
Mkuntemehmerschafl lediglich dar- 


auf beschränken, i^den ersten Jah- 
ren durch trickrtiefe Finanzierung 
hohe Verluste zu eöeugen, die ihre 
persönlichen Steuern iiniixlem, wür- 
de das Finanzamt '^ attraktive Ver- 
lustzuweisung verweigere Dieser 
rechtliche Trend vtfrr bisher schon 
erkennbar, er wunte jetzt durch den 
BFH festgezurrt- £ 

Von seiten des Gesetzgebers sind 
dagegen keine rechtlichen 

Hürden für diesen Speaäalbereich zu 
erwarten. Er erwagtlm Gegenteil ge- 
rade, die Ende 1|84 auslaufende 
Mehrwertsteueroptiph-.- ein attrakti- 
ves Anlegermotiv -^nn drei Monate 

zu verlängern, um Unsicherheit und 
Hektik im Baugewerbe zu vermeiden. 
In ihrem Bauherrerpericht vom Au- 
gust des Jahres bek&nt sich die Bun- 
desregiening zu .-Stetigkeit und Ver- 
läßlichkeit im Steu*|rechr t läßt aber 
erkennen, daß sie nft einer schrump- 


fenden Bedeutung der steuersparen- 
den BauherrenmodeUe rechnet. Der 
Wandel am Wohnungsmarkt hat* 
Anleger schon vorsichtiger gemacht. 

Nach Schätzungöl wird rund ein 
Zehntel der jährlichem Neubauiei- 
stung in Form von Bauherrenmodel- 
len erstellt Die Gegner dieser Kon- 
struktion betrachten das als Fehllen- 
kung von knappem KajfttaL beklagen 
den einseitigen Nutzen für Betuchte 
und furchten zu hohe Baukosten 
Mietern Von den Befürwortern wird 
dagegengehalten, durch Baoherren- 
modelle würden wichtige Anleger- 
schichten für den labQöi Baumarkt 
gewonnen, die Steuerasparnis sei in 
Wahrheit nur eine Steuerstundung 
und unter dem Strichs^ dies® Förde- 
rung für den Staat ein gutes Geschäft, 
das Wachstum und Arbeitsplätze 
schaffe. 

Seite 11: Gegen unsolide Stelle 


DW. Moskau 

Die Sowjetunion lehnt Seoul als 
Austragungsort der Olympischen 
Sommerspiele 1988 ab und wird 
durch massiven Druck auf das Inter- 
nationale Olympische Komitee (IOO 
versuchen, die Wahl einer anderen 
Stadt durchzusetzen. Die jüngste so- 
wjetische Kampagne zieh offen- 
sichtlich auf die Versammlung des 
Nationalen Olympischen Komitees 
am 6. November in Mexiko und auf 
die in einigen Wochen in Lausanne 
stattfindende außerordentliche IOC- 
Tagung. 

Der Vorsitzende des Sportkomi- 
tees (Ministerium) in Moskau, Maral 
Gramow, hatte auf einer Pressekonfe- 
renz Ende August jegliche Antwort 
auf die Frage vermieden, ob die So- 
wjetunion - nach Los Angeles - auch 
die 24. Olympischen Spiele boykottie- 
ren wird. Seither hieß es im Sportko- 
mitee immer wieder, für eine Ent- 
scheidung sei es noch zu früh. Im 
Gegensatz zu dieser offiziellen Zu- 
rückhaltung ließen jetzt die Regie- 
rungszeitung „Iswestija“ und die „So- 
wjetski Sport“ keinen Zweifel daran, 
daß Moskau die südkoreanische 
Hauptstadt ablehnt. „Sowjetski 
Sport“ legte nahe, dem Vorsitzenden 
des italienischen Nationalen Komi- 
tees, Franco Carraro, Gehör zu 
schenken, der sich für eine europäi- 
sche Stadt (Paris oder Barcelona) als 
Austragungsort ausgesprochen hatte. 

Ähnlich äußerte sich auch die „Is- 
westija“: ..Wer kann mit Sicherheit 
sagen, daß die Olympischen Spiele 
1988 nicht auch in politische Spiele 
umfunktioniert werden?” 


D?/. Moskau/Warsehau 

Die Sowjetunion bemühte sich ge- 
stern, dem Eindruck entgegenzuwir- 
ken, in die Entführung und Ermor- 
dung des polnischen Priesters Popie- 
luszko verwickelt zu sein. Die offiziel- 
le Nachrichtenagentur lass über- 
nahm in ihrer ersten Meldung über 
den Mora die Warschauer Formulie- 
rung von einer „politischen Provoka- 
tion“. Tass enthielt sich eines eigenen 
Kommentars und veröffentlichte 
statt dessen die Warnung der polni- 
schen Agentur PAP vor Kräften, die 
wünschen könnten, die „Tragödie zu 
ihrem eigenen Vorteil“ auszunutzen. 

Der Text wurde vor- Tass nur an 
ausländische Empfänger gesendet. In 
dem Naeliriehtendienst in russischer 
Sprache erschien der Kommentar aus 
Warschau nicht 

Ln einem Telegramm an General 
Jaruzelski forderte die Internationale 
Gesellschaft für Menschenrechte die 
„uneingeschränkte Zulassung“ inter- 
nationaler Beobachter zu dem Prozeß 
gegen die drei latverdächtigen Offi- 
ziere. Popieluszko wird morgen in 
Warschau beigesetzt werden. 

Aufrufe, Ruhe und Ordnung zu be- 
wahren, sind auch gestern, am Fest 
Allerheiligen, weitgehend befolgt 
worden. Auch die polnisciie Polizei 
zeigte ihre Präsenz nicht demonstra- 
tiv. Man war bemüht, die Menschen 
nicht noch mehr zu erregen, die sehr 
wohl wissen, daß gerade Popieluszko 
eine Zielscheibe für Presseangriffe 
und Repressalien der Sicherheitsbe- 
hörden war. Politische Konsequen- 
zen des Mordes waren noch nicht ab- 
zusehen. 


. -.** .• A-k-v-'S*;«' ' 







Ja*. 


Reisen Sie mit dem gute 
daß es noch internationale 
deren Luxus nicht gen 


DÜSSELDORF HAMBURG KARLSRUHE 

.TELEFON 021 1/62 IM) TELEFON 040/349! SU TELEFON 0721/3 71 7u 
\T ELEX 8586435 TELEX 2 162983 TELEX 7R2S6W / 


G 




MEINUNGEN 


DIE WELT - Nt. 258 - Freitag, 2. November 1984 


/ 



UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG KÜR DEUTSCH LAND 


Der Vorgeschmack 

Von Peter Gillies 

E in braver Mann, der die Dinge beim Namen nennt Hans 
ApeL SPD-Spitzenkand5dat für das Ami des Regierenden 
Bürgermeisters von Berlin, bezeichnet? den demonstrativen 
Schulterschluß zwischen Kommunisten und Teilen der Berli- 
ner SPD als ..Schweinerei". In der Tat befremdet es. wenn 
Kreisverbände der SPD zusammen mit der SEW. anderen 
Kommunisten verschiedenster Schattierungen, Alternativen, 
linken Kirchenkreisen und allerlei „Friedensfreunden" am 
Vorabend der amerikanischen Präsidentschaft swahlen gegen 
den aussichtsreichsten Kandidaten Ronald Reagan marschie- 
ren und Kampfesrufe ausstoßen, die Haß widerspiegeln. 

Nun mag man resignierend einwenden. so sei die SPD eben: 
In Berlin machten ihre linken Kreisverbände Kommuni- 
sten gemeinsame Sache gegen die Schutzmacht USA in Bonn 
diene Nicaragua etwas verhüllter dem gleichen Zweck. Diese 
Kreise sind mit Märschen gegen Unmenschüchkeii und Terror 
im real existierenden Sozi alis mus — in Berlin ist er schließlich 
in Sichtweite - bisher nicht hervorgetreten. Als besondere 
Geschmacklosigkeit dürften es die Berliner freilich empfin- 
den, wenn die Aktionseinheit von Sozialdemokraten und Kom- 
munisten ausgerechnet das Luftbrückendenkmal ansteuert- Es 
wurde zum Gedenken an jene errichtet die mit Rosinenbom- 
bem das Überleben der Stadt während der sowjetischen Blok- 
kade sicherten und dabei ihr Leben gaben. 

Und gewiß geht nicht die gesamte SPD den Kommunisten 
auf den Leim. Auch mag es Sozialdemokraten geben, denen 
das Erbe Emst Reuters noch etwas sagt. 

Aber: welche dieser beiden Parteien wählt ein Berliner, der 
die SPD ankreuzt? Hans Apel vermag keine Gewähr zu bieten. 
Er scheint isoüert. schon vor Wahlkampfbeginn mutlos und 
merkwürdig distanziert zu seiner SPD und dieser Stadt 
Es gibt eine Stimmung in manchen Kreisen Berlins, die etwa 
besagt: Man könne es trotz allem riskieren. SPD zu wählen; in 
der besonderen Situation Berlins werde diese Partei unter 
Apels Führung schon die Kräfte der Vernunft unterstützen, 
falls diese nicht eine absolute oder konservativ-liberale Mehr- 
heit bekommen. Aber kann man das wirklich? Hat Apel noch 
die Führung? Was macht die Berliner SPD, wenn es tatsäch- 
lich auf sie ankommen sollte? 


Hilfe für die Nordsee 

Von Dankwart Guratzsch 

A uf der Internationalen Nordeeschutzkonferenz in Bremen 
hat die Bundesrepublik ihre Vorreiterrolle im Umwelt- 
schutz unter den Staaten. Europas erneut unterstrichen. Es war 
die erste Konferenz dieser Art auf Ministerebene, und der 
deutsche Um w^dt minister Friedrich Zimmermann hatte dazu 
eingeladen. Zimmermann und die deutsche Delegation melde- 
ten die konkretesten und weitaus detailliertesten Forderungen 
für die Konferenz an. Sie legten zudem eine Fülle objektiver 
Analysen und Dokumente über den rum Teil bereits besorgnis- 
erregenden Zusstand dieses, wie Zimmermann sagte, „lebens- 
wichtigen Meeres“ vor. an denen sich die Delegationen aller 
Teilnehmerstaaten sichtlich orientierten. 

Vor allem aber war die kluge, abgewogene und zähe Ver- 
handlimgsführung der deutschen Delegation nach dem Urteil 
aller Teilnehmerstaaten maßgebend für den von allen Umwelt- 
ministem am Ende begrüßten Kompromiß. 

Nationale Egoismen hatten die Konferenz mehrfach an den 
Rand des Scheitems geführt. So machten sich die westlichen 
Anrainerstaaten, allen voran Großbritannien, die Strömungs- 
verhältnisse zunutze und versuchten, den Schwarzen Peter 
den östlichen Anrainern, besonders der Bundesrepublik, zuzu- 
schieben: eure Flußversehmutzung ist schuld. Tatsächlich 
aber bewegen sich die „Sehadstoffpakete“ in der Nordsee von 
den westlichen Küsten in einer Kreisbewegung in die Deut- 
sche Bucht hinein, wo sie sich bis zu drei Jahren stauen 
Daß diese Egoismen in einer gemeinsamen Willensbekun- 
dung harmonisiert werden konnten, daß ein schärferer Vollzug 
bestehender Regelungen und Kontrollmechanismen, die Ver- 
einbarung eines verbindlichen Orientierungsrahmens für die 
Regierungen der acht Anrainerst£aten sowie die „Selbstkon- 
trolle“ der Regierungen durch eine zweite Konferenz beschlos- 
sen wurden, darin liegt der Fortschritt dieses Treffens. 

Er kann auch nicht durch das provinzielle Kasperletheater 
der Bremer Grünen-Fraktion geschmälert werden, die sich die 
Anwesenheit von Transparenteträgern der großen Umweltver- 
bände zunutze machtea um den deutschen Ianenminister - 
angeblich namens dieser Verbände - zu verhöhnea Sie haben 
damit nur das Renommee der Verbände geschmälert. 


Spiel mit dem Bürgerkrieg 

Von Günter Friedländer 


D er Generalstreik in Chile hat abermals acht Menschenle- 
ben gefordert. Ein Bombenattentat auf Pinochet blieb 
erfolglos. An diesem brutalen Spiel mit dem Bürgerkrieg sind 
alle Beteiligten mitschuldig. Chiles demokratische Opposition 
hatte ihre Taktik mit den folgenden Worten erläutert: „Da die 
Regierung sich verschließt, beschloß die Opposition die An- 
wendung des sozialen Hebels zu beschleunigen . . .“ Der Tod 
auf den Straßen soll durch die Furcht vor einer Steigerung der 
Gewalttätigkeit den Druck auf Pinochet verstärkea 
Diese Hoffnung schien gerechtfertigt, als vor wenigen Wo- 
chen der Luftwaffen-Kommandant Fernando Matthei in einem 
Interview des „El Mercurio“ sagte: „Wir können nicht auf 
beiden Seiten blind auf diesem Weg weitergehen ... So wer- 
den wir unsere Nation gründlicher zerstören, als jeder Feind es 
tun könnte.“ 


Die Opposition jubelte: Zum ersten Mal schien ein Riß ir 
Junta sichtbar zu werden. Aber sie überlas die folgenden W 
der Erklärung: : .Der Protest stört mich nicht, er ist an 
vollkommen legitim. Unannehmbar aber ist der Vandalisr 
die Methode der Einschüchterung." 

Chiles Opposition besteht aus zwei Gruppen: den p< 
sehen Parteien von den Christdemokraten bis zur traditic 
len Rechten, und den Allendistas. Die demokratischen 
teien erlaubten die "V erwischung der Grenzen zwischen 
Gruppen, als ste die Unterwanderung ihrer als friedlich 
dachten Kundgebungen von den Allendistas zuließen, 
festigt die Solidarität der Generäle in der Junta wieder. 

Eine Lösung böte die Einberufung eines Parlaments, 
Pinochet offensichtlich bereits geplant hatte. Das Heer 1 
daß Pinochet seine Amtszeit mit dem Antritt dieses Pi 
ments beendet In Argentinien und in Uruguay verstand n 
daß der Rückweg zur Demokratie nur gemeinsam mit c 
Heer möglich ist Wenn auch die demokratische Oppositio 
r das Kokettieren mit den Extremä 
aufgibt, kann die Krise zum Guten gewendet werden. 



IM GESPRÄCH Rajiv Gandhi 

Der pflichtbewußte Erbe 



Von Enno v. Loewenstem 

D ie Legende von dem Knaben. 

der da sagte: geschieht mei- 
nem Vater ganz recht wenn mir die 
Finger abfrierea warum kauft er 
mir keine Handschuhe - sie ist von 
der Wirklichkeit überholt worden. 
Die Ministerpräsidenten haben 
sich Mitte Oktober in Bremerhaven 
auf ein „Konzept der Länder zur 
Neuordnung des Rundfunkwe- 
sens“ geeinigt, das zwar ein freies 
Femsehen zulassen wollte, dessen 
„Bestands- und Eniwicklungsga- 
rantde" für den öffentlich-rechtli- 
chen Rundfunk jedoch über die 
kühnsten Traume d«ir linken Nutz- 
nießer und die klarsten Bestim- 
mungen des Grundgesetzes hin- 
ausging. Die UnionsMinisterpräsi- 
denten wurden über den Tisch ge- 
zogen, wie es ihre kritischsten Be- 
wunderer nicht erwartet hätten. 

Dennoch erhob sich Börners rot- 
grüne Koalition und nötigte ihn zur 
Absage. Obendrein protestieren 
SPD-Kräfte in Nordrhein-Westfa- 
!en und Hamburg. So stirbr ein 
„Konzept“, wie man es sich schö- 
ner aus der Sicht derjenigen k 2 um 
denken kann, die es umgebracht 
haben. 

Es liest llas?» sich wie ein 
Orwell’scher Hohn auf das Grund- 
gesetz. Da wird offen davon gespro- 
chea daß das bisherige System ei- 
ne „Garantie“, die freien Veranstal- 
ter aber nur eine „Chance“ kriegen. 
Da heißt es ungeniert: „Der Wett- 
bewerb zwischen öffentlich-rechtli- 
chen und privaten Veranstaltern 
wird zunächst von einem Vor- 
sprung der öffentlich-rechtlichen 
Runcfrunkanstalten gekennzeich- 
net sein.“ Was heißt da „zunächst“, 
wenn man einen „Wettbewerb“ 
vorsieht, bei dem der eine Bewer- 
ber seinen Bestand garantiert be- 
kommt, auch wenn keiner seine 
Sendungen mehr sehen wollte und 
er Anzeigen einbüßte? 

Nicht nur das. Was heißt „Be- 
stand“. was heißt ..Entwicklung”? 
Das ohnehin maßlos aufgeblähte 
Monopol betreibt ausgerechnet 
jetzt seinen Ausbau durch teure 
Regionalfunkhäuser. Das Konzept 
sagt erst gar nicht, ob die Mini- 
sterprtäsidenten damit einverstan- 
den sind. Es verspricht nur. daß der 
Finanzbedarf der Öffentlich-rechtli- 
chen Funkhäuser regelmäßig ge- 
prüft „und gegebene nfalls an- 
gepaßt“ wird. Zwar „nach den 
Grundsätzen der Wirtschaftlichkeit 
und Sparsamkeit“ (in der Art, ver- 



mutlich, wie sie bisher obwalte- 
ten!), aber auch, was „etwa anfal- 
lende Kosten für neue Aufgaben“ 
betrifft 

Kurz, das Konzept bot den denje- 
nigen. denen die Monopolmatt- 
scheibe bisher den Hauptteil der 
Wahlkämpfe machte, praktisch al- 
les außer einem: der Garantie, daß 
niemand die Privaten einschaltete. 
Und darum mußte es sterben. 

W 2 S nun? Zunächst einmal 
könnten die TJlüor&Mnisterpräsi- 
denten sich auf ein neues Konzept 
einigen, das verfassungsmäßig ist. 
also gleiche Wettbewerbschancen 
für alle Beteiligten schafft. Die 
SPD-Länder wiederum könnten al- 
le Freien aussperren. Aber sobald 
die Satelliten in ein Land hinein- 
strshlen, kann jeder sich eine ent- 
sprechende Antenne aufs Dach 
stellen. Was dann - wird Börner 
ihm seine Sbirren schicken und die 
Salatschüssei abreißen lassen, so, 
wie einst FTJ-Jünglinge den mit- 
teldeutschen „Ochsenköpfen“ 
(denjenigen, die ihre Anlage auf die 
vom Ochsenkopf übertragenen 
Westsender richteten) an die An- 
tenne ginger,? Wie schließt man die 
Enklave Bremerhaven nun, nach 
dem Scheitern des dort totgebore- 
nen Konzepts, aus der Informa- 
tionsfreiheit aus? 

Aber sch wieriger als all das ist 
eine bisher rächt erörterte Frage, 
die sich auch bei Bestätigung des 
Konzepts ausgerechnet aus dem 
bestgemeinten aller seiner Absätze 
ergeben hätte: „Das Bereithalten 



Von den eigenen Leuten umge- 
worfen'. MeöTenpolitiker Börner 
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eines Rundfunkgeräts begründet 
auch künftig die Rundftinkgebüh- 
renpflicht" Damit wollte man ver- 
hindern. daß der Besitzer eines 
Fernsehapparats die Gebührenzah- 
lung verweigert, weil er nie den 
Garantiefunk einschalte, sondern 
nur das freie Fernsehen. 

Aber das kann mar, nicht verhin- 
dern. Selbst wenn die Unionslän- 
der nicht für die Chancengleichheit 
des freien Fernsehens mit dem bis- 
herigen Monopolsystem sorgen, 
selbst wenn die freien Veranstalter 
nicht zum Bundesverfassungsge- 
richt gehen - der nächste beste 
Fernsehzuschauer kann die Zah- 
lung verweigern und so ich eine Be- 
standsgarantie in die Luft spren- 
gen. Er kann sich darauf berufen, 
daß die Informationsfreiheit ge- 
mäß Artikel 5 Absatz 1 Satz 1 des 
Grundgesetzes zwar gestattet, ihm 
Bücher und filme. Zeitungen und 
Funksendungen nur gegen Bezah- 
lung anzubieten, daß sie aber kei- 
neswegs dem Staat gestattet ihm 
eine Extraabgabe zur „Bestands“- 
Erhaltung einer Riesenpfründe ab- 
zuknöpfen. die sich aus eigener 
Leistung nicht im - wie heißt das 
Wort des Bremerhavener Kon- 
zepts? - Wettbewerb halten kann. 

So bliebe nur die Möglichkeit 
zur Subvention von rund dreißig- 
tausend Nutznießern des Systems 
Steuergelder abzuzweigen, wie es 
vorausschauende Verteidiger des 
Monopols übrigens schon vor mehr 
als zehn Jahren forderten. Warum 
nicht; wird nicht auch die Stahlin- 
dustrie subventioniert? Ja, die In- 
dustrie - aber nicht ein krankes 
Unternehmen zum Nachteil ande- 
rer, gesunder. Schon gar nicht im 
Bereich einer Zukunftsindustrie, 
die Steuergeld bringen und nicht 
verschlingen solL 

So bot das Konzept der Minister- 
präsidenten dem bisherigen Sy- 
stem alle Garantien bis auf die eine: 
die Garantie gegen den Fortschritt 
Wenn das Monopol nicht zu halten 
ist ist auch die Pfründe nicht zu 
halten; dann muß, statt teure Re- 
gionalanstalten zu gründen, für den 
Supersozialplan gespart werden. 
Des Knaben Bockigkeit die ihn die 
Handschuhe trotz unmäßiger Füt- 
terung fortwerfen und das Ende 
mit Schrecken herbeiprovozieren 
läßt hat also, wenngleich unbe- 
wußt ihre verquere innere Logik. 


Vod Marta Weidenbilier 

E her widerstrebend als begeistert, 
eher aus Pflichtbewußtsein denn 
aus politischer Ambition schlüpfte 
Rajiv Gandhi. 40, vor vier Jahren in 
die Rolle des „Kronprinzen“. Acht 
Stunden nach der Ermordung seiner 
Mutter Indira Gandhi wurde er beru- 
fen, die „Dynastie" Nehru/Gandhi 

tortzusetzen. Die Staats fuhrung hatte 
es giUg mit seiner Vereid ig u n g als 
neuer Premier Indiens. Denn die in- 
nenpolitischen Zeichen stehen auf 
Sturm. 

Er war so g 2 nz der wohlerzogene 
junge Mann, als er seinen Piloten- Be- 
ruf aufgab, um „seiner Mutter zu hel- 
fen“. Hilfe brauchte sie in der Tat 
denn ihr Lieblingssohn Sanjay war 
1980 tödlich verunglückt Obwohl nur 
Abgeordneter der Kongreßpartei galt 
Sanjay als der zweitwichtigste Mann 
im Lande, protegiert von seiner Mut- 
ter. die ihn als ihren Nachfolger im 
Amt des Premiers aufbaute. Nach 
Sapjays politischem Erbe wollte des- 
sen Witwe Maneka greifen. Aber Indi- 
ra Gandhi duldete dies nicht Sie 
dachte an ihr eigen Fleisch und Hut 
an ihren Erstgeborenen. 

Als Rajiv seine Karriere wider Wil- 
len begann, ließen Presse und Politi- 
ker trotz Skepsis Milde in der Beur- 
teilung walten. Rajiv, der mit einer 
Italienerin verheiratet ist gilt als höf- 
lich und freundlich, als gepflegt und 
zurückhaltend. Er ist der Typ, der 
Sympathie weckt und leicht Freunde 
gewinnt. Aber ob er genügend Durch- 
setzungskraft und Führungsqualitä- 
ten besitzt, um seiner Rolle als Pre- 
mier gerecht zu werden und wie seine 
Mutter zur Integrationsfigur zu wer- 
den, diese Frage stellen Indiens poli- 
tische Kreise sich vor allem. 

Er steht vor schwierigen Aufgaben: 
Nur kurz verharrte nach dem Attentat 
das Land in Stille und Betroffenheit 
Dann flammten überall Unruhen auf. 
Die Kräfte, die dabei frei gesetzt wer- 
den. könnten sich verselbständigen 
und mehr denn je an der Einheit des 
Landes zerren. Autorität und eine 
starke Persönlichkeit sind gefragt 
aber auch der Stoff, aus dem Indiens 
Politiker gemacht sein müssen: Tat- 
kraft, Gerissenheit In der Kon- 


Der Mord an ludlra Gandhi bevcUftict die 

Franc: 

LEMATIN 

Die eisernen Ladies exponieren 
sich dem Kugelhagel. Maggie That- 
cher ist davongekommen. Aber die 
Sikh-Leibwächter haben Indira 
Gandhi nicht die geringste Chance 
gelassen. Der Vergleich hört beim 
Temperament der beiden Regie- 
rungschefs nicht auf. Die beiden Ehe- 
maligen von Oxford haben mit einer 
dritten energischen Großmutter. Go!- 
da Meir, gemeinsam, daß sie in einer 
Epoche, in der unser Planet sich mit 
immer größerer Mühe dreht eine von 
den Männern gelassene Lücke der 
Macht lullten. fParis) 

SAARBRÜCKER ZEITUNG 

Der Mord an Indira Gandhi hat ein 
Vakuum aufgerissen Der Tod der 
einzigen herausragenden Führerper- 
sönlichkeit eines ganzen Subkonti- 
nents droht diesen - innerlich unsta- 
bil wie er bereits ist - in einen noch 
weitergehenden Zustand der Destabi- 
lität zu treiben. 

THE TIMES 

Obwohl Rajiv Gandhi umgehend 
zum Ministerpräsidenten gewählt 
wurde, ist er weit davon entfernt all- 
gemein als bester Mann für diesen 
Posten anerkannt zu weiden. Und 
darin liegt das Problem. Ist er der 
Aufgabe gewachsen? Als er 1980 nach 
dem Tode seines Bruders Sanjay in 
die Politik eintrat wollte er die indi- 



Auf dem Parteitag immerhin schnitt 
er gut ab: Rajiv Gandhi 
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greßpartei hofft man, daß „der Sohn 
der Mutter“ sich freischwimmt und 
Profil gewinnt wie seinerzeit Indira 
als „die Tochter des Vaters". 

Immerhin hat Rajiv in den vier Jah- 
ren ein gutes Stück Weges zurückge- 
legt wenn auch nicht immer aus eige- 
ner Kraft. Um Saqjays Wahlkreis 
Amelhi zu erobern und damit als Ab- 
geordneter in das Bundesparlament 
einzuziehen, hatte er hohe Hürden zu 
überwinden. 1983 avancierte er zu ei- 
nem der vier Generalsekretäre der re- 
gierenden Kongreßpartei. Auf deren 
Parteitag im Dezember spielte Rajiv 
seinen Part glänzend. Die Delegierten 
feierten ihn als vielversprechenden 
Politiker. Der Posten des Parteipräsi- 
denten schien damals schon zum 
Greifen nahe. Doch Indira Gandhi zö- 
gerte mit der Ernennung. 

Aus den ersten Härte- und Eig- 
nungstests ging Rajiv jedenfalls ge- 
stärkt hervor. Aber noch steht er im 
Schatten der großartigen Leistungen 
Indiras. Er kann nur als Übergangs- 
premier gelten, bis er sich dem de- 
mokratischen Prozeß von Wahlen un- 
terzieht. Gelänge es ihm, die Kon- 
greßpartei geschlossen hinter sich zu 
bringen und, wie Indira, sie sich un- 
terzuordnen, hätte er eine weitere 
Runde gewonnen. 


sehe Politik von dem Image der Kor- 
ruption und des Kuhhandels befrei- 
en, das so eng mit Sanjay verbunden 
ist Bis jetzt ohne Erfolg. Dies ist ein 
schlechtes Omen für einen neuen Mi- 
nisterpräsidenten. der Indiens re- 
gierende Kon greßpartei in knapp 
acht Wochen in den Wahlkampf füh- 
ren soll (London) 

NEUE ZÜRCHER ZEITUNG 

Angebliche oder wirkliche Schän- 
dung religiöser Stätten gehört zu den 
häufigsten Ursachen spontaner Mas- 
senbewegungen auf dem leicht erreg- 
baren Subkontinent . . . Das „Er- 
schrecken“ über die Mordtat, die Er- 
innerungen an den gewaltsamen Tod 
des ersten Kongreßführers Mahatma 
Gandhi heraufbeschwört, vermag 
aber vielleicht wie damals eine diszi- 
plinierende Wirkung auf die ewig ri- 
valisierende und auseinanderstre- 
bende Politikerkaste Indiens auszu- 
üben. 



Die religiösen, wirtschaftlichen 
und sozialen Gegensätze in dem Viel- 
völkerstaat Indien sind in den mehr 
als 35 Jahren der staatlichen Existenz 
keineswegs beseitigt worden. Politi- 
scher Sprengstoff hat sich ange- 
sammelt Schon wird über blutige 
Unruhen zwischen den verschiede- 
nen Gruppen berichtet Dem neuen 
Ministerpräsidenten Rajiv Gandhi 
fehlen die Härte und die Autorität 
mit der seine Mutter das Land unter 
ihrer Fuchtel hielt 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Außer Brandt blieben den Sandinisten wenig Freunde 

Nicaragua: Die Wahl-Ansetzung hat die Nation noch tiefer gespalten / Von Werner Thomas 


D er Comandante Bayardo Arce 
sprach einmal von Jästigen 
Wahlen“, die der Regierung vom 
Ausland aufgedrängt worden 
seien. Man habe sich jedoch ent- 
schlossen. das Beste daraus zu ma- 
chen: „Die Wahlen sind ein Instru- 
ment der Revolution und werden 
den Aufbau des Sozialismus för- 
dern.“ 

So kommt es. daß dieses Ereig- 
nis am kommenden Sonntag die 
Nation noch tiefer spalten wird, 
i Der Urnengang leiste „keinen Bei- 
trag zum Frieden und zur Versöh- 
nung“, sagte Virgilio Godoy, der 
Präsidentschaftskandidat der un- 
abhängigen Liberalen Partei (PLI), 
der vor wenigen Tagen resigniert 
das Handtuch warf. Alle Nica- 
raguaner, die das System der San- 
dinisten kritisch beurteilen, teilen 
diese Meiung. Darunter viele, die 
ebenfalls gegen die Somoza- Dikta- 
tur gekämpft haben. 

Der PLI-Chef erläutert die nica* 
raguanische Tragödie: ..Die FSLN 
»"Nationale sandinistische Befrei- 
ungsfront) glaubt, daß sie allein tri- 
umphierte und nicht das Volk. Sie 


dachte, sie hätte das Recht, dem 
Land eine Ideologie und ein wirt- 
schaftliches System aufzuzwingen, 
das die Mehrheit der Bevölkerung 
ablehnt.“ Und: „Nicaragua kämpf- 
te für die Freiheit, für ein besseres 
Leben und für die Einheit. Keiner 
dieser Träume ging in Erfüllung.” 

Godoy war bis Anfang des Jah- 
res noch Arbeitsminister dersandi- 
nisüschen Regierung. Die Revolu- 
tion hat ihn verloren. Auch Arturo 
Cruz, einst Zentralbank-Chef, Jun- 
ta-Mitglied und Botschafter in Wa- 
shington, der als Kandidat der 
größter. OppositionsgruDpe „Coor- 
dinadora Democratica Nicaraguen- 
se“ (CDN) auftreten wollte und 
schließlich verachtete, verlor seine 
letzten Illusionen. Am Ende wür- 
den nur noch „Marxisten und 
Opportunisten“ übrigbleiben, 
meint er. 

Dieser Eindruck entsteht bei ei- 
nem Blick auf das Pärteien-Panora- 
raa dieser Wahlen. Neben den San- 
dinisten werden die Kommunisten, 
die Sozialisten und die Vertreter 
der „Volksaktionsbewegung“ 
(MAP) teilnehmen - alles erklärte 


Marxisten-Leninisten. Die „Sozial- 
christliche Volkspartei“ iPPSCi 
und die ..Demokratische Konserva- 
tive Partei" (PCD) gehörten einmal 
der „Patriotischen Revolutions- 
front“ an, einer Bündnisbewegung 
der Sandinisten. Die PCD. aus ei- 
ner Spaltung mit einer größeren 
konservativen Fraktion hervorge- 
gangen. scheint sich nun selber zu 
spalten: Präsidentschaftskandidat 
Dr. Clemente Guido will gegen den 
Widerstand vieler Parteifreunde 
am Sonntag antreten. 

Nur die Teilnahme von Arturo 
Cruz und Virgilio Godoy hätte die- 
sen Wahlen einer, pluralistischen 
Anstrich gegeben. Beide glaubten 
jedoch erkannt zu haben, daß sie 
lediglich eine Alibi-Rolle für die 
Sandinisten spielen sollten. Sie sa- 
hen „keine angemessenen Wahl- 
kampfbedingungen" . 

Die „Turbas“, der sandinistische 
Pöbel, hetzte hinter der Opposi- 
tionsprominenz her. Ihre Horden 
warfen Steine und schwangen Ma- 
cheten. Cruz wurde einmal durch 
Steinwürte im Gesicht verletzt. 
Wiederholt wünschten ihm die De- 


monstranten den Tod. Junge Akti- 
visten der PLI mußten zum „Pa- 
triotischen Militärdienst", was Ein- 
satz an der Kriegsfront bedeutet 
Die „Prensa“, das einzige Sprach- 
rohr der Opposition, konnte weder 
über die spektakulärsten Turba- 
Auftritte noch über Godoys WahJ- 
boykott berichten - obgleich die 
Regierung die Zensur lediglich auf 
die Bereiche Militär und Sicherheit 
beschränken wollte. 

Die Oppositionsparteien durften 
wohl dreißig Minuten pro Tag im 
Fernsehen und fünfundvierzig Mi- 
nuten im Radio werben, die restli- 
che Zeit gehörte jedoch den Sandi- 
nisten: Sie kontrollieren die beiden 
TV-Kanäle und fast alle Rundfunk- 
sender. 

Der Comandante Tornas Borge 
erklärte Anfang dieses Jahres: „Wir 
werden am 4. November Ronald 
Reagan eine Niederlage bereiten.“ 
Damals verknüpften die Sandini- 
sten mit dem Urnen gang noch die 
Hoffnung, daß sie ins Ausland star- 
ken Applaus ernten, besonders im 
Westen, und ihren Kritikern ant- 
worten könnten: Was wollt ihr, wir 


sind vom Volk gewählt Der Kreis 
der Applaus-Spender schmolz ste- 
tig. Zu den verständnisvollen Be- 
obachtern zählt aber noch Willy 
Brandt, der „einen Schritt vor- 
wärts“ sieht und von Nicaragua 
wohlwollend „keine Wahlen wie in 
der Schweiz" erwartet 

Der peruanische Schriftsteller 
Mario Vargas Uosa unterstellt 
manchen Westeuropäern einen 
„neuen Rassismus“. Vargas Llosa: 
„Sie woDen in einer Demokratie 
leben, aber uns (Lateinamerikan- 
ern) wünschen sie die marxistische 
Diktatur." 

In Nicaragua schwankt die Stim- 
mung zwischen Apathie und Resi- 
gnation. „El Freute y Somoza son la 
misma cosal. reimen die revolu- 
tionsmüden Bürgen die Sandinisti- 
sche Befreiungsfronf und Somoza 
seien die gleiche Sache. Auch der 
gestürzte General hatte es verstan- 
den, seine Wahlen zu gewinnen. 
Der Eindruck ist weit verbreitet, 
daß mit dem überwältigenden Sieg 
des.Junta-Chefe Daniel Ortega am 
kommenden Sonntag ein neues 
Kapitel der Konfrontation beginnt 
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DIE 


Die Stunde der 
Not ist die 
Stunde der Tauben 


[aGeaf gewann die Opec eine 
Abwehrschlacht. Doch der 
ÖUqieggelit weiter. Der 
Kürzung der Förderung am L5 
Millionen Faß pro Tag steht ein 
Marktuberhang von 3 Millionen 
Faß gegenüber. Der nächste 
Streit ober Quoten and Preise 
ist damit, votiffogranumert 

' Von HANS BAUMANN 

W er darauf spekuliert hatte, 
daß das Öliörderkartell 
Opec jetzt im Alter von 24 
Jahren verscheiden werde, sieht sich 
enttäuscht Die Monopolisten halten 
zusammen. Der Grund, warum der 
Forderclan nicht im Streit auseinan- 
derging, ist simpel: Kartelle sind Kin- 
der der Not Und nie waren die Ölför- 
derländer in größerer Not als jetzt 
Ihren Zenit überschritten sie I960, 
als sich ihre Einnahmen aus dem Öl- 
geschäft auf stolze 275 Milliarden 
Dollar addierten. Im vergangenen 
Jahr waren es nur noch magere 155 
Milliarden Dollar, die sich auch im 
laufenden Jahr nicht aufpäppeln las- 
sen. Weltweit liegen 20 Prozent der 
Förderkapazitäten brach, bei der 
Opec allem sind es 40 Prozent 
Nun wird man der Opec verrech- 
nen dürfen, daß sie seit ihrer ersten 
Ölpreisexplosion 1973, die uns das 
Sonntagslahrverbot bescherte, gut 
und gern 1700 Milliarden Dollar für 
ihr öl kassiert hat e»» Summe, die 
vielleicht plastischer wird, wenn man 
sich vor Augen hält, daß sie etwa dem 
Bruttosozialprodukt der Bundes- 
republik Deutschland von zwei Jah- 
ren entspricht Wer so tief in die Ta- 
schen der Staaten greift, darf sich 
nicht wundem, daß die Weltwirt- 
schaft bis heute Atemnot leidet 
Doch die Explosion der Ölpreise 
innerhalb eines Dezenniums von zwei 
auf 34 Dollar je Faß (159 Liter) hatte 
auch ihr Gutes. Allein in den letzten 
vier Jahren verringerte sich die Nach- 
frage nach Öl weltweit um 10 Prozent 
in Westeuropa um 23 Prozent und in 
der Bundesrepublik um 25 Prozent 
Westeuropa reduzierte seine Rohol- 
importe in zehn Jahren von 700 Mil- 
lionen Tonnen auf 370 Millionen Ton- 
nen. Hier kommt nicht nur der spar- 
samere Umgang mit Öl zum Aus- 
druck. Hier wird auch der Kraftakt 
deutlich, den die internationale Ölin- 
dustrie in der rauhen Nordsee unter- 
nahm, aus. der sieb die Bundesrepu- 
blik bereits zu einem Drittel mit öl 
bedient und in die bisher über 100 
Milliarden Dollar investiert wurden. 

Ein Fanal zeigt Wirkung: weg vom 
Opec-Öl! Und da die Wissenschaft 
sich einig ist daß die Ölwogen noch 
bis zum Ende dieses Jahrzehnts 
hochschlagen weiden, hatten die. 
T&uben innerhalb der Opec bessere 
Argumente als die Falken. Sie konn- 
ten glaubhaft vorrechnen, daß jeder 
Dollar, um den man die Ölpreise 
senkt in der Kasse der Öllander feh- 
len wird, daß man mit ihm aber nicht 
einen Liter Öl mehr verkauft Preis- 
senkungen, die lediglich die Budgets 
der 13 ODäunder der Opec schmälern? 
Auch die rüdesten unter den ÖlfÖrde- 
rem begriffen, daß eine solche Politik 
keinen Sinn macht 

Also senkte man das bisherige För- 
dermaß von 17,4 Millionen Ehß pro 
Tag auf 16 Milionen BarreL Der 
Markt soll künstlich ausgetrocknet 
werden, um auf diese Weise den 
Opec-Richtpreis von 29 Dollar je Faß 
zu retten. Im Marz 1983 hatte man 
sich schon auf diese 17,5 Millionen 
Faß geeinigt und gleichzeitig ver- 
sucht mit einer Preissenkung von 34 
auf 29 Dollar „die Pferde wieder zum 
Saufen zu bringen” - vergeblich, wie 
man heute weiß. 


Es wäre töricht, aus der bisherigen 
Schilderung m schließen, das Ölpro- 
blem sei gelöst Auch die Tatsache, 
daß allein in der Bundesrepublik Raf- 
finerie-Kapazität von rund 50 Millio- 
nen Tonnen auf unter 100 MüHmu m 
Tonnen stillgelegt wird, rechtfertigt 
einen solchen Schluß nicht Die 
Nachfrage nach Öl wird wieder anrie- 
hen, so wie die Nachfrage nach Ener- 
gie überhaupt Für die Bundesrepu- 
blik wird ein Mehrbedarf von rund 10 
Prozent bis zum Jahr 2000 erwartet 
der gesamte Energiebedarf wird dann 
bei rund 400 Millionen Tonnen Stein- 
kohlenemheiten liegen. 

Der Run auf Energie wird aber dort 
ausbrechen, wo die Zahl der Men- 
schen bei einer weltweiten Zunähme 
von 4,75 auf 7 Milliarden besonders 
stark wächst - vornehmlich in den 
unterentwickelten Ländern, wie die 
Wettbevölkerungs-Konferenz der 
UNO ermittelte. Diese Entwicklungs- 
länder verbrauchen heute nur 10 Pro- 
zent der Welt- Energieproduktion. 
Hier wird der Bedarf so schnell wach- 
sen, daß für das Ende des Jahrhun- 
derts der Weltenergieverbrauch um 
25 bis 30 Prozent über dem heutigen 
Niveau liegen wird. 

Niemand kann hatte sagen, wie die 
Energiewirtschaft solche Mengen zur 
Verfügung stellen soll, denn ein Be- 
darfszuwachs von 25 bis 30 Prozent 
bedeutet, daß Jahr für Jahr zwei bis 
9. 5 Milliar den Tonnen Steinkohlen- 
einheiten zusätzlich auf den Markt 
kommen müssen. 

Wer vor solchen Aufgaben steht, 
kann es sich nicht erlauben, die Hän- 
de in den Schoß zu legen. So überra- 
schen denn auch die Zahlen nicht 
mehr, die die Chase Manhattan Bank 
jetzt veröffentlicht ha t Im laufenden 
Jahrzehnt muß die Ölindustrie der 
westlichen Weh zwischen 1,5 und 1# 
Billionen Dollar in die Hand nehmen, 
um außerhalb des Nahen Ostens nach 
Öl und Erdgas zu jagen. 

Investitionen die se s Ausmaßes, die 
sich dem menschlichen Vorstellungs- 
vermögen entziehen, lassen sich nur 
aus Gewinnen finanrierpn. Daher 
dürfte auch die Zeit zu Ende g»hon. 
da die deutsche Mineralöl-Wirtschaft 
Geld drauflegen muß, wenn sie Rohöl 
verarbeitet In den vergangen zwei 
Jahren addierten sich die Verluste 
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auf über 15 Milliarden Mark, fblls die 
Förderkürzung der Opec wirklich 
greift, was niemand Voraussagen 
kann, dann werden die deutschen Au- 
tofahrer und Heizölverbraucher wohl 
wieder zur Kasse gebeten werden. 

Auch die Opec wird wieder zum 
Zuge kommen - mit allmählich stei- 
gendem Bedarf. Und der wird für die 
westliche Weh für 1984 mit 1,5 Pro- 
zeit angenommen, während das Wirt- 
schaftswachstum auf vier Prozent ge- 
schätzt wird. Gleichzeitig wird aber 
die Ölförderung außerhalb der Opec 
um mehr als drei Prozent steigen - 
eine tattere Erkenntnis für die Opec, 
weil Hamit die nächste Förderkür- 
zung schon fast programmiert ist 
Wül die Opec nicht auseinanderbre- 
chen, dann muß sie sich strikt an die 
Förderquoten halten, doch die bishe- 
rige Erfahrung lehrt, daß immer eini- 
ge das Quotensystem unterliefen und 
den Markt durcheinanderbrachten. 

Wer der Opec 24 Jahre nach ihrer 
Gründung in Bagdad den Garaus 
wünscht, der darf nicht übersehen, 
daß mit einem Ende des Kartells der 


Ölpreis verfallen würde. Und. damit 

wäre den Ölverbaucher-Landem 
auch wieder nicht gedient. Fallende 
Ölpreise würden die^oduktion von 
Nordsee-Öl unwirtscha ft lich m ac h e n , 
die Investitionen für jdfe Kohlevered- 
lung wären hinausgentüfanes Geld, 
weil die Wirtschaft iann billigen Öl 
greifen würde, und »nach neuen Öl- 
quellen würde nichfgesucht, weil je- 
der Tropfen, den mäh außerhalb der 
Opec-Länder findaf würde, teurer 
wäre als Opec-ÖL i: • 

Die weitgediehentb Umstrukturie- 
rung der Energieversorgung der 
westlichen Weh, die mit dem Schlag- 
wort „Weg vom Ope£Öl" eingeleitet 
wurde, wäre für (fijf Katz gewesen. 
Die Industrienatiapen säßen mit 
eiern Schlag wieder & de - Ölfelle der 
Scheichs, der sie sojpühsam entron- 
nen zu sein schienen. Nur ein ange- 
messener, relativ hoher Ölpreis gibt 
den Ölverbrauchertt- der westlichen 
Welt für die nächsten Jahre die Ga- 
rantie, daß das Ope^Karteü ein Ver- 
teidigungsin strume^ bleibt und 
nicht wieder zum Angriff bläst 


Des Wahlkampfs Geheimnis 
%gt an der „Graswurzel“ 


WaMkampf in Amerika - gibt es 

ihn überhaupt? Die Matadore 
sind* m i fernes TV-Ereignis, die 
wachen WahMmpferzum 
Anlassen -das sind die 
namenlosen Trommler. Doch 
anchpe scheinen bis zum B. 
November die festgefügten 
Meinpgsblöcke nicht zu 


bewegen. 

t 

VonjTHOMAS KIEUNGER 

Femsehspot zeigt einen 

I Jr^r-Bären hi Großaufnah- 
wie er sich seinen Weg 
durchsUnterholz bahnt „Ein Bär 
läuft Set herum“, meldet sich eine 
Stimme- ..Manche halten ihn für ge- 
Shrii<4 manche für harmlos.- Eine 
Reklame der Bundesbehörde für die 
Nationalen Parks, denkt sich der arg- 
lose Züschauer. Eine Warnung an 
Touristen, sich Ln den Rocky 
Mountains nicht zu nahe an die Un- 
terschhiple der Grizzlys heran- 
zu wagen Verständlich - schließlich 
kommt -.jedes Jahr eine Handvoll 
Leichtsinniger um, weil sie alle War- 
nungenin den Wind schlagen. 

„ManAveiß nicht, wie es mit ihm 
steht und was seine Absicht ist", 
fährt d» Stimme fort, während der 
Grizzly öber Stock und Stein seinen 
Weg fortsetzt, bis das Tier einen Hö- 
henrücken erreicht, gegen den die 
Silhouette eines Mannes mit geschul- 
tertem Gewehr zu erkennen ist. Der 
Bär stutzt - dann dreht er ab, beglei- 
tet von dän Kommentar: „Ist es nicht 
klug ebenso stark zu sein wie der 
Bär?“ Dann folgt für Zuschauer, die 
noch immer nicht begriffen haben 
sollten, worum es geht das Plakat 
„Reagan/Bush - Frieden durch Stär- 
ke“. Wahlkampf auf amerikanisch, 
500 000 Mark für 30 Sekunden. 

Dies ist eine der typischen „soft 
sell“-Einbindimgen aus der Alche- 
mie von Präsident Reagans Madison- 
Avenue-Beratem, die besser als ihre 
Konkurrenten auf der Seite Walter 
Mondales gegriffen zu haben schei- 
nen, wie man Politik in den USA 
heute am besten verkauft: nämlich 
ohne Politik und mit beruhigenden 
Untermalungen. 

Andere ^zenen der republikani- 
schen Zelluloid-Botschaft variieren 
das Thema JEin Morgen in Amerika“ : 
Kinder auf .dem Schulweg, Männer 
bei der Arbeit Familien beim Kirch- 


gang. Frauen in beruflich an- 
spruchsvollen Positionen, Soldaten 
beim Salutieren, Flaggen beim Flat- 
tern, die Sonne beim Strahlen, die 
Erde wie unter Dampf. Die Natur, 
könnte sie wählen, würde selbstver- 
ständlich republikanisch stimmen. 

Die Mondale- Leute sehen das an- 
ders. Ihre Werbung lebt noch immer 
von der Angst: Angst vordem Defizit, 
vor der Weltraum Verteidigung, vor ei- 
nem inkompetenten Ronald Reagan 
und. natürlich, vor dem atomaren Ho- 
locaust. Auch die demokratischen 
Werbezaubereien haben es mit den 
Kindern. Da sieht man eine unschul- 
dige Schar beim Spiel - doch plötz- 
lich fährt schonungslos die Altema- 
tivwelt hinein: Start einer nuklearen 
Rakete, ob zum Test oder zu Schlim- 
merem, das wird der Phantasie über- 
lassen. 

Ist das der Präsidentschaftswahl- 
kampf 1984 - der Schock gegen die 
sanfte Anästhesie, Angst gegen Hoff- 
nung und Zufriedenheit? 

Man muß sich fingen, ob der Ame- 
rikaner Anfang November noch der- 
gleichen Botschaften aufeunehmen 
bereit ist, nachdem er seit Januar die- 
ses Jahres pausenlos von Nachrich- 
ten über den Wahlkampf getroffen 
worden ist. 

Inzwischen sind gut 180 Millionen 
Dollar verpulvert worden, im Kampf 
um den Senatssitz von North Caroli- 
na zwischen Jesse Helms und Gou- 
verneur Hunt allein 21 Millionen, aber 
was verrät die Fieberkurve der öffent- 
lichen Meinung, aufgezeichnet etwa 
von einer Zeitung wie „USA Today“, 
zwischen dem 16. Februar und 27. 
Oktober? Die Umfragen des Blattes 
registrieren über die ganze Zeit hin- 
weg ein statisches Bild: 60 Prozent 
für Ronald Reagan, 35 Prozent für 
Walter Mondale, 5 Prozent unent- 
schieden. 

Das läßt nur einen Schluß zu: Für 
das Gros der Amerikaner hat der 
Wahlkampf 1984 so gut wie nicht 
stattgefunden. Sie sind geradezu im- 
mun gegen politische Beeinflussun- 
gen, weil ihr Urteil diesmal so festlag 
wie seit langem nicht mehr. 

Die Profis der Umfragezunft frei- 
lich werden protestieren. Ihre Ergeb- 
nisse, so hatten sie dagegen, zeigen 
lebhaftes Auf und Ab zwischen den 
Hauptkandidaten. Also muß sich 
doch etwas geregt haben in den 
Adern des Wahlvolkes? Man ist eher 
skeptisch. Zwischen solchen Häu- 


An Schadenersatz für Buschhäus will noch niemand denken 


Gibt das 

Obexrerwaltungsgericht 
Lüneburg Mitte Dezember die 
Inbetriebnahme des 
Kohleknitft wer tes Bnschhaus 
frei? Vor Ort stößt man 
überwiegend auf 
Unverständnis, daß 
Umweltschützer ein Projekt zu 
blockieren versuchen, das 
gerade ihren Interessen 
eutgegenkomme. 

Von EBERHARD NITSCHKE 


W alter Banse, altgedientes 
SPD-Mitglied und Betriebs- 
ratsvorsitzend er der Braun- 
schweigischen Kohlebergwerke 
(BKB), schiebt den Kantinenteller 
weit von sich, damit er mit der Faust 
wirklich fest auf den Tisch schlagen 
kann: „Die ganze Region wül dieses 
Kraftwerk, und die IG Bergbau hat 
im Handumdrehen hier 27 000 Unter- 
schriften dafür zusammengebracht 
Warum kapieren die Leute eigentlich 
nicht daß durch Buschhaus alles viel 
sauberer wird?“ 

Was für Walter Banse und seinen 
Umkreis so eingängig und so leicht 


verständlich ist wurde freilich in den 
letzten Monaten weit außerhalb die- 
ser Region an der Grenze zum ande- 
ren Deutschland zum Umweltskan- 
dal erster Größe erklärt Buschhaus, 
rin Kraftwerk für 870 Millionen Mark 
mit einem inzwischen beschlossenen 
Umweltschutzprogramm, das weitere 
383 Millionen kosten wird, wurde 
zum Symbol für den Kampf um den 
Umweltschutz - wer wül da fernab 
dieses Reviers, das um sein Überle- 
ben kämpft, schon Fakten hören? 

Wenn man über Rübe nfel d er und 
Bahngleise bis zum Rande des Rie- 
senkraters stolpert aus dem, auch 
hier unten in 130 Meter liefe säuber- 
lich durch einen Metallgitterzaun ge- 
trennt, Deutsche West und Deutsche 
Ost die Braunkohle holen, dann läßt 
sich begreifen, wie schnell sich in die- 
ser verwüsteten Natur alles ändern 
wird. 

Noch für fünf bis sechs Jahre, so 
schätzen die Experten, wird jenseits 
der Grenze das veraltete und letzt- 
mals in den dreißiger Jahren ausge- 
baute Kohlekraftwerk Harbke mit 
dem letzten Rest der teilweise stark 
schwefelhaltigen Salzkohle gefüttert 
werden können. Um das Feld wirk- 


lich bis auf den testen Rest abräu- 
men zu können, riärde vor einigen 
Jahren zwischen Ost und West ein 
Vertrag geschlossen, nach dem die 
Grenzbefestigungeifcder „DDR“ aus 
diesem Grunde warßem. Inzwischen 
hat sich eine absonderliche Situation 
ergeben. Auf gefabenen Zipfeln 
„DDR“ schürfen Lode aus der Bun- 
desrepublik Deutschland, auf Ge- 
bietsteilen der Bundesrepublik sind 
Bergleute aus demUsten tätig. Wird 
Sprengstoff eingesfat , dann ist die 
Bundesrepublik Deutschland gehal- 
ten, auf dem geliehenen Terrain nur 
Sprengstoff aus de?! „DDR“ zu ver- 
wenden, und umgekehrt. Schon ist 
der hohe Bergrücken, der früher die 
Grenzbefestigung frag, völlig abge- 
baut. jv 

Die gewaltige Investition Kraft- 
werk Buschhaus dem heute um- 
strittenen 300 Meter hohen Schorn- 
stein wird in wenigmehr als 20 Jah- 
ren eine Ruine sec^ vielleicht später 
touristisches Ziel aßt einem Riesen- 
Aussichtsturm in einer rekultivierten 
Landschaft, wie sie die Braunkohle 
überall nach gesefcäicher Vorschrift 
zu hinterlassen hat? 

Die ^achbessexmgen“ der Ver- 

V -* 


träge des Bergwerks im Interesse des 
Um Weitschuss garantieren jetzt 
nicht nur, dalf. sofort nach Inbetrieb- 
nahme von Bäschhaus durch Stille- 
gung des nah^gelegenen Kraftwerks 
OfQeben I die Schwefel belastung der 
Luft deutlich sinkt, sondern außer- 
dem ist jetzt die Erhaltung des stillge- 
legten Betriebes als sogenannte 
„Kaltreserve“ Jiicht mehr möglich. 
BKB- Vorstandsmitglied Rolf Winter. 
„Wir haben jetzt sechs Angebote für 
die Entschweflung sanlage im Hause 
und werden uns für das beste Wasch- 
system entscheiden." Noch vor eini- 
gen Jahren seres wegen des wech- 
selnden Wertes der Helmstedter 
Braunkohle fürjdie Anbieter solcher 
Anlagen nicht/ möglich gewesen, 
entspechendes Gerät auf den Markt 
zu bringen, aber die „galoppierende 
technische Entwicklung seither“ ma- 
che die mnmjmq fr taif! Investition jetzt 
möglich. Winter „Wir gehen schwie- 
rigen Zeiten entgegen und werden 
lange Jahre lang keine Dividende 
auswerfen können." 

Inzwischen kann Ministerpräsi- 
dent Emst Albreeht in Hannover dar- 
auf verweisen, d^ß es „keine Kohlen- 
region gibt, wo |so schnell wie hier 


eine Senkung der Schadstoffbela- 
stung erreicht wurde“. 1977, als der 
Bau von Buschhaus begann, sei „das 
Jahr von Brockdorf und Grohnde ge- 
wesen, die SPD-Bundesregierung in 
Bonn habe den absoluten Vorrang für 
die Kohle verkündet, somit habe der 
Bau dieses Kraftwerks „genau auf der 
Linie der damaligen Energiepolitik“ 
gelegen. 

Was geschieht nun. wenn im De- 
zember in Lüneburg ein für Busch- 
haus negatives Urteil gefeilt wird? 
BKB-Betriebsratschef Walter Banse 
meint nur „Das kann doch wohl 
nicht angehe n, daß die uns hier alle 
zum Ruin führen.“ Und BKB-Vor- 
standsmitglied Winters meint, „die 
Idee eines Schadenersatzes“ für die- 
sen Fbll sei noch nicht einmal disku- 
tiert worden. 

Und daß die West-Berliner in der 
Diskussion um Buschhaus so aktiv 
wurden, erklärt man rings um Helm- 
stedt mit dem großen Interesse dort 
an billigen Grundstücken in der Ecke 
Bundesrepublik, die man am schnell- 
sten erreichen könne. Einer sagt: „Es 
gibt hier schon Klein gartenvereine, 
die nehmen keine Berliner mehr auf.“ 


sem wie Gallup und Harris, zwischen 
den Femsehanstalten ABC, NBC 
schwanken die Ergebnisse im Be- 
reich von mehr oder weniger drei- 
zehn bis vierzehn Prozentpunkten. 
Das sind Margen, bei denen man sich 
fragt, ob die Herren Meinungsfor- 
scher überhaupt ein und dasselbe 
Volk getestet haben. Ernstnehmen 
wül in den USA niemand mehr so 
recht diese Ergebnisse, nachdem alle 
Demoskopen sich in der Wahl Ent- 
scheidung 1980 so furchtbar geirrt 
hatten: Das vorhergesagte Kopf-an- 
Kopf-Rennen zwischen Jimmy Carter 
und Ronald Reagan endete mit einem 
Erdrutschsieg des Republikaners. 

Wo also findet der Wahlkampf statt 
wenn die Fernsehspots auf eine er- 
müdete Iris und die Umfrageergeb- 
nisse auf ein ungläubiges Publikum 
treffen? Vielleicht sagen die Plakate 
den Leuten noch etwas? Irrtum - 
Wahlkampfplakate gibt es in den 
USA gar nicht Kein einziger Reagan, 
kein einziger Mondale strahlt aus luf- 
tiger Höhe auf die Passanten herab. 
Bestenfalls zeigen sich die Konterfeis 
lokaler Größen auf Mauern und an 
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Bushaltestellen. Immerhin gibt es da 
die „bumper Stickers“, die Autoan- 
kleber; aber auch sie tauchen von 
Wahlkampf zu Wahlkampf seltener 
auf. Müdigkeit macht sich breit Ent- 
sprechend ist der Pegel der Einfalls- 
freude: außer „Mondale/Ferraro“ 
oder „Rea gan /Bush“ keine Ab- 
wechslung in Design oder Slogan. 

Die Fernsehnachrichten vermögen 
Amerika nicht landesweit zu stimu- 
lieren. Abend für Abend kurze Minu- 
ten-Spots über die Auftritte der vier 
Protagonisten, die jedesmal wie eine 
Botschaft aus einem fernen Land in 
die Wohnstuben wehen. Kein politi- 
sches Magazin füllt die Leerstellen 
aus - der Abend gilt den Unterhal- 
tungssendungen, nicht der Politik. 

Richtig „angeschlossen“ fühlt sich 
der Bürger an das Ereignis Wahl- 
kampf nur, wenn in seiner Region 
einer der Hauptkämpfer leibhaftig er- 
scheint Dann strömt das Fußvolk 
zum „rally“ - mehr wie zum Karneval 
als zum politischen Unterricht. Selbst 
die TV-Debatten zwischen Reagan 
und Mondale entzündeten keine na- 
tionale Diskussion - kurze Pendel- 
ausschläge zunächst für Mondale, 
dann die Rückkehr zur Bewegungslo- 
sigkeit 

Das Geheimnis des Wahlkampfes, 
die Antwort auf die Frage, wo er statt- 
findet liegt an der „Graswurzel“. Es 
ist hier, unter der Heerschar der Frei- 
willigen, die in Bundesstaat für Bun- 
desstaat Büros und Telefon im Ein- 
satz halten, von Haus zu Haus wan- 
dern, Wähler registrieren, die Regi- 
strierten zur Wahlurne trommeln, den 
Kandidaten auf ihren Kreuzfahrten 
durchs Land folgen, als mehr oder 
weniger unsichtbare Teamfiguren - 
das sind die Rekruten aus Begeiste- 
rung, die wahren, meist jugendlichen 
Kämpfer, die Engagierten und Enra- 
gierten, die schlaflosen Planer. 

Viele von ihnen geben so ein gan- 
zes Jahr oder mehr für den Kandida- 
ten ihrer Wahl. Das ist amerikanische 
Tradition - Schule der Politik und 
des politisch Machbaren. So läuft 
heute schon einer im Troß von Man- 
date oder Ferrara, von Bush oder Re- 
gan mit der morgen vielleicht als 
neuer strahlender Name, die Phanta- 
sie der Nation bewegt 
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iÜnsere Wirtschaft ist auf Wachstum programmiert. Nur durch 
^vernünftiges Wachstum können wir Wohlstand und sozialen 
Besitzstand sichern. Um zu wachsen, müssen die Unternehmen 
investieren. Investitionen kosten Geld. Wir geben es Ihnen: 
^Leasing, Kredit, Factoring . so wie es für Sie am günstigsten ist. 


Leasing • Kredit • Factoring 


^SEFA, Laurentiusstr. 19/21. BöOO Wupp®^ 3 ^ 1. Tel. {0202} 3821 ■ Berlin ■ Bielefeld ' Düsseldorf • Frankfurt 
Freiburg • Hamburg • Hannover • Karlsruhe • Kassel * Koblenz ■ München ■ Nürnberg • Regensburg 
Saarbrücken • Siegen * Stuttgart * Ulm ■ Würzburg • Wuppertal 
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ERNER BURKHARDT. 


MUSIKKRITIKER, 


SCHREIBT ÜBER DAS 


JAZZ- FE ST BERLIN 1 9 8 4'. 


Öffnung heißt das Mono, »eit die 
weithin berühmten Berliner Jazz- 
tage «ich umgetaufr und jetzt Jazz- 
Fest Berlin genannt haben. Der 
Gefahr, ein leicht vergrübelter 
Insider-Treff zu werden, wollten 
die Verantwortlichen entgehen, 
wollten die Grenzen ru den musi- 
kalischen Nachharbereichen Mi- 
nen und in die „Hc-jPge Halle“ der 
Philharmonie auch all das einlas- 
sen. w as in den Welten von Pop und 
Rock, im weiten Feld der Foklore 
aus aller Vielt jazzverwandte Züge 
trägt. Der pädagogische Impetus 
wird •/urückgcnoCTimen. der Qua- 
litätsanspruch aber nicht hcrah- 
gesch raubt. Der ernschafte Kon- 
zertbesiicher bleibt willkommen, 
erhält aber Zuwachs durch all jene, 
die den Jazz als Fest sehen und 
feste feiern wollen. Natürlich hat 
George Gruntz. der -künstlerische 
Leiter, bei aller Urbanität dieses 
langen Jazz-Wochenendes vom 
!. his h. November Akzente gesetzt. 
Programnjsclmerpunktc gebildet. 
In diesem Jahr gleich vier. Die 




Klarinette feiert ihre Wieder- 
geburt. und das wird manchen Fan 
das glückliche Staunen lehren. 
Denn um das Instrument, in den 
seligen Swingtagen Benny Good- 
man« die beherrschende Stimme, 
war cs still geworden. Jetzt erzäh- 
len junge Musiker der alten Tra- 
dition ihre neuen Geschichten. 
Harniet BSuiett. Eddie Daniels. 
Jimmy GiuMre, Peter Bröczraann 
und die Artie-Shaw-Band sorgen 
dafür, daß die Generationen sich 
hier begegnen. Dann marschieren 
zweiten« die Schlagzeuger als 
Band-Chefs auf. trommeln Bob 
Moses. Paul Motian. Shannon 
Jackson und der unverwüstliche 
Buddy Rieh ihre Big Bands vor sieb 
her. Der weiße Rhythm and Blues 
ist mir NRBQ und den Fabulous 
Thunderbirds vertreten. Schließ- 
lich {alle ein Streitlicht auf die 
Jazz-Szene Italiens. Seite an Seite 
also w erden Jazzer und Rocker in 
jener Philharmonie spielen, die 
schon durch ihre humane, zwi- 
schen Bühne und Parkett ver- 
mittelnde Architektur hegünstigr, 
was «lies Jazz-Fest auf sein swin- 
gendes Banner geschrieben hat: 
Offenheit. Daß zu diesem Ereignis 
von kulturellem und gesellschaft- 
lichem Rang ein exklusiver Sekt 
gehört, versteht sich \on selbst. 
Was liegt da näher als der beson- 
dere Seki des Hauses Henkell: 
Adam Henkell extra brut. 



ADAM HENKELL DIE SEKT- 
SPEZIALITÄT FÜR LIEBHABER 
ERLESENER RARITÄTEN. 



Von H.-R. KARUTZ 


I n der von seinen Vorgängern jah- 
relang versäumten scharfen Aus- 
einandersetzung mit dem Linksau- 
ßen-Flügel in der Berliner SPD will 
Spitzenkandidat Hans Apel im her- 
aüßnehenden Wahlkampf neue Pro- 
fdschärfe gewinnen. Seine eindeuti- 
ge Abgrenzung von amerikafeindli- 
chen Kräften in der Berliner SPD 
kann zu einer klaren Standort be- 
stimm ung seiner Partei beitragen. 
Apels Schritt war auch deshalb not- 
wendig. uni Gewicht und Seriosität 
der SFD für eine theoretisch denk- 
bare Große Koalition nach den 
Wahlen vom 10. März in Berlin zu 
erhöhen. 

Das Interesse der Stadt macht bei 
einem denkbaren Ausfall der FDP 


fielen, stammten aus diesen 
„Friedens“-Lager. In der Berliner 
SPD sieht sich Apel mindestens 
zwei Strömungen gegenüber 


i. Den ihn tragenden Kern der 
Alt- und Jung-Rechten, die sich um 
die SPD als Berlin-Partei der harten 
Nachkriegszeit bis in die siebziger 
Jahre verdient gemacht hatten. Die- 
se Genossen setzen überdies auf 
Apel auch als Figur der Bundes- 
SPD, die die Partei - andere als 
Hans-Jochen Vogel - wieder zur al- 
ten Mitte der Schmidt-SPD zurück- 
fuhren könne. 


oder einem rechnerischen Patt von 
CDU.’FDP und SPD. 1 AL eine solche 
Lösung schon jetzt zum Denkmo- 
delL Apels spontane und scharfzün- 
gige Reaktion auf die Absicht 
zweier linker SPD-Kreise und der 
Jusos, am kommenden Montag ei- 
nen SEW-bestimmten Anti-Rea- 
gan-Umzug zu beschicken, beendet 
zugleich eine verhängnisvolle Berli- 
ner SPD-Praxis seit dem Ende der 
siebziger Jahre. Trotz vorhandener 
Unvereinbarkeitsbeschlüsse ge- 
genüber kommunistisch inspirier- 
ten Aktionen sah sich der SPD-Lan- 
desvorstand selten zu eindeutigen 
Schritten in der Lage. 

Weder Hans Jochen Vogel noch 
der spätere Landeschef Peter Glotz 
oder sein Nachfolger. Ex-Innense- 
nator Peter Ulrich, setzten Aus- 
schlußverfahren gegen Genossen 
von Linksaußen in Gang. Der Epp- 
ler/ Lafontaine- Kurs in der Rake- 
ten-Diskussion fand im Inter- 
regnum nach Vogels Abgang rei- 
chen Berliner Nährboden. 


2. Gegen Apel sind trotz der 
Wahlkampfsituation die Jungsozia- 
listen und mindestens vier, ■fünf der 
12 SPD-Kreise eingestellt - zumin- 
dest von der Grundstimmung her. 

Apel müßte deshalb, bevor er im 
Wahlkampf das „große Gespräch“ 
mit den Berlinern sucht, unter ih- 
nen ist die Anhängerschar von Alt- 
kanzler Schmidt nach wie vor 
enorm - im eigenen Beritt für Ord- 
nung sorgen. Falls sich der Ham- 
burger. mit einem ehrbaren Resul- 
tat versehen, auf den Rückweg nach 
Bonn machen muß, weil er mit der 
AL nicht verhandeln wird gäbe es 
mit Sicherheit Versuche von SPD- 
Rändem, Eberhard Diepgen durch 
einen rot-grünen Nachfolger zu be- 
erben. Das vermutete Wahlergebnis 
läßt bisher alle Möglichkeiten of- 
fen: Bei der beträchtlichen Zahl 
von 23 Prozent unentschiedener 
Berliner sagten bei der jüngsten 
Eranid-Umfrage 38 Prozent der ent- 
schlossenen Berliner, sie planten, 
CDU zu wählen. Die anderen Werte 
lauteten: 27 SPD, 11 AL und 3 Pro- 
zent FDP. 


Die Berliner SPD drohte in den 
vergangenen zwei Jahren nach 
links ..wegzurutschen“. Die ehema- 
lige rechte Mitte, die sich bis 1981 
um den jeweiligen Regierenden 
Bürgermeister von Willy Brandt bis 
Dietrich Stobbe scharte, driftete 
führungslos dahin. Die Parteispitze 
behandelte die friedenspolitischen 
Eigenwilligkeiten bis hin zu Blok- 
fcaden von US-Kasemen eher resi- 
gnierend. 

Als Hans Apel im Frühjahr 1984 
als Nachfolger des in unglückliche 
beruflichen Zwist verstrickten Har- 
ry Ristock als Neu- Berliner rekru- 
tiert wurde, traf er exakt auf dieses 
linke ..Nebenzentrum“. Die rund 80 
Gegenstimmen, die auf Apels Wi- 
dersacher Alexander Longolius ent- 


Hinter den Parteikulissen von 
SPD und CDU bricht das Gemun- 
kel über eine Große Koalition trotz 
aller vermuteten Aufwind-Folgen 
nir die Alternativen nicht ab. So 
sagte Diepgen in einem Gespräch 
mit dem ,Hand eisblatt' am 19. Ok- 
tober zu Überlegung«! im Falle ei- 
ner FDP-Niederlage, .er werde nie- 
mandem gegenüber erklären, daß 
eine Große Koalition auf keinen 
Fall in Frage komme“. Zum zweiten 
lobte Bürgermeister Heinrich Lum- 
mer kürzlich die von Hans Apel ent- 
worfene „Berlin-Entschließung“ 
der SPD-Bundestagsfraktion als 
„faires Angebot“, ztun Wohls Ber- 
lins tätig zu sein. 

Statt einer Großen Koalition un- 
ter dem Chef der stärksten Partei 
vom 10. März gewinnt die Duldung 
des Siegers Konturei: Verantwor- 
tungsvolle SPD-Poliiker würden ~ 
nach dem Vorbild der Weizsäcker- 
Duldung durch die FDP - einen 
Diepgen-Senat stützen. Der Preis 
wäre eine gemäßigte SPD-Politik 
mit stark sozialen Akzenten und 
Einfluß auf di? CDU-Se- 
natorennamen. 


Parteitag der rheinland-pfälzischen CDU in Trier 


Nea. Mainz 


In der Trierer Europahalle tritt heu- 
te und morgen der Parteitag der 
rheinland-pfälzischen CDU zu- 
sammen - der erste Unions-Parteitag 
nach dem Barzel-Rücktritt. Inhalt 
und Atmosphäre der Debatten wer- 
den Aufschluß über die Stimmung 
der Mitglieder angesichts der Flick- 
Aflare und der Erfolge der Grünen in 
Baden-Württemberg geben. 


die 15 Beisitzerplätze ist Helga Bar- 
zel-Henselder, die Frau des unter so 
spektakulären Urmtänden zuruckge- 
tretenen Bundestags Präsidenten. 


Nicht nur eine - wie angekündigt 
-„wegweisende“ Rede von Kanzler 
Helmut Kohl oder Beitrage von 
CDU- Generalsekretär Heiner Geißler 
und dem niedersächsischen CDU- 
Fraktionsvorsitzenden Werner Hem- 
mers (Thema „Die Union der Zu- 
kunft“! werden diese Stimmung be- 
einflussen. Auch Tagesordnungs- 
punkt 15, die Wahl des Landes- 
vorstands, hat atmosphärische Be- 
deutung. Einerder 18 Kandidaten iur 


Daß Frau Barzd - für den einen 
oder anderen vielleicht überraschend 
- trotz allem wieder kandidiert, wird 
von führenden CDU-Politikem des 
Landes ausdrücklich begrüßt. 
Schließlich ist sie schon seit vielen 
Jahren Mitglied im CDU- Landes Vor- 
stand und verdanld dies - hineinge- 
wählt zu einer Zeit, da sie noch gar 
nicht mit Barzd verheiratet war- aus- 
schließlich eigenem Können und Ein- 
satz. Daher wird in Trier mit einem 
breiten Vertrauensbeweis für Helga 
Barsei gerechnet obwohl unter den 
16 Bewerbern rr.it dem Landesvor- 
sitzenden der Jungen Union, Helmut 
Schulz, ausgerechnet ein Vertreter 
der jungen Generation vermutlich 
scheitern wird. 



Chance für die Nordsee 


Anrainerstaaten verpflichten sich in „Bremer Deklaration“ zu gemeinsamem Handeln 


D. uURATZSCH, Bremen 

Die Inieröäöonale. Nordsee- 
schütz- Ko nfervBZ in Bremen, die auf 
Einladung der Bundesrepublik 
Deutschland zustande gekommen 
war und gezerrt zu Ende ging, ist von 
allen Norasee-Arifiegerstaaten ein- 
schließlich Frankreich und Belgien 
als Erfolg gewertet worden. Lediglich 
der schwedische . Umweltminister 
Svante Lundi-wist bedauerte in einer 
Abschlußerkläiüng, „daß wir nicht 
weitergekommffl sind“ . Auch er wür- 
digte jedoch - wie auch die Leiter 
aller anderen D el e gati onen - den be- 
sonderen Anteil der Bundesregierung 
am Zustandekommen und an den Er- 
gebnissen de: Konferenz. „Die er- 
reichten positiven Ergebnisse hangpn 
weitgehend ab vom Einsatz und von 
den Bemühungen unseres Gastge- 
bers Deutschland“^, erklärte der 
Schwede. • 

Auf der Konferenz war in stunden- 
langen „schwierigen Diskussionen“, 
wie Bundesirinernninister Friedrich 
Zimmermann feststeDte, eine „Dekla- 
ration von Bremen* «arbeitet wor- 
den. Darin verpflichten sich die acht 
Anrainers traten der Nordsee zu ei- 
nem gemeinsamen Vorgehen mit 
dem Zieh die Bestimmungen und 
Kontrollen zur Reinhaltung des Mee- 
res zu verbessert und frühzeitige 
Vorsorgemair.ahmen zu treffen. Au- 
ßerdem haben steh die Minister geei- 
nigt den Erfolg der vereinbarten 
Maßnahmen auf einer zweiten Konfe- 
renz in Großbritannien in spätestens 
zwei Jahren überprüfen und gegebe- 
nenfalls weitere Schritte vereinbaren 
zu wollen. 

In der strittigen Frage der Erklä- 
rung der Nordsee zum „Sonderge- 


Aus der SPD 
Kritik an den 
Zielen Brandts 


PETER PHILIPPS, Bonn 
Das überraschend schlechte Ergeb- 
nis der SPD bei den baden-württem- 
bergischen Ko imnunalwahlen hat 
nicht nur zur Kritik an der Landesor- 
ganisation der Partei geführt, son- 
dern auch an dem von ffcrteichef Wil- 
ly Brandt vorgegebenen Ziel, über die 
Gemeinden und Lander auch die 
Mehrheit im Bund zurückzugewin- 
nen. Der stellvertretende Vorsitzende 
der SPD-Bundestagsfraktion. Wolf- 
gang Roth, hat dies jetzt in Bonn auch 
Öffentlich getan. • 

Für den baden-württembergischen 
Abgeordneten ist es im Zeitalter des 
Fernsehens ein felscher Gedanke, 
den Weg zurück an die Macht über 
die Gemeinden zu suchen. Es gebe 
kein Beispiel für die Richtigkeit die- 
ser Zielrichtung. Im. Gegenteil: Bis- 
her habe kein Bundespolitiker seinen 
Erfolg über Gemeinde- bzw. Landes- 
ebene vorbereitet 
Außerdem hat Roth das „hektische 
Reagieren“ der SPD auf „grüne In- 
itiativen" gerügt Nur dort wo die 
baden-württembergisebe Landesor- 
ganisation versucht habe, die „tradi- 
tioneUen" Arbeitnehmer zu aktivie- 
ren, habe sie ordentlich abgeschnit- 
ten und ihre Stellung bei den „Fach- 
arbeitern stabilisiert“. Alle „Versuche 
mit grünen Argumentationsschie- 
nen“ seien hingegen mißglückt. Es 
habe sich damit bewiesen, daß die 
SPD sich „auf die Vertrauensarbeit 
bei den Arbeitnehmern konzentrie- 
ren“ müsse und darauf „die Vertrau- 
enslücke bei den Jungen zu schlie- 
ßen". 


Nach einigen eher wolkigen For- 
mulierungen der jüngsten Vergan- 
genheit hat auch der stellvertretende 
SPD- Vorsitzende, Nordrhein- Westfa- 
lens Ministerpräsident Johannes 
Rau, dies gestern -als Parole ausgege- 
ben: Die SPD laufe den Grünen nicht 
nach und ..plappert auch nicht nach“. 
Seine Partei wolle auf die Ökono- 
misch-ökologischen Fragen eigene 
„verpflichtende und verantwortungs- 
bewußte Antworten“ geben. Auch 
das Thema Bündnis stelle sich nicht, 
sagte Rau während eines Aufenthalts 
in Wien. 


biet“ soll nach der Deklaration späte- 
stens auf der zweiten Konferenz ent- 
schieden werden. Deutschland, Dä- 
nemark. und Schweden werteten die- 
se Vereinbarung als tragbaren Kom- 
promiß. Der von diesen Landern an- 
gestrebte Sondergebiets-Status wür- 
de ein generelles Einfeitungsverbot 
für alle gefährlichen Stoffe von Schif- 
fen aus bedeutet haben. Einer derarti- 
gen strikten Regelung, wie sie bereits 
für die Ostsee gilt, widersetzten sich 
jedoch die westlichen Anrainerstaa- 
ten in der Nordsee, allen voran Groß- 
britannien. 

In der Deklaration erklären die Mi- 
nister, daß für den Schadstofieintrag 
über Flüsse und Küstengewässer 
„möglichst schon im Jahre 1985 wei- 
tere verbindliche Regelungen getrof- 
fen werden“. Den Rahmen dafür sol- 
len - wie bei anderen Vereinbarungen 
- die EG und die betreffenden Fluß- 
kommissionen abgeben. Die Rege- 
lungen sollen sich ausdrücklich nicht 
nur auf Neu-, sondern auch auf Altan- 
lagen beziehen. Ebenfalls 1985 soll 
ein ZusatzprotokoU zum Pariser 
Übereinkommen unterzeichnet wer- 
den, in dem Maßnahmen zur Verrin- 
gerung der Verschmutzung des Mee- 
res über die Luft niedergelegt wer- 
den. 

Besonderen Nachdruck wollen die 
Umweltminister künftig auf „Ermitt- 
lung, Verfolgung und Ahndung von 
Verstößen gegen Verschmutzungs- 
verbote“ legen. Wie Minister Z immer - 
mann als Präsident der Konferenz 
unterstrich, soll es durch eine „weit- 
räumige Überwachung der Nordsee 
aus der Luft - auch nachts und bei 
schlechten Wetter - künftig für Öl- 
sünder kein Entrinnen mehr geben“. 


„In Nicaragua werden 
Gewerkschafter gequält“ 

Menschenrechtskommission klagt die Sandinisten an 


PETER PHILIPPS, Bonn 


Der SPD- Vorsitzende Willy Brandt 
wird morgen, einen Tag vor den Wah- 
len in Nicaragua, in Bonn auf einer 
Kundgebung der Friedensbewegung 
zur Lage in dem mittelamerikani- 
schen Staat sprechea Er wird dabei 
auch von seinen eigenen Eindrücken 
berichten, die er vor wenigen Wochen 
auf einer dreiwöchigen Reise durch 
Lateinamerika vor Ort gesammelt 
hat Zu den Dingen, die er mitbrach- 
te. gehörte auch die Zusage der San- 
dinisten, daß in Nicaragua „Mei- 
nungsfreiheit und Privateigentum 
weiter existieren werden“ (Brandt). 
Doch in diesen Tagen verstärkt sich 
gerade im Lager der Arbeiterbewe- 
gung die Kritik an den Sandinisten. 

Nachdem die Sozialdemokraten 
Venezuelas. Mitglied in der Sozialisti- 
schen Internationale, sich geweigert 
haben, als Wahlbeobachter an der 
„von einem totalitären Regime ver- 
anstalteten Farce an Ort und Stelle 
teilzunehmen“, ist nun die Führung 
Nicaraguas außerdem vom Interna- 
tionalen Bund freier Gewerkschaften 
(TBF), dem auch der DGB angehört, 
vor der „Internationalen Arbeitsorga- 
nisation“ (IAO) in Genf wegen ständi- 
ger Verletzung der Rechte von Ge- 
werkschaftern verklagt worden. Die 
Begründung ist unter anderem einer 
jetzt fertiggestellten Dokumentation 
der „Ständigen Menschenrechtskom- 
mission“ in Nicaragua zu entnehmen. 
Vorsitzender dieser Institution ist Jo- 
st Esteban Gonzalez, der die Kom- 
mission 1977 gründete, zu Zeiten des 
Somoza-Regiraes vielen Sandinisten 
das Leben rettete und nach seiner 
Verhaftung aus Managua vor den 
neuen sandinist ischen Herren ins 
Exil nach Venezuela fliehen konnte. 
Er sieht die Machthaber in seiner Hei- 
mat auf dem Weg „hin zu einem tota- 
litären Machtsystem stalinistischer 
Prägung“. Im Lande gebe es heute 
wieder „Tausende von politischen 
Gefangenen. Menschen verschwin- 
den und werden aus politischen 
Gründen ermordet“. Seite um Seite 
ist in dem Bericht zu lesen, daß Mit- 
glieder der unabhängigen Gewerk- 


schaften verfolgt, bedroht, ohne An- 
gabe von Gründen verhaftet, und ge- 
quält werden: 

• JUfredo und Fausto Tercero, 
CTN-Mitglieder (unabhängige Ge- 
werkschaft, d. Red) wurden . . . ver- 

■ haftet und als Konterrevolutionäre 
bezichtigt Ihrer Mutter wurde mitge 
teilt daß sie getöt und am Ufer eines 
Flusses begraben worden seien.“ 

• „ Juan Josä Rivas Sanchez... wur- 
de in seiner Wohnung von Mitglie- 
dern der Staatssicherheit verhaftet 
und des Produktionsboykotts be- 
schuldigt Er wurde von der Staatssi- 
cherheit 45 Tage versteckt gehalten, 
dann freigelassen. Trotzdem verlor er 
seinen Arbeitsplatz.“ 

& „Miguel Salgado Baez wurde... 
von einem Jeep der Staatssicherheit 
abgeholt ohne daß bis heute der 
Grund für seine Verhaftung bekannt 
ist (Er wurde nach einem Monat frei- 
gelassen, d Red) Während er gefan- 
gengehalten wurde, wurde er nie ei- 
nem Richter vorgeführt Er wurde 
Verhören und Pressionen ausgesetzt 
Als er seine Arbeit wieder aufnehmen 
wollte, war er entlassen.“ 

© „Juan Pablo Martinez Rios, Bus- 
fahrer, Mitglied der zur CTN gehören- 
den Gewerkschaft der städtischen 
Busfahrer Simotour, wurde am 12. 
November 1983 in seiner Wohnung 
von Mitgliedern der Staatssicherheit 
verhaftet Er befindet sich noch im 
Gefängnis von El Chipote." 

• „San tos Sanchez Cortedano und 
Jacinto Sanchez Cortedano, Mitglie- 
der der CTN, wurden am 22. Oktober 
1983 verhaftet. Derzeit sitzen sie im 
Gefängnis 'Sistema Penitenciario‘ 
von Matagalpa. Seit ihrer Verhaftung 
durften sie keinen Besuch von ihrer 
Familie erhalten. Bis heute wurde 
keine Anklage erhoben.“ 

Auf 24 Seiten sind Schicksale auf- 
gezeichnet die Gewerkschafter in Ni- 
caragua erleiden mußten, weil sie von 
ihrem Recht der freien Meinungsau- i 
ßerung Gebrauch machten, das „wei- 
ter existieren“ soll Bisher ist den- 
noch nicht geplant auf der Kundge- 
bung der Friedensbewegung in Bonn 
diese Schicksale aufzugreifen. 


Nur 15 Zeilen für den ermordeten polnischen Priester 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 


Die Lage in Polen scheint der Füh- 
rungssclücht in Ost -Berlin wie seit 
vier Jahren nicht geheuer: Die Mel- 
dung über den Fund der Leiche von 
Pater Jerry Popieiuszko war dem 
„Neuen Deutschland“ und sämtli- 
chen anderen „DDR“ -Medien einheit- 
lich 15 Druckzeilen wert Das SED- 
Blatt übernahm die ADN-Kurzfas- 
sung einer Meldung der polnischen 
PAP-Agentur. Der Unterschied zur 
..DDR“-Pressearbeit auf dem Hö- 
hepunkt der Auseinandersetziingen 
zwischen ..Solidamosc“ und dem Re- 
gime fallt besonders kraß auf: Da- 
mals überechlugen sich die warnen- 
den. mahnenden und drohenden 

,.DDR -, -Korrenspondentenberichte 

von der Weichsel. Jetzt herrscht 
Schweigen, und der Mut zu eigenen 
Kommentaren fehlt. 


Wer in der „DDR" nicht selbst an- 
hand westlicher Fern seh berichte das 
neue polnische Drama verfolgte, 
konnte sich überhaupt erst am Mon- 
tag zum ersten Mal über den folgen- 
reichen Vorgang informieren: Die 
..DDR'-Blätter brachten unter der 
einheitlich-nichtssagenden Über- 
schrift „Stellungnahme des Innenmi- 


nisters der VR Polen“ die Meldung 
über die Festnahme dreier Entführer 
aus dem Innenministerium. Der ge- 
samte Verlauf des Falles, der die Welt 
bewegt, blieb Phantasie und Kombi- 
nalionsgabe des ,.DDR“-Lesers über- 
lassen. sofern er unkundig war. 

Das SED-Organ ergriff statt dessen 
die günstige Chance, das bedrucken- 
de Unwohlsein vieler „DDR“-Zu- 
sehauer des West-Fernsehens - darin 
von den Gefühlen ihrer westlichen 
Landsleute nicht verschieden - über 
die Bonner Vorgänge zu nutzen. Mög- 
licherweise erstmals in der Geschich- 
te des Blattes erschien die SED-Zei- 
tung ohne das Erkennungszeichen je- 
des Blattes, dem Impressum, um 
Platz für eine seitenlange Story über 
„die .geflickte' Gesellschaft, der My- 
thos der bürgerlichen Demokratie" 
zu schaffen. 


Erich Honecker durchaus gelitten, 
wird gleich mit in Bonner Abgründe 
getaucht: Er sei ..unter prahlerischem 
Getöse und mit dem Mandat des 
Großkapitals“ zur „Wende“ angetre- 
ten. 


das Interesse an solchen Ländern wie 
der DDR tötet“. Sind es aber nicht 
doch die Fakten und nicht die Far- 
ben, die die „DDR" für viele Auslän- 
der - wenn sie die touristischen 
Glanzpunkte abstreichen - oft so 
uninteressant machen? 


Aus der Presse 
von drüben 


Da sich bei Marx und Lenin nichts 
Uber die Flick- Affäre findet, griff man 
selbst zum Griffel, um den Lesern ein 
selbst von Karl Eduard von Schnitz- 
lers „Schwarzem Kanal“ kaum zu 
übertretendes Horrorgemalde der 
Bundesrepublik zu entwerfen. Auch 
der Bundeskanzler, vor Monatsfrist 
noch als vorgesehener Gastgeber von 


Berichtenswert ist immer wieder, 
wie beispielsweise das FDJ-Organ 
„Junge Welt- ab Blatt, das den Nach- 
wuchs ansprechen soll, das Außen 
bild der „DDR“ positiv einzufengen 
versucht. Dieses Unterfangen miß- 
lingt bisweilen, ohne daß es die Auto- 
ren offenbar immer bemerken. So 
hob man ein Interview mit dem Chef- 
redakteur der Zeitschrift der däni- 
schen Jungkommunisten, Jon Jör- 
gensen. in die Druckspalten. Er beob- 
achtete zutreffend, wie stark Auslän- 
der in der ..DDR“ mit ..Fragen über 
unser Land überhäuft“ werden. 

Jörgensen beklagte „durch die bür- 
gerliche Presse verbreitete Unwahr- 
heiten über die DDR“- Es sei diese 
„Grau-Malerei“, die „bei den meisten 


Zwei gute Nachrichten Für alle mit- 
teldeutschen Christen fänden sich am 
Donnerstag auch in denSED-Zeitun- 
gen. ADN meldete, durchaus nicht 
die Regel aber politisch gewollt - 
über „zahlreiche Gottesdienste“, mit 
denen das Reformationsfest began- 
gen worden sei. Ein Nachhall zum 
Luther- Jahr 1983. dessen partner- 
schaftliche Substanz im Staat-Kir- 
che-Verhältnis von den Christen an- 
no 1984 so miilisam gesucht wind. 

Das alte Dresden erlebt seine kost- 
spielige und mühevolle Renaissance: 
Am Reformationstag legten die Pro- 
testanten in Elbllorenz den Grund- 
stein für den Wiederaufbau der Drei- 
königskirche. Die Ruine, vom genia- 
len Pöppelmann als Barockbau ent- 
worfen, entsteht an der gelungenen 
Fußgängerzone im Bereich des „Gol- 
denen Reiters“. Augusts des Starken. 

Im Zuge der nachdrücklich an den 
Tag gelegten neuen Hinwendung in 


Richtung Moskau macht auch die 
Wiederentdeckung des sowjetischen 
Meisterspions Richard Sorge Fort- 
schritte. Seine letzten Worte „Es lebe 
die Rote Armee“ hebt die „Volksar- 
mee“ in ihrem Bericht über einen Ge- 
denkstein hervor, den ein NVA- 
TruppenteD setzte. Mehr Nähe zu den 
Sowjetstreitkräften zu suchen gilt 
auch für mitteldeutsche Soldaten. 


Wenn es politisch nützt, geraten 
auch in der sich so geschichtsbewußt 
gebenden „DDR“ die historischen 
Abläufe völlig durcheinander So rief 
jetzt die „Leipziger Volkszeitung“ 
(SED) die Messestädter auf, zur Vor- 
bereitung einer Ausstellung zum 40. 
Jahrestag der Befreiung am 8, Mai 
1945 die „Bedeutung des Sieges der 
Sowjetunion über den Hitlerfaschis- 
mus'' am Beispiel Leipzig durch 
Leihgaben angemessen zu würdigen. 
Vielleicht stört es die Funktionäre 
nachträglich, daß die Rote Armee 
recht fern war, als die US-Army am 
19./20. April 1945 die Pleiße-Me- 
tropole besetzte und sich erst Anfeng 
Juli Im Zuge der alliierten Vereinba- 
rungen wieder entfernte. Notabene: 
Amerika befreite Leipzig, nicht die 
UdSSR... 


Biedenkopf gibt 
dem Kanzler 


In diesem Zusammenhang appellier- 
te der Staatssekretär im Bundesin- 
nenministerium, Carl-Dieter Spren- 
ger, als Leiter der deutschen Delega- 
tion auf der Konferenz an die Gerich- 
te, die Absichten der Politiker auch 
umzusetzen. Sprenger „Strafmaße 
von 3000 bis 10 WO Mark sind schon 
altem rm Hinb lick auf den techni- 
schen und finanziellen Aufwand bei 
der Aufspürung von Ölsündera kei- 
nesfalls geeignet, von Straftatbestän- 
den dieser Art abzuschrecken“. 

In einer abschließenden Bewer- 
tung der Konferenz meinte die fran- 
zösische Umweltministerin Huguette 
Bouchardeau, es sei nicht Ziel der 
Konferenz gewesen, gesetzliche Be- 
stimmungen zu verabschieden oder 
sich zu frommen Wünschen zu beken- 
nen. Den Regierungen der acht Anrai- 
nerstaaten sei jedoch ein verbindli- 
cher Orientierungsrahmen für politi- 
sches Handeln gesetzt worden. An 
diesem Rahmen werde sich die Poli- 
tik in spätestens drei Jahren messen 
lassen müssen. 

Für Großbritannien betonte Staats- 
sekretär William Waidegrave die gro- 
ße Bedeutung einer Zusammenarbeit 
der Küstenstaaten. „Wir werden die 
Fackel von Bremen aufnehmen und 
weitertragen“, sagte der britische 
Umweltpolitiker. 

Minister Zimmermann nannte die 
Konferenz in einem Schlußwort ei- 
nen ^Meilenstein in den Bemühun- 
gen um die Erhaltung einer gesunden 
Nordsee“. Utopische Maximalforde- 
rungen würden jeden Konsens und 
damit auch jeden Fortschritt verhin- 
dert haben. Die Nordsee müsse auch 
in Zukunft „ein Meer des Lebens“ 


DW. Bonn 

Bundeskanzler Kohl ist vom west- 
fälischen CDU-Vorsitzenden J£urt 
Biedenkopf aufgefordert worden, 
„seine Umgebung“ zu stärken In ei- 
nem Interview der. „Bild‘-Zätung 
ließ Biedenkopf, früherer CD U-Gene- 
ralsekretär unter KoM, Kritik am 
Führungsstil des Regierungschefs 
und CDU-Bundesvoratzenden an- 
klingen. Im Zusammenhang mit der 
Diskussion um eine „Aufklärung al- 
ler Unklarheiten in der SpendenaSa- 
re" sagte Biedenkopf: „Der Kampf 
für die beste Politik ist sinnlos, wenn 
die Waffen durch Affären stumpf ge- 
worden sind. Kohl muß in diesem 
Prozeß die Führung, übernehmen. 
Die Parteiführung muß jeden denk- 
baren Verdacht prüfen, und sie muß, 
wo nötig, Konsequenzen ziehen, auch 
personelle. Die Partei wind dann be- 
freit sein.“ 

Der westfälische CDU : Politiker 
äußerte die Erwartung, daß Kohl die 
Entscheidung über den Nachfolger 
Philip Jenningers im Kanzleramt 
„unter dem Gesichtspunkt der quali- 
tativen Verbesserung der Regie- 
rungsarbeit fällt Der Kanzler muß 
seine Umgebung starken. Die besten 
im Land sind dort gerade gut genug“. 


Hugo Brandt soll 
weiter durchhalten 


Nea- Mainz 

Der rheinland-pfälzische SPD-Lan- 
desvorsftzende Hugo Brandt soll trotz 
seines angegriffenen Gesundheitszu- 
standes nun doch, wie geplant bis 
zum nächsten ordentlichen Lan- 
desparteitag im Herbst 1985 im Amt 
b laben Einen entsprechenden Be- 
schluß faßte der SPD-Landesvor- 
stand in Mainz. 

Brandts Ankündigung, sich wegen 
der Folgen eines Herzinfarktes und 
einer Herzoperation langfristig ganz 
aus der Politik zurückzuziehen, hatte 
an der Basis zu Diskussionen geführt. 
Es gab Stimmen, die für einen rasche- 
ren Wechsel plädierten, damit der 
Partei eine zwölfmonatige Führung &- 
diskussion erspart bleibt 

Brandts Nachfolge im Amt des 
Landesvorsitzenden ist umstritten, 
während es daran, daß ihn an der 
Spitze der Landtagsfrafetion der Ab- 
geordnete Rudolf Scharping ablösen 
soll, kaum Zweifel gibt Uber den 
Zeitpunkt dieses Wechsels faßte der 
Landesvorstand keinen Beschluß. 


Chemie-Betriebe 
bilden verstärkt aus 


dpa, Hamburg 
Die Zahl der Ausbildungsbetriebe 
in der chemischen Industrie ist in 
diesem Jahr um über zehn Prozent 
auf insgesamt 886 gestiegen. Zugleich 
wurden knapp II 900 oder 5,1 Pro- 
zent mehr Auszubildende neu einge- 
stellt als im Voijahr. Diese Zahlen 
nannte der Arbeitgeberverband Che- 
mie gestern in Wiesbaden. Nach die- 
sen Angaben werden gegenwärtig - 
gerechnet auf alle Ausbildungsfehre- 
insgesamt 32 218 junge Menschen 
ausgebildet. Dies bedeutet für die 
chemische Industrie 7,3 Prozent aller 
Beschäftigten. 


Rundfunk-Lizenzen 
sind stark gefragt 


dpa, Hannover 
Allein in Niedersachsen haben in- 
zwischen 63 Interessenten Rund- 
funk-Lizenzen beantragt Nach dem 
Ablaufen der Antragsfrist am vergan- 
genen Mittwoch bezeichnete der nie- 
dersächsische Regierungssprecher, 
Hilmar von Poser, dieses Ergebnis als 
„außerordentlich erfreulich“. Von 
den Anträgen beziehen sich 38 auf 
den Hörfunk, 18 auf das Fernsehen 
und 7 auf beide Medien. Über die 
Lizenzvergabe für VoDpro gramine 
wird der Landesrundfunka u ssch uß 
nach seiner konstituierenden Sitzung 
entscheiden. 


Führun^richtiinien 

„mitbestimmungsfrei“ 


DW. Kassel 

Sogenannte Führungsrichtlinien, 
die unter anderem die Kompetenzen 
der Vorgesetzten und Mitarbeiter so- 
wie deren Informationspllichten re- 
geln, sind nach einer Entscheidung 
des Bundesarbeitsgerichts (BAG) in 
Kassel „nicht mütbestimmungspflich- 
tig“. Derartige Rich tlinien beziehen 
sich nach einer Entscheidung des 1. 
Senats nicht auf die Ordnung des Be- 
triebs und das Verhalten der Arbeit- 
nehmer. Sie regeln vielmehr, nach 
der Gerichtsentscheidung, auf wel- 
che Weise jeder Mitarbeiter seine Ar- 
beitsleistung zu erbringen habe. Dies 
sei auch dann rni&eaünmungsfrei, 
wenn den Vorgesetzten in Richtlinien 
zur Pflicht gemacht werde, die Arbeit 
unterstellter Mitarbeiter zu kontrol- 
lieren (AZ: 1 ABR2/83). 
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> Marokko und 
Spanien halten 
Loflmanöver ab 

ROLF GÖRTZ. Madrid 

Spaniens Verleidigungsminisler 
Nards Serra flog gestern nach Ma- 
rokko - zu gemeinsamen spanisch- 
marokkanischen Luftmann vesn. Mit 
ihm flog d er Generalleutnant Sarrtos 
Feralba. Chef der spanischen Luft- 
waffe. An den gemeinsamen Opera- 
tionen nehmen mehrere in Albaeeie 
und Morön tSüdspanien) stationierte 
spanische Luftgeschwader teil Wäh- 
rend dieser Zeit wird König Hassan 
von Marokko den spanischen Vertei- 
digungsramisler zu politischen Ge- 
sprächen empfangen. 

Die »Lage“: Ein Gegner dringt aus 
dem östlichen Mittelmeerraum mit 
starker« Luftstreitkräften vor. Bei sei- 
ner Bekämpfung gilt es gleichzeitig, 
die eigenen Landstreitkräfte auf bei- 
den Seiten des Meeres zu unterstüt- 
zen. Wahrlich keine utopische Vor- 
stellung für eine Manöverlage im 
westlichen MitteLmeer. 

Abkommen mit den USA 

Sie entspricht im übriger, den rea- 
len politischen Bindungen in diesem 
Raum. Marokko und Spanien sind 
unter anderem auch über Militärab- 
kommen mit den USA verbunden. 
Die amerikanischen Luftbasen in Mo- 
- rön und Rota (Süd Spanien > ur.d Keni- 
tra (Marokko) stehen unter einem ge- j 
meinsamen US-Kommando. 

Die Audienz des spanischen Mini- 
sters hei König Hassan II. ist ge- 
eignet. die Kontinuität der marokka- 
nischen Politik auch nach dem ma- 
rokkanisch-libyschen Bündnis vom 
August zu demonstrieren. Und solan- 
ge Hassan herrscht, wird sich an die- 
sem Generalkurs auch nichts ändern. 
Wo er sich mit Hassans afrika- 
nisch-arabischen Politik überschnei- 
det, wird er gangbare Kompromisse 
ausdenken, die das marokkanische 
Verhältnis zur freien Welt nicht be- 
rühren. 

Schließlich erreichte Hassan erst 
über das Bündnis mit Khadhafi freie 
Hand in der Westsahara. Nur so konn- 
te Marokko einen sowjetischen 
Stützpunkt am Atlantik vereiteln. 
Denn erst die marokkanische Beset- 
zung des „nützlichen Teils" der ehe- 
mals spanischen Kolonie gibt den na- 
hegelegenen Kanarischen Inseln die 
strategische Sicherheit. Auch in die- 
sem. für ganz Europa wichtigen Zu- 
sammenhang muß die militärpoli- 
tische Zusammenarbeit zwischen 
Spanien und Marokko betrachtet 
werden. 

General abgesetzt 

Einen Tag, bevor Nards Sierra 
nach Rabat flog, ließ er auf Kabinetts- 
beschloß einen der höchsten Offiziere 
Spaniens, den Militär befehlshaber 
von Saragossa, absetzen. Generalleut- 
nant Alvarez Salta hatte Regierungs- 
chef Gonzälez kritisiert, der nach dem 
libysch-marokkanischen Zusammen- 
schluß erklärte: „Das kann mich 
nicht treffen.“ Der General meinte da- 
gegen, daß die spanischen Enklaven 
an der marokkanischen Mittelmeer- 
küste Ce uta und Melilia sich nicht 
selbst verteidigen könnten. Dies gin- 
ge nur mit Unterstützung des Festlan- 
des. Da dieser Zusatz in der Presse 
gestrichen wurde, erregten seine Wor- 
te derartiges Aufsehen, daß die Regie- 
rung glaubte, ihn absetzen zu müs- 
sen, obwohl er in wenigen Tagen oh- 
nehin aus Altersgründen aus dem ak- 
tiven Dienst ausscheidet. ISAD) 


Nach dem Sturm auf den Goidenen Tempel verstärkte sich der Haß gegen Indira Gandhi 

fördern jnun Khalistan 



Von CK EFFENBERG 

D ie Ermordung der indischen 
'Ministerpräsidentin Indira 
Gandhi durch Angehörige der 
Religionsgemeinschaft der Sikhs ist 
der geplante Racheakt der Sikh-Ex- 
tremisten für die Erstürmung des 
Goldenen Tempels von Amritsar, 
dem höchsten Sikh-Heiligtum am 5. 
Juni dieses Jahres. Der religiöse und 
militante Sikh-Führer Jamad Singh 
Bhindranwale kam dabei ums Leben. 
Mil diesem Angriffsbefehl versuchte 
Indira Gandhi die polnische Einheit 
der Indischen Union zu wahren. 
Denn seit 1921 forderten extremi- 
stische- Sikhs aus dem Bundesstaat 
Pandschab vor. Frau Gandhi einen 
eigenständigen Sikh-Staat mit Na- 
men Khalistan m den Grenzen des 
heutiger. Pandschab. 

Daneben setzten sich gemäßigte 
Sikhs für mehr Autonomie des Bun- 
desstaates Pandschab im Rahmen 
der Indischen Union ein. Diesen 
Sikhs gelang es bis zur Erstürmung 
des Goldenen Tempels, den Pand- 
schab an den Rand eines Bürgerkrie- 
ges zu treiben. Die indische Regie- 
rung sah sich durch die Khalisian- 
Forderung und den damit im Zusam- 
menhang stehenden Unruhen im 
Pandschab zum Kampf gegen diese 
aufstandJ sehen Sikhs gezwungen. 

Obwohl die Sikh-Gemeinschaft in 
Indien mit etwa 10,5 Millionen zu 675 
Millionen indischen Mitbürgern an- 
derer Religionsgemeinschaften nur 
zu einem kleinen Bevölkerung steü 
Indiens gehört una im Staat Pand- 
schab selbst nur etwa 2.5 Millionen 
Sikhs leben, fürchtete Indira Gandhi, 
daß die Sikhs diesmal ihre Forderun- 
gen durchsetzen könnten und damit 
Indien in ein politisches Chaos stür- 
zen würden. 

Denn das Bemühen eines Teils der 
Sikhs um einen eigenen Sikh-Staat 
Khalistan ist nicht neu. Schon wäh- 
rend der letzten Phase des Unabhän- 
gigkeitskampfes Indiens von der bri- 
tischen Herrschaft hatten Sikhs ei- 
nen separaten Sikh-Staat Khalistan 
gefordert, als die Moslems einen eige- 
nen Moslem -Staat. Pakistan, verlang- 
ten. 

Mit der Gründung Pakistans sahen 
die Sikhs ihre Religion, Kultur und 
Sprache bedroht, da sie fürchteten, in 
Indien und Pakistan als Minorität in 
der Hindu- oder Moslem-Gemein- 
schaft unterzugehen. 

Die Sikhs waren ursprünglich eine 
in der nordindischen Region Pand- 
schab ansässige religiöse Gemein- 
schaft, die im Laufe der Zeit auch als 
politische Gemeinschaft Bedeutung 
und Einfluß gewann und steh um 
Eigenständigkeit und Distanzierung 
von den Hindus bemühte. Ihre Reli- 
gion, der Sikhismus, entstand 1499 
als Reaktion auf den Niedergang des 
Hinduismus in jener Zeit Die Lehrer, 
des Sikhismus beinhalten, daß ein 
Sikh nur an einen Gott glaubt im 
Gegensatz zu den Hindus, die viele 
Götter verehren. Das höchste Heilig- 
tum der Sikhs ist der vor fast 300 
Jahren erbaute „Goldene Tempel" 
von Amritsar. Jeder echte Sikh führt 
Erkennungszeichen mit sich, die ihn 
optisch von einem Hindu oder Mos- 
lem unterscheiden. So trägt der or- 
thodoxe Sikh einen färben prächti- 
gen Turban, um das nicht geschnitte- 
ne und zu einem Knoten hochgebun- 





Der Goidene Tempel in Amritsar ist dos höchste Heiligtum der Sildts > foto heidi petes 


deme Haupthaar zu bedecken. Auch 
das Barthaar wird in der Regel nicht 
geschnitten, sondern sehr akkurat 
eingerollt. 

Nach der Unabhängigkeit Indiens 
im Jahre 1947 setzten lacii die Sikhs 
für eine eigenständige Sikh- Provinz, 
„Punjabi Suba", innerhalb der Indi- 
schen Union ein. um ihre Kultur und 
Tradition ungehindert pflegen zu 
köimen. Am 1. November 1SÖ6 biüig- 
te ihnen Indira Gandhi in Ihrer ersten 
Amtszeit als Minisierpriisideniin eine 
„Punjabi Suba" zu. Der bisherige 
Bundesstaat Pandschau wurde m 
zwei Bundesstaaten geteilt mit der 
gemeinsamen Bundes- und Verwal- 
tungshau ptsladt Ciuntiigarii. 

Seitdem gibt es den Bundesstaat 
Pandschab, dessen Bevölkerung rar 
Hälft* aus Sikhs hesieiii. denen auf 
diese Weise aber nur indirekte 
Seihst bestimmu ng zu gestanden wor- 
den ist, und den Bundesstaat Hary- 
ana mit einer Hindu-Mehrheit. 

Das „Punjabi Suba' blieb ein Teil- 
ziel, mit dem sich die Sikhs bis heute 
nicht abfinden wollen. Ihr Streben 
nach einem eigenen Staat liegt darin 
begründet, daß sie sich von der indi- 
schen Regierung bei der Einstellung 
in den Staatsdienst, vor allem in die 
indische Armee, benachteiligt und in 
der Ausübung Ihrer religiösen Bräu- 
che behindert fühlen. 


Die Extremisten 
erhielten Zulauf 


Sant Jamail Singh Bhindranwale. 
der populäre religiöse Führer der 
Sikh -Gemeinschaft in den letzten 
drei Jahren, profilierte sich als der 
stärkste Antreiber der Forderung 
nach einem souveränen und theo kre- 
tischen Sikh-Staat Khalistan. Er 
konnte auf die Unterstützung der 
1981 geteilten Sikh-Partei Akali Dal 


in einen gemäßigten äkali Dal (L) 
unter der Führung von Sant Har- 
enand Singh Longo wafund des radi- 
kalen Akali Dal (Tj uöter der Füh- 
rung von Jagdev Süigh Talwandi 
zählen. ‘. 

Die Ende 1981 ausgebrochenen 
Unruhen im Pandschib zur Befrei- 
ung Khalistans wurden größtenteils 
von Anhängern der sät 1978 beste- 
henden extremistischen Dal Khalsa 
und von der studentischen Sikh-Ver- 
einigung < All India Sikh Students Fe- 
deration) angezettelt. Beide Vereini- 
gungen hatten sich ebenfalls auf die 
Seite Bhindranwales gestellt und 
führten in seinem Auftrag die Ge- 
walttaten aus. Außerdem kam es zu 
gezielter. Ermordungen von Hindus 
und Sikhs, die im Dienst der Regie- 
rung Stander, oder die Khalistan-For- 
derung öffentlich ablebnten. 

Am 6. Oktober 1985 erklärte der 
indische Präsident Zaü Singh, auch 
er ein Sikh, als Reaktion auf die bluti- 
gen Unruhen im Pandschab den Aus- 
nahmezustand. 1 

Die indische Regierung war bereit, 
einige Autonomie-Forderungen des 
gemäßigten Sant Harehand Singh 
Longowal zu erfüllen. Dafür verlang- 
te sie von Longowal; daß sich das 
politische Organ der Skhs der Akali 
Dal gegen die Unruhen aussprechen 
und sich von Bhindranwale distan- 
zieren soDte. Als Gegenleistung bot 
sie Longowal außerdem die Regie- 
rungsbeteiligung im Pändschab an. 

Doch diese Einigungsversuche der 
indischen Regierung mit Longowal, 
die seit Oktober 1983 bestanden, 
scheiterten. Statt dessen gelang es 
Bhindranwale. mit einer großen An- 
hängerschaft den Goidenen Tempel 
zu besetzen, den Platz höchster Ver- 
ehrung der Sikhs, dort Waffenlager 
einzurichten und Anhänger für den 
Kampf um Khalistan militärisch aus- 
bOden zu lassen. 

Im April 1984 verlängerte die indi- 


sche Regierung den Ausnahmezu- 
stand um weitere sechs Monate. 
Denn die Unruhen hatten schon auf 
die Nachbarstaaten Kar/ana und Ra- 
jasthan ü berge griffen. Außerdem 
zeigten die Sikh -Führer immer noch 
keine Eini gungs t>ereiteeha fr mit der 
indischen Regierung, die weitere hef- 
tige Unruhen im Pandschab befürch- 
tete. 


Die Boykott- Drohung 
zwang zum Handeln 

Die Verlängerung des Ausnah- 
mezustandes veranlaß;* den Akali 
Dal der indischen Regierung mit 
dem Boykott der Getreideausfuhr in 
andere indische Bundesstaaten zu 
drohen. Dies hätte eine Katastrophe 
bedeutet, da die Hälfte des in Indien 
benötigten Getreides aus dem Pand- 
schab, der Kornkammer Indiens, 
kommt 

Frau Gandhi war zum Handeln ge- 
zwungen; aufgrund der verübten Ge- 
walttaten der Sikh-Extremisten, auf- 
grund der Androhung, die Getreide- 
ausfuhr zu sabotiere:., und aufgrund 
der Angriffe der. Opposition, Frau 
Gandhi sei als Regiernngschefin zu 
schwach und müsse zurücktreten, 
damit wieder Frieden im Pandschab 
herrsche. Außerdem hatte Frau 
Gandhi durch die Ausschreitungen 
bei einem großen Teil der Hindu-Be- 
völkerung an Vertrauen und Anse- 
hen verloren. 

So stürmten Trappen am 5. Juni 
1984 auf Befehl von Frau Gandhi den 
Goldenen Tempel von Amritsar. Das 
Hauptquartier von Bhindranwale 
sollte aufgelöst und die Khalistan-Be- 
wegung zerschlagen werden. Damit 
ordnete Frau Gandhi eben dramati- 
schen Gegenschlag gegen die Sikh- 
Extremisten an, mr. das Vertrauen 
der Hindus auch im Hinblick auf die 
zum Jahresende bevorstehenden 


Wahlen zum Unterhaus zurückzuge- 
winnen. Folge des Blutbades im Gol- 
denen Tempel das Hunderte von 
Sikhs neben ihrem Führer Bhindran- 
wale das Leben kostete, war jedoch 
eine anhaltende Welle der Empörung 
der Sikh-Gemeinschaft in und außer- 
halb Indiens. 

Es ist erstmalig in der Geschichte 
Indiens, daß die Regierung, um die 
politische Einheit zu wahren, den Be- 
fehl zum Angriff auf das hochge- 
schätzte Heiligtum der Sikhs gege- 
ben hat. In einem Land wie Indien, 
wo das Schlachten von Schweinen 
vor Moscheen sowie das Schlachten 
von Kühen vor Tempeln immer noch 
eine grausame religiöse Auseinan- 
dersetzung bewirken kann, kommt 
dem Blutbad im Goldenen Tempel 
von Amritsar eine höchst sozialpoliti- 
sche Bedeutung zu. 

Mit der Erstürmung des Goldenen 
Tempels erreichte Indira Gandhi 
daß die Sikh-Extremisten auf ihren 
bisher sicheren Platz, der ihnen auch 
ab Waffendepot und militärisches 
Trainingslager diente, verzichten 
müssen. Außerdem gehören sie nach 
dem Tod von Bhindranwale und sei- 
nen engsten Mitarbeitern jetzt einer 
„kopflosen" Khalistan- Bewegung an. 
da bisher kein geeigneter Nachfolger 
das Erbe Bhindranwales an treten 
konnte. Ab Preis zog sich Frau Gand- 
hi den unversöhnlichen Haß dieser 
Sikhs zu. Sie schworen und forderten 
Rache. Nachfolgende Unruhen, die 
bis in die jüngste Zeit reichten, zeig- 
ten, daß die Besudelung des Golde- 
nen Tempels nicht zur Folge hatte, 
die Khaiistan-Bewegung zu zerschla- 
gen. Vielmehr fühlt sich nun ein gro- 
ßer Teil von bisher uninteressierten 
Sikhs an Khalistan auch außerhalb 
Indiens ab Symphatisanten der Kha- 
listan-Bewegung und verehrt Bhin- 
dranwale ab Märtyrer. 

Mit dem Angriffsbefehl auf den 
Goldenen Tempel schoß Frau Gand- 
hi ein Eigentor, das sie nicht mit dem 
Verlust des politischen Amtes, son- 
dern mit ihrem Leben bezahlen muß- 
te. Frau Gandhis Nachfolger ab Mini- 
sterpräsident, ihr Sohn Rajiv Gandhi 
der noch am Tage der Ermordung 
seiner Mutter auf dieses Amt verei- 
digt wurde, hat ein schweres politi- 
sches Erbe an getreten. 

Die Forderung der Sikhs nach ei- 
nem eigenen Staat Khalistan ist mit 
dem geglückten Vergeltungsschlag 
gegen Indira Gandhi nicht beigelegt 
Überall in Indien ertönt der Aufruf 
der Sikhs zum Freiheitskarapf für 
Khalistan. Die in allen Teilen Indiens 
abgebrochenen Auseinar.dersetzun- 
gen zwischen Hindus und Sikhs nach 
der Ermordung von Frau Gandhi tra- 
gen weiter zu der feindlichen Distanz 
zwischen Hindus und Sikhs bei. 
Separatisten bewegun gen anderer 
Gemeinschaften in Tamil Nadu, As- 
sam und Kaschmir werden vermut- 
lich ebenfalb verstärkt versuchen, 
ihre Forderungen gegenüber der ge- 
schwächten indischen Regierung 
durchzudrücken. 


Frau Dr. Christin« Effenberg ist am Süd- 
asien -Institut der Universität Heidel- 
berg tätig. Sie hat über das Thema „Die 
politische Stellung der Sikhs innerhalb 
der indischen Nationalbewegung 1935 
bis 1947“ promoviert 


P. DIENEMANN, Neu-Delhi 
„Es ist", erinnert sich der weißhaa- 
rige Mohinder Singh, ein Sikh, „wie 
bei der Teilung Indiens, als Haß Hin- 
dus und Moslems zu Feinden werden 
ließ.“ Seine Familie, die 1947 schon 
einmal wegen Glaubensunmhen flie- 
hen mußte, rührt sich nach dem Auf- 
flammen der Unruhen zwischen Hin- 
dus und Sikhs nach dem Attentat auf 
Ministerpräsident^ Indira Gandhi 
nicht mehr aus dem Haus. Denn un- 
weit seines Hauses wurde in Neu- 
Delhi der Sikh-Tempel von Hindus 
geplündert und angezündet Es gab 
zwei Tote. 

Seit Mittwoch hält der Tod Indira 
Gandhis das Land in Atem, keiner 
weiß so recht, vom Eisverkäufer auf 
der Straße bis hin zum Politiker, wo- 
hin das 700-Millionen-Lar.d jetzt steu- 
ern wird. „Indira Gandhi war eine 
große Kraft, die das Land zusammen- 
hielt*, denkt der Lieferwagen-Fahrer 
Surrender. 

Indira sei eine „Göttin" gewesen, 
„die keiner ersetzen" könne, sagt, 
und das verwundert, ein Sikh. 

Eine Hysterie scheint sich der 
Hauptstadt Delhi ja des ganzen Lan- 
des, zu bemächtigen. Die großen eng- 
lischsprachigen Tageszeitungen, die 
in ihren Kommentaren Indien mi! In- 
dira verknüpfen, stellen Test, daß 
durch ihren Tod ein politisches Vaku- 
um entstanden ist. 

Es gibt keinen der führenden 
Oppositionspolitiker, der den Mord 
an Frau Gandhi nicht aufs schärfste 
verurteilte. Sie schließen sich Präsi- 
dent Zail Singh an. der von „einem 
Verbrechen gegen die Menschheit" 
sprach. Der Führer der inzwischen 
stärksten Oppositionspartei Charon 
Singh, hat mit anderen Oppositions- 
führern alle Parteien aufgerufen. jetzt 
in ihrer Verantwortung um Ruhe und 
Frieden im Land zusammenzu stehen. 
Es gelte, die Demokratie gegen Haß, 
Verdächtigungen und Gewalttaten zu 
verteidigen. 

* 

AP, Neu-Delhi 

Nach Erkenntnissen der indischen 
Polizei und aufgrund von Augenzeu- 
genberichten läßt sich der Ablauf des 
letzter. Tages von Indira Gandhi wie 
folgt rekonstruieren: 

Frau Gandhi stand am Mittwoch 
morgen um 7.00 Uhr Ortszeit auf, ging 
in ihr Büro und kehrte dann in ihr 
Haus zurück, um sich für ein Fem- 
sehinterview vorzu bereiten. In einem 
orangefarbenen Sari verließ sie in Be- 
gleitung von fünf Leibwächtern und 
zwei Beratern ihre Residenz und ging 
den Weg hinunter, der zu ihrem Büro 
führt 

Zu beiden Seiten des Pfades, etwa 
auf halbem Wege, standen Satwant 
Singh, ein Mitglied der Leibwache 
Frau Gandhis, und Unterinspektor 
Beant Singh, beide Sikhs. 

Ab sich Frau Gandhi den beiden 
Männern näherte, erhob sie ihre Hän- 
de zum traditionellen Gruß der Inder. 
Satwant erhob unvermittelt sein Ma- 
schinengewehr, Beant legte den Fin- 
ger auf den Abzug seines Armeerevol- 
vers und zielte aus drei Meter Entfer- 
nung auf die Ministerpräsidentin. 
Von mindestens zwölf Schüssen aus 
dem Maschinengewelir Satwants ge- 
troffen, brach Frau Gandhi mit einem 
Aufschrei zusammen. Beant wurde 
unmittelbar darauf erschossen, Sat- 
want entweder gleich danach oder 
später von Schüssen der Polizei ver- 
wundet 
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Margaret Thatcher in einem Exklusiv-Interview derWEffi zu Fragen der europäischen und britischen Politik 




Margaret Thatcher im Gespräch mit WELT-fCorrespondent Bemt Conrad 


• FOTOS- DIE war 

Trotz Terror und Streik gelassen 

neu Nach: war die indkrhe Mjni- 


Mit großer Entschiedenheit hot 
Prsmierministerin Margaret That- 
cher gegenüber der WELT die na- 
tionalstaat liehe Existenz Großbri- 
tanniens gegen ihr zu weit gehen- 
de europäische Verschmeizungs- 
plane verteidigt. Ihr Credo lautet: 
„Großbritannien wird immer Groß- 
britannien bleiben." 

WELT: Frau Premierminister, wir 
möchten mit zwei aktuellen Fragen 
beginnen. Die indische Premiermi- 
nisterin Gandhi ist erschossen wor- 
den. Auf Sie selbst ist vor kurzem 
in Brighton ein Bombenanschlag 
verübt worden. Unsere Frage: Soll- 
te man die internationale Bekämp- 
fung des Terrorismus nicht noch 
mehr koordinieren und alle Länder 
ächten, die Terroristen Hilfe oder 
Unterschlupf gewähren? 

Thatcher Wie Sie wissen, haben wir 
auf dem Londoner Weltwirtschafts- 
gipfei über den Terrorismus gespro- 
chen. und wir haben eine viel engere 
Zusammenarbeit in Gang gesetzt- Wir 
werden gemeinsam alles tun, was wir 
können, aber es ist nicht möglich, 
eine Ausrottung des Terrorismus zu 
garantieren. 

Es ist die Ironie der Freiheit, daß 
sie auch eine Freiheit ist. Böses zu 
tun. Das Gesetz versucht, dem Ein- 
halt zu gebiet en, die Rechtsorgane be- 
mühen sich darum. Anschläge aurzu- 
decken. bevor sie ausgeftihrt werden, 
ihre Ausführung zu verhindern. Aber 
es gibt keine Garantie, den gesamten 
Terrorismus zu stoppen. Kein Land - 
unabhängig von seiner Fairneß, der 
Gerechtigkeit seiner Gesetze und sei- 
ner Polizei - kann die Beendigung 
aller Verbrechen garantieren. Darum 
müssen wir in der Verteidigung des 
Rechts stärker und stärker werden, 
ohne einen totalen Erfolg erzielen zu 
können. 

Von Seit zu Zeit überfällt uns der 
Terrorismus. Wir stehen ihm in die- 
sem Lande gegenüber. Wir haben es 
mit der IRA «Irische Republikanische 
Armee« zu tun. Wir stehen ihr gegen- 
über, weil die Mehrheit des Volkes in 
Nordirland dafür gestimmt hat. ein 
Teil des Vereinigten Königreiches zu 
bleiben. Jede einzelne Person in 
Nordirland hat eine Stimme - eine 
Stimme für das Unterhaus in West- 
minster, eine Stimme für ihre Di- 
st riktsversammlungen, eine Stimme 
für den Stormont, das nordirische 
Farlament. Aber die IRA ist mit den 
Ergebnissen der Stimmabgabe nicht 
zufrieden. Darum versucht sie, die 
Resultate durch Terrorismus zu ver- 
ändern. 

Wenn ich so sagen darf, die Repu- 
blik von Irland und ich selbst stehen 
zuverlässig zusammen gegen den 
Terrorismus, aber niemand von uns 
kann garantieren, daß er ausgerottet 
wird. Wir können ständig unsere Fä- 
higkeiten verbessern, seine Anschlä- 
ge aufeu decken und mit ihnen fertig 
zu werden. Aber vergessen Sie nicht: 
Auch die Terroristen haben Techno- 
logie und machen sie den Kräften des 
Bösen nutzbar. Doch damit können 
sie uns nicht besiegen. 

Eines möchte ich ganz klar ma- 
chen: Der Kampf gegen den Terroris- 
mus erfordert die Beteiligung jedes 
Bürgers. Jeder Bürger muß wachsam 
sein, jeder Bürger muß darauf einge- 
stellt rein, der Polizei nützliche Infor- 
mationen zu geben. Jeder Bürger 
muß sich sagen: ..Wir werden diesen 
Leuten keinen Unterschlupf gewäh- 
ren.“ Und Sie haben völlig recht, 
auch die Staaten müssen sagen: „Wir 
werden diesen Leuten keinen Unter- 
schlupf gewährea“ Aber Sie wissen 
wie ich. daß es einige Länder gibt, die 
sich in der Tat anders verhalten. 

ln der westlichen Welt also bemü- 
hen wir uns. so eng zusammenzuar- 
beiten. wie wir nur können. Wir alle 
wissen, welche großen Probleme die 
Bundesrepublik Deutschland in die- 
sem Bereich hatte. Die Bundesrepu- 
blik und Italien haben ihre Fähigkeit 
inil dem Terrorismus fertig zu wer- 
den, enorm gesteigert Wir sind voller 
Bewunderung darüber und wollen 
dem mit verdoppelter Energie naeh- 
eifero.. 

WELT: ln letzter Zeit haben sich 
überraschende internationale 
Aspekte des britischen Bergarbei- 
terstreiks entwickelt Die Sowjet- 
union hat ein Embargo über alle 
Energieexporte nach Großbritan- 
nien verhängt um die streikenden 
Bergarbeiter zu unterstützen. Der 
Chef der Bergarbeitergewerk- 
schaft. Scargill, hat enge Verbin- 
dung mit dem libyschen Präsiden- 
ten Kliadhafi. Wie beurteilen Sie 
das? 

Thatcher: Ich glaube, unser gan7j< 
Land war sehr schockiert, als es von 
der Annäherung an die libysche Re- 
gierung erfuhr. Schockiert weil im 
letzten Jahr die libysche Boischaft in 
diesem Land benutzt worden ist, um 
einen Mord auf Londoner Straßen zu 
verüben. Aus der libyschen Botschaft 
wurden Schüsse von Leuten in der 
Botschaft auf den St James 's Square 
abgefeuert, wo sich eine Menge zu 
einer Demonstration versammelt hat- 
te. Eine FoHzistin wurde durch diese 
Schüsse ermordet und eine Reihe von 
Menschen verletzt Natürlich muß 
man. wenn so etwas aus einer Bot- 


schaft heraus geschieht die diploma- 
tischen Beziehungen abbrechen. 

Daß sich die Führung der Bergar- 
beitergewerkschaft unter diesen Um- 
ständen der Regierung annähert, die 
für diese Vorgänge auf unseren Stra- 
ßen verantwortlich ist, hat, wie ich 
glaube, die Mehrheit der Bergarbei- 
ter. ob sie nun streiken oder nicht die 
Mehrheit des Gewerkschaftsbundes 
und die überwältigende Mehrheit des 
britischen Volkes aufs äußerste 
schockiert 

Die Gewerkschaften in der Sowjet- 
union haben natürlich nicht die Frei- 
heit die unsere Gewerkschaften hier 
besitzen. Die Ironie, die darin besteht 
daß eine freie Gewerkschaftsbewe- 
gung sich irgend jemandem in Län- 
dern annähert in denen es keine freie 
Gewerkschaftsbewegung gibt üegt 
auf der Hand. 

WELT: Frau Premierminister, Sie 
wollten eigentlich am Freitag zu 
deutsch-britischen Konsultationen 
nach Bonn kommen. Dazu eine 
grundsätzliche Frage: Irritiert es 
Sie eigentlich, daß sich das 
deutsch-französische Verhältnis in 
den letzten Jahren vielleicht noch 
enger gestaltet hat als das Verhält- 
nis zwischen Bonn und London? 
Thatcher: Unsere Beziehungen zur 
Bundesrepublik Deutschland sind 
sehr eng. Sie sind es seit einer sehr 
langen Zeit Wir demonstrieren das 
durch unsere Garantie für Berlin. Wir 
demonstrieren es durch die Truppen 
der Rheinarmee in Deutschland. Je- 
der von ihnen ist ein Berufssoldat 
Wir haben keine Wehrpflichtigen. Al- 
le sind Profis. 

WELT: Und zwar sehr gute Profis. 
Thatcher Exzellente. Ihr außerge- 
wöhnlicher Professionalismus ist so- 
eben erst im Manöver Lionheart de- 
monstriert worden. 

Die englisch-deutschen Beziehun- 
gen sind also gut Wir kommen sehr 
gut miteinander aus. Nun glaube ich 
nicht daß eine Freundschaft die 
Freundschaft mit anderen aus- 
schließt Wir sind alle Partner in Eu- 
ropa. Auch die englisch-französi- 
schen Beziehungen sind sehr gut- Mir 
scheint, wenn ich gut mit Kanzler 
Kohl auskomme, wenn ich gut mit 
Präsident Mitterrand zurechtkomme 
und Präsident Mitterrand gute Bezie- 
hungen zu Kanzler Kohl hat dann 
kommt das uns allen zugute. 

WELT: Sie selbst und Ihr Außen- 
minister haben in den vergangenen 
Monaten mehrfach Ihr Engage- 
ment für die Europäische Gemein- 
schaft betont Bei Ihren Vorschlä- 
gen zur Verbesserung der europäi- 
schen Zusammenarbeit aber fehlte 
immer die von Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl mit besonderem Nach- 
druck angestrebte Europäische Po- 
litische Union. Halten Sie eine sol- 
che Politische Union nicht für 
wünschenswert? 

Thatcher: Ich wünschte, man würde 
die Sache zuerst definieren und mich 
dann danach fragen. Sie wissen, ich 
bin in der Regel ziemlich direkt Ich 
weiß nicht was Europäische Politi- 
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sehe Union bedeutet Ich stelle fest 
daß die Leute, die darüber sprechen, 
niemals eine sorgfältige Definition 
geben. Es gehört nun einmal zur Eu- 
ropafrage. daß sie diese Phrasen be- 
nutzen. ohne sie 211 definieren. 

Ich glaube nicht daß wir die Verei- 
nigten Staaten von Europa in dersel- 
ben Weise, in der es die Vereinigten 
Staaten von Amerika gibt haben wer- 
den oder haben können. Die Ge- 
schichte ist unterschiedlich, vollkom- 
men unterschiedlich. Aber ich glaube 
auch, daß es ein ebenso erstrebens- 
wertes Ziel ist gemeinsam als frei- 
heitliche Staaten - jeder mit seiner 
eigenen Geschichte und jeder mit sei- 
nem eigenen Volk - im NATO-BÜnd- 
nis und in der Europäischen Gemein- 
schaft zusammenzuarbeiten, ja als 
Gruppe von zehn und, wie ich hoffe, 
bald zwölf Staaten noch enger zusam- 
menzurücken. 

Ich mochte mit den europäischen 
Partnern mehr und mehr kooperie- 


D ie britische Premierministerin 
Margaret Thatcher gibt nur sel- 
ten Interviews. Diesmal wählte sie 
die WELT, um der deutschen und 
der internationalen Öffentlichkeit 
ihre Ansichten zum Terrorismus 
und zum britischen Bergarbeiter- 
streik, zur Europa- und Sicher- 
heitspolitik, zu den deutsch-briti- 
schen Beziehungen und zur 
deutsch-französischen Partner- 
schaft. zum Umweltschutz und zur 
Bekämpfung da* Arbeitslosigkeit 
darzulegen. 

Das Gespräch mit der „Eisernen 
Lady“, geführt von Berat Conrad, 
fand im Arbeitszimmer der Regie- 
rungschefin in der Downing Street 
Nr. 10 statt. In der voraufgegange- 


ren, frei Zusammenarbeiten: freie 
Diskussion, freie Konsultation. Ko- 
operieren aufgrund eines Vertrages, 
wie wir es tun, und noch enger Zu- 
sammenkommen. 

Nun sagen Sie nur. was Sie unter 
Europäischer Politischer Union ver- 
stehen. Wir haben die Europäische 
Politische Zusammenarbeit Es ist 
nicht immer leicht, unter zehn Staa- 
ten mit unterschiedlicher Geschichte 
zu einer Vereinbarung über eine kon- 
krete Kooperation in der Außenpoli- 
tik zu kommen. Einer unserer Partner 
ist neutral: die Republik Irland. So 
kann man logische rweise nicht über 
Verteidigungsfragen diskutieren. Ein 
anderer Mitgliedstaat ist nicht militä- 
risch in die NATO integriert. Deshalb 
beurteilen wir die Verteidigung etwas 
unterschiedlich. 

Ich möchte also, wenn ich gefragt 
werde, ob ich mit irgend etwas über- 
einstimme, erst einmal eine nähere 
Definition dessen haben, womit ich 
übereinstimmen soll, damit ich die 
Argumente des Für und Wider abwä- 
gen kann. 

WELT: Auf dem Europagipfel in 
Fontainebleau ist ein Ad-hoc-Ko- 
mitee eingesetzt worden, das über 
diese Dinge nachdenken solL Und 
in Bad Kreuznach haben Staatsprä- 
sident Mitterrand und Bundes- 
kanzler Kohl vor einigen Tagen ih- 
re Absicht unterstrichen, den Weg 
in Richtung auf die Politische 
Union weiter zu beschreiten. Sie 
wollen dafür auch neue Vorschläge 
machen. 

Thatcher Frankreich wird immer 
Frankreich bleiben. Großbritannien 
wird immer Großbritannien bleiben, 
und ich glaube. Deutschland wird im- 
mer Deutschland und Holland wird 
immer Holland bleiben. Ich nehme 
an, daß Politische Union nicht ein 
Verschwinden der Nationalstaaten 
bedeutet. Eis bedeutet, daß die Natio- 
nalstaaten enger Zusammenarbeiten, 
weil sie freiv.ülig Verträge abschlie- 
ßen, freiwillig Vereinbarungen über 
eine Kooperation mit den anderen 
treffen, weil das gut für jeden einzel- 
nen und ebenso gut für alle ist. 

Nun, wenn Sie sagen, daß der Eu- 
ropäische Vertrag von Rom ein Ver- 
trag ist, der dies in die Tat umsetzt, 
dann stimme ich mit Ihnen überein. 
Und ich bin die erste, die sagt: Wir 
halten den Vertrag. Ich tue das. Groß- 
britannien steht zu seinen Verträgen. 

Aber wie gesagt, ich verstehe nicht, 
was mit der Politischen Union kon- 
kret gemeint ist. Verstehen Sie es? 

WELT: Nicht ganz Aber vielleicht 
wird es Ihnen Bundeskanzler Kohl 
bei Ihrem nächsten Treffen erklä- 
ren. 

Thatcher Sie verstehen es auch nicht 
ganz. Gut. Bitte drucken Sie das 
auch, 

WELT: Aber wir haben unsere ei- 
genem Vorstellungen. 

T hat c her Ich jedenfalls verpflichte 
mein Land nicht, ohne daß ich weiß, 
worüber die Leute reden. In Ord- 
nung. Weiter gehi's. Wie lautet Ihre 
nächste Frage? 

WELT: Sie haben gerade die Ver- 


sterpräsider.nn Indira Gandhi er- 
schossen worden. Das hatte Marga- 
ret Thatcher, die erst vre: kurzem in 
Brighton ein verheerendes Bom- 
be nattentat glücklich überstanden 
hatte, tief getroffen. ‘ Eilig anbe- 
raumte Beratungen hatten den Ter- 
minplan durcaeinandeqfebracM. 

Aber als das Gespräch mit der 
WELT, nur zehn Minuten verspätet, 
in der abgeschirmten Stille des hi- 
storischen Regierungssitzes be- 
gann, wirkte die Premierministerin 
konzentriert und gelassen wie eh 
und je. Der nur hindert Meter ent- 
fernt brodelnde Verkehr von White- 
hall war nicht zu hören. Durch die 
Fenster fiel in Blick in die beruhi- 


teidigungspolitik erwähnt Im Au- 
genblick wird viel über eine Stär- 
kung des europäischen Pfeilers der 
NATO geredet Halten Sie es für 
denkbar, daß die Europäische Ge- 
meinschaft eines Tages auch vertei- 
digungspolitische Kompetenzen 
übernimmt und daß eines Tages 
eine europäische Armee entstehen 
könnte? 

Thatcher Nein. Ich halte das nicht 
für denkbar. Es ist lebenswichtig für 
die Verteidigung Europas und für die 
Verteidigung der Vereinigten Staaten 
und damit für die Verteidigung der 
freien Welt, daß die westliche Allianz 
eng Zusammenhalt. Eis ist lebens- 
wichtig für die Verteidigung Europas 
und Amerika, daß Amerika in Eu- 
ropa präser.i ist, und ich denke, es ist 
vollkommen verfrüht und unreali- 
stisch, darüber zu reden, daß Europa 
sich selbst ehre die Vereinigten Staa- 
ten verteidigen könnte. 

Wir sind ein Teil der NATO, wir 
sind ein Teil der westlichen Allianz. 
Das ist ein unglaublich wertvolles 
Bündnis, werr.oll für jeden einzelnen 
freien Menschen. Tun Sie nichts, was 
das unterminieren konnte, aber alles, 
um das Bündnis zu stärken - alles. 

Die Amerikaner sind die hochher- 
zigste Nation, die es je gegeben hat 
Vollkommen verantwortungsbe- 
wußt, als sie das atomare Überge- 
wicht über jyfe andere Nation hatten- 
Sie haben diese Übermacht nur zur 
Verteidigung benutzt Sie haben nie- 
mals angegrüen. Man darf nichts 
tun, was dieses phantastische Bünd- 
nis schwächer, könnte Man muß al- 
les tun, um zu stärken. 

WELT: Da stimmen wir vollkom- 
men überein. Ein anderes Thema: 
Bundes karger Kohl wollte bei 
dem für heute angesetzten, aber 
verschobenen Treffen mit Ihnen 
fiir rasche europäische Maßnah- 
men zum Schutz der Umwelt plä- 
dieren. Für uns in Deutschland ist 
das ein sehr dringendes Problem. 
Wie beurteilen Sie es in Großbri- 
tannien? 

Thatcher Wir alle sind uns des Pro- 
blems nicht nur sehr bewußt, son- 
dern versuchen auch zu tun, was wir 
können. Wir haben ein Gesetz zur 
Reinerhaltung der Luft, ich glaube, es 

ist unter einer konservativen Regie- 
rung vor etwa zwanzig Jahren einge- 
tührt worden. Deshalb gibt es heute 
keinen Nebel mehr in London. Die 
Fische kehren wieder in die Themse 
zurück, weil wir die Flüsse gereinigt 
haben. So haben wir uns um beides 
bemüht, saubere Luft und saubere 
Flüsse, und v.-j sind ständig dabei 
den Umweltschutz zu verbessern. 

Zum Beispiel verbrennen einige 
Farmer, wenn sie ihren Weizen, Ger- 
ste und Haft? gemäht haben, die 
Stoppeln. Das war ein großes Pro- 
blem in unserem t-and, und wir ha- 
ben jetzt Bestimmungen darüber. Wir 
achten auf die Schvrefeldioxid-Erms- 
sionen und auf die Stickoxid-Emis- 
sionen. Vergessen Sie di« nicht Wenn 
Sie nicht sehr sorgsam vergehen, 
können Sie tatsächlich die eine Emis- 
sion reduzieren und in automatischer 


genden Herbstfarben des Green 
Parks. Die englischen Landschafts- 
bilder an den Wänden - Leihgaben 
der National Gallery zwischen 
dem edlen Holz alter Möbel schu- 
fen Distanz zur Hektik des Tages. 

„Sie wissen, ich bin in der Regel 
ziemlich direkt“, sagte Frau That- 
cher. Damit versprach sie nicht zu- 
vieL Sie war sogar sehr direkt Doch 
imn»r wieder milderten ein frauli- 
ches lächeln, manchmal sogar An- 
klänge von mütterlichem Charme, 
die Härte unmißverständlicher 
Aussagen. Mit einem Wort „Mag- 
gie“ war in Form. In verblüffender 
Weise beherrschte sie alle angespro- 
chenen Materien 


Konsequenz die andere verstärken. 
Denn wissen Sie Wir lernen eine 
Menge über den Mechanismus. 

Wir stimmen alle darin überein, 
daß wir uns bemühen müssen, die 
Schwefeldioxid-Emissionen aus Au- 
tos und Fahrzeugen zu reduzieren. 
Das ist eine große Quelle örtlicher 
Umweltverschmutzung. Deutschland 
hat den Weg beschritten, den Kataly- 
sator in den Auspuff einzubauen. 

WELT: Kritisieren Sie das? 
Thatcher Wir halten es nicht für den 
besten Weg Wir glauben, daß die Ma- 
germisch-Technik besser ist, und ich 
denke, es wäre besser, wenn wir uns 
darüber einigten, wie wir Vorgehen 
wollen. 

Soweit es sich um Gewässer han- 
delt, so entstehen da aus einer Reihe 
von Gründen erhebliche Probleme. 
Zunächst einmal weil Düngemittel 
in das Wasser eindringen. Es gibt ver- 
schiedene Methoden, damit fertig zu 
werden Wir bemühen uns. die beste 
herauszufinden, und wir arbeiten zu- 
sammen, weil wir das für sehr wichtig 
halten 

Haben Sie schon einmal genau die 
Büder von geschädigten Wäldern an- 
geschaut? Ich hatte in Cbequers ein 
Seminar darüber. Plötzlich werden 
Sie sehen, daß ein Baum gedeiht, eine 
andere Baumart aber nicht und man 
möchte wissen warum. Handelt es 
sich um unterschiedliche Wurzelar- 
ten? Oder ist etwas in den Baumen 
anders? 

Und dann werden Sie unterschied- 
liche Effekte bemerken, beispielswei- 
se wenn nach einer langen Trok- 
ken periode Regen fallt Außerdem 
gibt es unterschiedliche Erscheinun- 
gen in verschiedenen Gegenden. 

Wir investieren sehr viel in die For- 
schung, und wir tun so viel wie wir 
überhaupt nur können. Denn wir tei- 
len Ihre Besorgnis. Und vergessen 
Sie nicht, wir haben uns um Zusam- 
menarbeit bei dem schrecklichen 
Problem der Verschmutzung durch 
Öl bemüht die von einem Land zum 
anderen übergreift. Die Umweltver- 
schmutzung hält sich nicht an natio- 
nale Grenzen. Deshalb müssen wir 
Zusammenarbeiten, und wir haben 
darüber auf dem Londoner Wirt- 
schaftsgipfel diskutiert Ich weiß, 
wieviel Bundeskanzler Kohl getan 
hat und noch tut, und wir selbst tun 
auch so viel wie wir können. 

WELT: Der italienische Außenmi- 
nister Andreotti hat kürzlich die 
Ansicht vertreten, zwei deutsche 
Staaten seien besser als einer. 
Kann sich die Bundesrepublik 
Deutschland eigentlich noch fest 
darauf verlassen, daß Großbritan- 
nien, die Vereinigten Staaten und 
Frankreich gemäß ihrer Verpflich- 
tung aus den Pariser Vertragen 
vom 23. 10. 1954 für das dort we- 
dergelegte Ziel ein treten: „Ein wie- 
dervereinigtes Deutschland, das ei- 
ne freiheitliche demokratische Ver- 
fassung besitzt und das in die euro- 
päische Gemeinschaft integriert 
ist“? 

Thatcher. Wir verstehen die Gefühle 
des deutschen Volkes. Natürlich ver- 
stehen wir sie. Ich habe nach dem 


letzten deutsch-britischen Gipfeltref- 
fen in Chequers eine Stellungnahme 
abgegeben, die unsere Auffassung 
bekräftigt, daß echte und dauerhafte 
Stabilität in Europa schwer zu errei- 
chen. sein wird, solange die deutsche 
Nation gegen ihren Willen geteilt ist 
Allerdings glaube i^h, daß bis zur 
Überwindung dieses Zustandes noch 
eine sehr lange Zeit vergeben wird. 

WELT: Aber wir können uns auf 
Bure Unterstützung verlassen? 

Thatcher: Ja, in der Tat Deshalb ha- 
be ich Stellungnahme abgege- 
ben. Und ich möchte hinzufügen: In 
der Zwischenzeit muß man die Dinge 
sehr sensibel handhaben. Das verste- 
hen wir auch alle. 

WELT: Glauben Sie, daß es nach 
der amerikanischen Präsidenten- 
wahl wieder zu einem Dialog und 
zu Abrüstun gsverhandhingen zwi- 
schen Washington und Moskau 
kommen wird? Sollten die europäi- 
schen Verbündeten in diesem Zu- 
sammenhang besondere Aktivitä- 
ten entfalten? 

Thatcher: Ja, ich glaube, daß der Dia- 
log. daß die Abrüstungsgespräche 
über atomare Waffen wiederaufge- 
nommen werden. Es gibt im Augen- 
blick Abrüstungsgespräche über che- 
mische Waffen. Uber konventionelle 
Abrüstung wird seit sehr langer Zeit 
verhandelt; das geht sehr, sehr lang- 
sam vor sich. Aber es wird nach den 
amerikanischen Wahlen eine günsti- 
ge Gelegenheit geben, die nach mei- 
ner Ansicht beide Seiten erkennen. 
Und ich glaube, der Dialog wird wie- 
deraufgenommen. 

Wir sind an den Gesprächen über 
chemische Waffen und konventionel- 
le Waffen beteiligt Ich glaube, bei 
den atomaren Waffen ist der beste 
Weg immer noch das Gespräch zwi- 
schen den Vereinigten Staaten und 
der Sowjetunion. Und ich denke, daß 
wir unseren Einfluß in den Diskussio- 
nen mit den Vereinigten Staaten aus- 
üben sollten. Die Vereinigten Staaten 
verhalten sich da sehr gut Sie konsul- 
tieren uns ständig. 

WELT: Frau Premierminister, Ihre 
Regierung bemüht sich ebenso wie 
die Bundesregierung in Deutsch- 
land, die Wirtschaftsrezession und 
die Arbeitslosigkeit mit liberalen, 
marktwirtschaftlichen Mitteln zu 
bekämpfen. Dennoch gibt es bei 
Ihnen wie bei uns mit der Arbeits- 
losigkeit noch große Probleme. 
Entmutigt Sie das? 

Thatcher. Das ist offensichtlich sehr 
enttäuschend. Wir befinden uns nicht 
nur in einer Rezession, sondern ange- 
sichts der neuen Technologie in der 
dritten industriellen Revolution. Ich 
denke, wir sollten alle zurückblicken 
und uns vor Augen führen, daß vor- 
aufgegangene industrielle Revolutio- 
nen zunächst die von Menschenhand 
ausgeübte Arbeit durch die Arbeit 
von Maschinen ersetzt hatten. Aber 
dann brachte die neue Technologie 
neue Möglichkeiten der Arbeit, die 
vorher nicht existiert hatten. Sie er- 
kennen das am besten an der Tatsa- 
che, daß vor einem Jahrhundert die 
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meisten Leute auf dem Lande gear- 
beitet haben. Dann kamen die Ma- 
schinen aufs Land, und die Leute gin- 
gen in die Städte. Aber die Maschinen 
haben auch ungelernten Arbeitern 
zahlreiche Möglichkeiten geboten, in- 
dem sie viele Dinge produzierten, an 
die wir vorher niemals gedacht hat- 
ten. 

Die erste Auswirkung der Techno- 
logie besteht also darin, daß sie Ar- 
beitslosigkeit verursacht. Doch daran 
kommen wir nicht vorbei, weil sonst 
andere Länder damit beginnen, jene 
Güter auf die effektivste Weise zu 
produzieren, und wir unsere Märkte 
verlieren würden. Die zweite Auswir- 
kung - und wir sehen davon schon 
einiges - ist, daß wir neue Produkte, 
neue Arbeitsplätze bekommen, die 
vorher rächt existiert haben. Das geht 
rächt so schnell vor sich, wie die Ar- 
beitslosigkeit entsteht, und die Ent- 
täuschung resultiert daraus, daß die 


Schaffung neuer Arbeitsplätze rächt 
schnell genug geht obwohl in der Tat 
neue Arbeitsplätze entstehen, ■ 

Ich glaube, der Verlauf dieser indu- 
striellen Revolution wird derselbe 
sein wie früher. Am Ende werden 
neue Arbeitsplätze geschaffen wer- 
den und daraus wird natürlich ein 
höherer Lebensstandard resultieren. 
Denn der Wohlstand einer Nation be- 
ruht darauf, wieviel jede Person pro- 
duzieren kann, so der Wohlstand 
einer Nation der Durchschnittspro- 
duktion je Person entspricht, und je 
mehr Maschinen und je mehr Tech- 
nologie man hat, desto größer der 
Wohlstand. Diese Maschinen unddie- 
se Technologie produzieren den 
Wohlstand. Und die Leute, die daran 
arbeiten, brauchen neue Dienstlei- 
stungen, und so expandieren auch die 
Dienstleistungen und schaffen neue 
Arbeitsplätze. 

Dieser Mechanismus - wenn ich 
ihn so nennen darf - wird nach mei- 
ner Überzeugung diesmal genauso 
funktionieren wie früher. Natürlich 
kümmern wir uns heutzutage um je- 
ne, die arbeitslos sind und Arbeit su- 
chen Darum gibt es nicht soviel phy- 
sisches Elend wie früher. Dennoch 
handelt es sich fiir die Arbeitsuchen- 
den um eine sehr demoralisierende 
Situation, und wir tun alles, was wir 
nur irgend können, um die Lage zu 
verbessern, »beispielsweise durch 
Ausbildungsplane und andere Pro- 
gramme, speziell für langfristig Ar- 
beitslose Aber am Ende müssen wir 
uns darauf verlassen, daß das markt- 
wirtschaftliche System neue Arbeits- 
plätze schafft und auf die Bedürfnisse 
der Menschen reagiert Das ist der 
Weg, der in der westlichen Welt zum 
höchsten Lebensstandard geführt hat 
- ein wesentlich höherer Lebensstan- 
dard, als er in den total geplanten und 
kontrollierten Industrien der Sowjet- 
union und der anderen Länder jen- 
seits des Eisernen Vorhangs existiert 

WELT: Die englischen Bischöfe ha- 
ben kürzlich Ihre feste Haltung ge- 
genüber den streikenden Bergar- 
beitern kritisiert Beeindruckt Sie 
das? 

Thatcher: Ich denke, man sollte das, 
was die Bischöfe gesagt haben, sehr 
genau lesen. Ich gebe nie einen Kom- 
mentar über Bischöfe oder Erzbi- 
schöfe ab. Ich lasse mich nicht in 
Auseinandersetzungen verwickeln. 
Ich bin dieser Welt gegenüber verant- 
wortlich. 

WELT: Aber haben solche Äuße- 
rungen keinen Einfluß auf Sie? 

Thatcher: Ich schaue natürlich sehr 
sorgfältig auf das. was sie sagen. Aber 
ich sehe auch sehr sorgfältig auf das, 
was irgend jemand sagt, um festzu- 
stellen, ob ich damit überein stimme 
oder nicht, um zu sehen, ob es ge- 
rechtfertigt ist oder nicht Doch keine 
Streitfrage wird mich zu Auseinan- 
dersetzungen mit den Bischöfen oder 
Erzbischöfen veranlassen. Sie sind 
freier in ihren Äußerungen über mich 
als ich in meinen Äußerungen über 
sie. 

WELT: Ist die britische Konstruk- 
tion einer Union zwischen Labour 
Party und Gewerkschaften rächt 
auf lange Sicht ein sehr hemmen- 
der Faktor für die wirtschaftliche, 
aber auch die politische Entwick- 
lung in Großbritannien? Ist dieser 
Zustand für die Regierung unver- 
änderbar? 

Thatcher. Wir verlangen von den Ge- 
werkschaften aufgrund einer neuen 
Gesetzgebung zum erstenmal daß sie 
eine weitere Abstimmung darüber 
veranstalten, ob sie Parteibeiträge (an 
die Labour Party) zahlen sollen. Ich 
glaube, es gab eine Abstimmung ir- 
gendwann vor dem Ersten Weltkrieg 
über diese Frage, und seitdem nie 
wieder eine. Wir fordern eine Abstim- 
mung, um zu sehen, ob die Gewerk- 
schaften das System der Parteibe itra- 
ge fortsetzen wollen. Ich persönlich 
glaube, daß es nicht gut ist für die 
Politik und für die Gewerkschaften, 
daß die Gewerkschaften einer be- 
stimmten politischen Partei angeglie- 
dert sind. 

Wir (die Konservativen) hätten nie- 
mals wieder an die Macht kommen 
können ohne die Unterstützung einer 
sehr beträchtlichen Zahl von Ge- 
werkschaftern. Und ich würde gern 
ein Gewerkschaftssystem haben, das 
in hohem Maße verantwortungsbe- 
wußt ist, die Interessen seiner Mit- 
glieder beachtet und diese Interessen 
so interpretiert, daß die Gewerkschaf- 
ten helfen sollten, prosperierende In- 
dustrien zu schaffen und dann einen 
vernünftigen Anteil für jene heraus- 
zuholen, die in der Industrie arbeiten. 
Das ist besser, als für politische Ziele 
einzu treten. . ... 

Ich denke, die meisten Menschen 
in Großbritannien beurteilen das 
auch so, und wir werden sehen, was 
daraus wird. Die Leute hier haben die 
Freiheit, sich so zu entscheiden, wie 
säe wollen. Jeder einzelne ist frei zu 
wählen, ob er an seine Gewerkschaft 
Parteibeitrage ..abfuhren.-.will oder 
nicht 

WELT; Wir danken Ihnen, Frau 
Premierminister - 

Thatcher Ich danke IhnöL 
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Moral nur vorgeschützt? 

.Oie WELTwhb 27. Qfctober 

Sehr geehrte Damen sind Herren, 

man kann Herrn Hertz-Hchenrode 
höchst dankbar sein, daß er in seinem 
Kommentar den Nebdvorhang der 
Ruforordkampagne mit entschiede- 
, ner Hand zerrissen und die Wahrheit 
. endlich offen ausgesprochen hat. Den 
1 Drahtziehern der mächtigen Kulis- 
senschieberei geht es wirklich nicht 
um Moral, das wird nur vorgeschützL 
’ ln Wirklichkeit ist ein weitangelegter 
Desinformaikimfeldzug im Gange, 
der durch Verwirrung und Irrefüh- 
rung der Öffentlichkeit den freien de- 
mokratischen Entscheidungsprozeß 
der Wahlen vom 6. März 19S3 auf die- 
sem undemokratischen Umweg in 
linkem gesellschaftsverändemdan 
! Sinne umkrempeln soll Welche Kräf- 
te dabei mitwirkten, hat schon „Die 
Chronologie einer Affäre“ (DIE 
WELT, 25. Oktober) dargelegt Doch 
wurde eines zwar erwähnt aber m. E. 
nicht genügend herausgestellt wel- 
che Rolle dabei „Der Spiegel“ spielte. 

Schon selbst die Tatsache ist ein 
Skandal, daß seit vielen Jahren Wo- 
che für Woche die Anstalten des öf- 
fentlichen Rechts, Funk und Fernse- 
hen, die immer so energisch gegen 

■ Sch) eich Werbung wettern, in ihren 
• Nachrichtensendungen an Samsta- 
! gen und Sonntagen ankündigen, 

; „Der Spiegel“ werde am Montag ir- 
gendeinen außerordentlich wichtigen 
Artikel bringen mit einer sensationel- 
len Enthüllung. Auch das ist ein 
Skandal, daß „Der Spiegel“ aus den 
Akten der Staatsanwaltschaften und 
der Steuerfahndung detaillierte An- 
gaben veröffentlich«! kann. 

Mit keinem Wort wird aber er- 
wähnt, daß ein MdB Julius Steiner 
1972 gestanden hatte, 50 000 DM bar 
in seine Hand gezahlt hätten ihn und 
noch einen anderen Abgeordneten 
aus der CDU veranlaßt, bei dem kon- 

■ stmktiven Mißtrauensvotum gegen 
: Dr. Barrel abzustimmen und so ihn 

daran zu hindern, Brandt als Bun- 
deskanzler abzulösen, denn gerade an 
’ diesen zwei Stimmen lag es. Die Affa- 
j re ließ man zwar mit raffinierten Me- 
1 thoden versanden, sie ist aber akten- 
: kundig. 

Aßt ireundlicften Grüßen 
KFaith. 

Altensteig 
sk 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

obwohl ich von erfolgreichen Be- 
' rufspolitikem jeder Coleur keine» 
l wegs erwarte, daß sie als arme, aber 
l dafür ehrliche Volksvertreter mit ih- 

> ren „schnöden affizteilen Bezügen" 

> zufrieden sind, sondern so kräftigals 
möglich ihre Finanzen aufeubessem 
suchen, fand ich das unglaubliche 
Theater der letzten Tage um Herrn 
Barzel nahezu unerträglich. 

Nicht, weil es sich um Herrn Barzel 


präsentanten dieses Staates. 

Ich fürchte, daß den Beteiligten 
überhaupt nicht klar geworden ist, 
welche geradezu infame Verhöhnung 
der überwiegenden Mehrzahl aller 
: Normal bürger in Szene gesetzt wur- 

• de, wenn mehrfach davon gespro- 
, chen und von allen Medien genüßlich 
i breitgetreten wird, daß man das Ab- 
; gleiten Barzeis zu einem „Sozialfall“ 
! nach Rücktritt von seinen Ämtern als 

• Fraktion» und Parteivorsftzender der 
' CDU verhindern wollte. Womit ei- 
i gentlich schon dokumentiert wurde, 
: daß alle Bundestag» Abgeordneten, 
| denen kein entsprechendes Zusatz- 
j einkommen zur Verfügung steht, 
i „Sozialfälle.“ sind, denn sein Mandat 
i behielt Herr Barzel nach seinem 

Rücktritt von seinen beiden Ämtern 

• doch. 

In Anbetracht der Diäten, die der 
Steuerzahler für seine Volksvertreter 


aufcubrmgenhat damit sie unabhän- 
gig und nnhpstp^hiieh gehalten wer- 
den sollen, könnte man über soviel 
Mühenden Unsinn eigentlich nur 
noch lachen. Allerdings vergeht diese 
Heiterkeit blitsrtig, wenn man an die 
wirklichen „Sozialfalle“ denkt, denen 
eben diese Volksvertreter weitere 
Einspannaßnahmen verordnet ha- 
ben. 

B. Werner. 

Augsburg 

* 

Sehr geehrte Damen und Herren . 

die Flick-Affäre und als Folge nun 
der Rücktritt Barzeis sind mir Symp- 
tome, die tiefere Ursachen haben. 
Einmal ist es die Überfrachtung unse- 
rer Parlamente durch den öffentli- 
ch«! Dienst und damit durch die Ge- 
werkschaften, andererseits sind es 
die neuen journalistischen Freiräume 
in den elektronischen Medien. Wie 
ein guter Mediziner muß man nun 
daran gehen, einerseits die Sympto- 
me zu beseitigen, zugleich aber auch 
versuchen, die Ursachen in den Griff 
zu bekommen. 

Die Gesetzgebung, besonders die 
Arbeitsgesetzgebung, wurde in den 
letzten Jahren durch die einseitige 
„Mehrheit“ der Gewerkschaften in 
den Parlamenten beeinflußt - eine 
Mehibeit, die es bei einem Organisa- 
tionsgrad von 40 Prozent, also nur 18 
Prozent der Gesamtbevölkerung 
überhaupt, nicht gibt (40 Prozent v. 27 
MilL Beschäftigten = 10.8 MilL = 18 
Prozent von 60 M3L Gesamtbevölke- 
rung). Nach diesem gesetzgeberi- 
schen Erfolgseriebnis der Gewerk- 
schaften stöhnt nun die Wirtschaft 
unter strangulierenden Gesetzen und 
Vorschriften. Wen wundert es da, 
wenn die Betroffenen, die Industrie 
nämlich, die ohnehin keine Lobby in 
den Parlamenten hat, sich an- 
derwärts Einfluß zu verschaffen ver- 
sucht? Zumal jjjg Hirni rt/» FmflnSnah- 
me der Gewerkschaften ja auch noch 
durch aiiBw prlampnfangh f flan- 
kierende Maßnahmen finanzieller Art 
unterstützt wird. 

Es ist also schon in hohem Maße 
heuchlerisch, wenn heute „die Indu- 
strie" an den Pranger gestellt wird. 
Sie hat schließlich nur im Interesse 
der Erhaltung ihrer Betriebe und da- 
mit der Arbeitsplätze gehandelt 
Heuchlerisch deshalb, weil die massi- 
ve Rmflnflnahm*» der Gewerkschaf- 
ten offensichtlich ohne weiteres tole- 
riert, ja nicht einmal erwähnt wird. 

Der Schaden für die Demokratie 
entsteht aber erst durch die Sorte von 
Journalisten, die sich in den elektro- 
nischen Monopolmedien Freiräume 
gjwrfpn, die Hmrh Sorge um 
die Auflage noch durch ein funktio- 
nierendes System der Aufsichtsgre- 
mien eingeengt werden. Dieser, vom 
Verfall journalistischer Ethik gekenn- 
zeichnete Journalismus maßt sich 


sein. Dieser Schaden ist weniger 
leicht zu beheben, wie die Verfehlun- 
gen einzelner, die über nur Allzu- 
menschliches gestolpert and. 

Mit freundlichen Grüßen 
F. Neitzert. 

Kaltenkirchen 


Wort des Tages 

55 Große Gefahren haben 
das Schöne, daß sie die 
Brüderlichkeit von 
Fremden ans Lacht 
bringen. 99 

Victor Hugo; Cranz. Dichter (1802- 

1885) 


Anderer Kaiser 

„Ww Sultan Abdallah (L «lost liier 

Wilhelm L iKfeeohte”; WELT **m 27. Ok- 
tober 

Der Sultan soll einen kostbaren 
Roentgen-Schreibtisch dem Kaiser 
Wilhelm L geschenkt haben als Aj "er- 
kenn ung für deutsche Ingenieur-Lei- 
stungen beim Bau der Bagdad-Bann. 
Das ist ein Irrtum. Der deutsch-türki- 
sche Vertrag über die Bagdad-Bahn 
datiert von März 1903. Gebaut wurde 
ab 1904. Damals regierte Kaiser Wil- 
helm EI. Sein Großvater Wilhem L 
war 1888 gestorben. 

Es dürfte aber für das Geschenk 
imtbestimmend gewesen sein, daß 
Sultan Abdullah IL mit Wilhelm IL, 
der sich in einer großen Rede in Da- 
maskus als Freund der SK) Millionen 
Mohammedaner bezeichnet hatte, 
persönlich befreundet war. Diese 
Freundschaft war allerdings kein 
Ruhmesblatt für den letzten deut- 
schen Kaiser, denn an den Händen 
des Freundes Abdullah klebte viel 
Christenblut, was damals in Europa 
allgemein bekannt war. 

Schenker und Beschenkter muß- 
ten abdanken, der erste 1909, der 
zweite 1918. 

Mit freundlichen Grüßen 
B. Grafe. 

Koblenz 

Repräsentativ? 

Im Fremdwörterbuch des Großen 
Duden gibt es noch eine zweite Ver- 
deutschung des Begriffes Sympo- 
sion, sie lautet: (gr.-amerik.) Tagung 
besonderes von Wissenschaftlern, auf 
der in zwanglosen Vorträgen und 
Diskussionen die Ansichten über ei- 
ne bestimmte Frage festgestellt wer- 
den. 

Mein Entsetzen über das, was das 
AA da an Symposion veranstaltet hat, 
können Sie sich überhaupt nicht vor- 
stellen. Gut, daß Sie darüber be- 
richten, daß man davon erfahrt Wenn 
man im AA die in Ihrem Bericht ge- 
nannten als „repräsentative“ Vertre- 
ter des (deutschen) Kulturlebens ver- 
steht, dann muß ich protestieren; sie 
sind für mich als viel zu linkslastig 
keine repräsentativen Vertreter des 
deutschen bzw. unseres Kulturle- 
bens. 

Vor längerer Zeit hat Herr Gen- 
scher einmal von der Förderung jun- 
ger Talente und von Elitenforderung 
- im Gedanken an Harvard - gespro- 
chen; offenbar ist er dabei auf eine 
solche Wedle von Protest gestoßen, 
daß er sich nun nur noch an Henn 
Grass erinnern kann. 

Mit freundlichen Grüßen 
Gerda Lerch, 
München 90 

Vermarktung 

JOichlkte Aussperren*"; WELT vom 25. 

Srptraber 

Es ist gut, daß die Zeit da ist, in der 
gläubige Christen gegen die Verwelt- 
lichung der Kirche und die Vermark- 
tung geistlicher Werte protestieren. 

Klan darf sich dabei die Worte Diet- 
rich Bonnhoeffers ins Gedächtnis ru- 
fen: JDer Versuch, das Böse zu be- 
kehren ist lächerlich, wir sollen be- 
kehrt werden.“ So war auch das Bar- 
mer Bekenntnis sehr eindrucksvoll, 
hatte aber keine durchgreifende Wir- 
kung, was wir uns ehrlicherweise ein- 
gestehen müssen. 

Heute ist der Bekenntnisnotstand 
so groß, daß wer sich zu Jesus Chri- 
stus bekennen will, Abstand von der 
verweltlichten Kirche nehmen muß 
und alle Selbstdarstellungen nicht 
länger, nur um der wenigen wahrhaft 
Gläubigen innerhalb der Kirche wü- 
ten, tolerieren darf. 

Mit freundlichem Gruß 
Lisbeth Karrer, 
Tübingen 


handelte, sondern (leider), um den 
amtierenden Bundestagspräsidenten 
und damit den zweitwichtigsten Re- 


quasi staatsanwaltliche Befugnisse 
an und verurteilt vor, alles unter dem 
Deckmantel des journalistischen Auf- 
trages, Wächter der Demokratie zu 


AUSZEICHNUNG 

; ' Als ersten Chefredakteur der 

r deutschen Presse hat Bundesver- 

t teidigungsminister Manfred Wör- 

ner den langjährigen Chefredakteur 
von „Bild am Sonntag“, Ewald 
Struwe, mit dem Ehrenkreuz der 
Bundeswehr in Gold ausgezeichnet 
Mit diesem Orden, der ganz selten 
verliehen wird, würdigte die Bun- 
deswehr die außergewöhnlichen 
Verdienste Struwes um die Integra- 
tion der Bundeswehr in die Bevöl- 
kerung. Bd dar fejpriiehen Überga- 
be des Ehrenkreuzes in Hamburg 
erklärte der Verteidigungsminister 
„In einer Zeit, in der die Bundes- 
wehr in der großen Debatte um die 
Nachrüstung und die Friedenssi- 
r cherung im Mittelpunkt vieler An- 
griffe stand, haben Sie dieser Bun- 
deswehr und. damit der Verteidi- 
gung der Bundesrepublik Deutsch- 
Land die Treue gehalten und sich 
L ganz persönlich zu dieser Bunde» 

j wehr bekannt.“ 

j ; ' VERANSTALTUNGEN 

{- . Hamburgs dienstaitester Staats- 

rat (Staatssekretär) Jürgen Frenzei 
winde mit einem „großen Bahnhof* 
• ’ ' verabschiedet Zum Abschied» 
empfang des geborenen Ktetera, der 
16 Jahre lang dem Staatsräte-Gre- 
mium an gehörte, kamen 350 Gäste. 
Unter ihnen die Senatoren Christi- 


Personalien 

ne Maring, Helga Schnchantt. Jorg 
Knhb ier und Eva Leithäuser, Bür- 
gerschaftspräsident Peter Schulz, 
Loki Schmidt, Siegfried Lenz, der 
Doyen des Konsularkorps, der ame- 
rikanische Generalkonsul Grant E. 
Mauser TO-, sowie fast das gesamte 
„Syndikat“, wie das Gremium der 
Staatsrate früher genannt wurde 
Frenzei, der perfekt plattdeutsch 
spricht - was ihm von 1964 bis 1968 
als Hamburger Polizeipräsident be- 
sonders zugute kam trug den 
Spitznamen „Mokt wi“ ( „M a ch e n 
wir). Er war nacheinander höch- 
ster Beamter in der Justizbehörde, 
Innenbehörde, Jugendbehörde und 
Gestmdheitsböiörde. 

* 

Mit einer „Sondersitzung“ im 
Bonner Nobel-Restaurant Caeri- 
lienhöhe ehrte das SPD-Präsidiurn 
jetzt noch einmal in kleinem Kreis 

Bundestags-Vizepräisdentin Anne- 
marie Rag». Zu dieser Nachfeier 
des 65. Geburtstages der großen al- 
ten Dame der Sozialdemokratie 
kam sogar Alt-Kanzler Helmut 
Schmidt und wurde nicht - wie 
noch bei Willy Brandts 70. - vom 
Nebel am Kommen gehindert In 
einer „sehr persönlichen“ Rede 
dankte der Parteichef Frau Renger 
für ihre Leistung beim „Wiederauf- 
bau“ der SPD. Sie habe sich häufig 
über die Partei „geärgert, aber, ihr 
immer die Treue gehalten“. Sie 


seien beide nicht immer einer Mei- 
nung gewesen, aber sie hätten im- 
mer füreinander Verständnis gefun- 
den, da sie beide „aus dem gleichen 
Stall gekommen sind und uns in 
jüngeren Jahren nichts geschenkt 
worden ist“. Annemarie Renger ha- 
be sich auch in ihrer Zeit als „erste 
Dame des Parlaments glänzend be- 
währt“, und die SPD-Führung habe 
es in der Erinnerung daran „als 
schade empfunden, daß wir jetzt 
nicht den Vorschlag für die Wahl 
zum Bundestags Präsidenten zu ma- 
chen hatten“. 

EHRUNG 

Internationale Anerkennung 
fand die Arbeit des Berliner Profe» 
sors Dr.-Ing. Heina Brauer (Techni- 
sche Universität) jetzt zweimal in- 
nerhalb kurzer Zeit Die VDI-Ge- 
sellschaft Verfahrenstechnik und 
Chemieingenieurwesen verlieh ihm 
die Amold-Eucken-Medaille für 
Verdienste um die Entwicklung 
und Forschung und Lehre, insbe- 
sondere für die Entwicklung des 
neuen Lehrgebietes Infonnation» 
technik. Von der „Politechnika 
Krakowska“ in Krakau erhielt 
Brauer die Ehramedaille für seine 
Mitarbeit am Zustandekommen ei- 
ner deutsch-polnischen Partner- 
schaft in der Verfahrenstechnik 
und der Förderung gemeinsamer 
Forschungsent Wicklungs-Projekte. 


Täglich fünf Millionen Rubel für Hanoi; 

Die Sowjets dürfen den Stützpunkt Cam Ranh exklusiv nutzen / Außenminister Nguyen Co Thach in Moskau i 


PETER SCHIER, Hamburg 

Der vietnamesische Außenminister 
Nguyen Co Thach halt sich gegen- 
wärtig zu politischen Gesprächen in 
Moskau auf. Dabei versicherten sich 
beide Setten wieder einmal der völli- 
gen Übereinstimmung bei der Ein- 
schätzung der internationalen Lage. 
Dies galt insbesondere für die Kam- 
bodscha-Frage. 

Seit der Invasion Kambodschas 
durch vietnamesische Truppen Ende 
1978 halten rund 180 000 vietnamesi- 
sche Soldaten und Militärberater das 
Land der Khmer besetzt. Hinzu kom- 
men noch etwa 500 000 vietnamesi- 
sche Siedler, die als Händler, Hand- 
werker, Arbeiter und Bauern Viet- 
nams Einfluß in Kambodscha auf 
Dauer sichern helfen sollen 

Alte wichtigen innen- und au- 
ßenpolitischen Entscheidungen der 
von vietnamesischen Truppen einge- 
setzten Regierung der „Volk» 
republik Kampuchea“ unter Heng 
Samrie werden entweder direkt in 
Hanoi oder von den rund 600 vietna- 
mesischen Beratern innerhalb der 
kambodschanischen Partei- und Re- 
gierungszentrale gefallt Die Situa- 
tion in Laos, wo etwa 40 000 vietna- 
mesische Soldaten stehen, ist ähn- 
lich. 

Die Sowjetunion unterstützt die 
Hegemonialpolitik Vietnams gegen- 
über Kambodscha und Laos rück- 


haltlos - nicht nur auf der Bühne der 
internationalen Politik, sondern auch 
wirtschaftlich und militärisch. 

Nach vietnamesischen Angaben 
beträgt der Wert der sowjetischen 
Hilfeleistungen gegenwärtig rund 5,6 
Millionen Rubel täjißich. Die sowjeti- 
sche Müitäihilfe macht etwa ein Drit- 
tel dieser Summe aus. Rund 5000 so- 
wjetische zivile und militärische Be- 
rater sorgen für die „rationelle Nut- 
zung“ der von Moskau gelieferten In- 
dustrieanlagen und Militaxgüter. 

Ohne die Hilfe Moskaus wäre Ha- 
noi nicht in der Lage, die Besetzung 
von Kambodscha und die damit zu- 
sammenhängende internationale Iso- 
lierung durchzuhalten. Als Gegenlei- 
stung hierfür hat die Sowjetunion die 
exklusiven Nutzungsrechte an dem 
früheren amprikanigphpn Marine- 
imdLuftwaftenstützpunktCamRanh 
erhalten. 

Anfklärer stationiert 

Gegenwärtig sollen dort durch- 
schnittlich 27 sowjetische Krieg» 
schiffe liegen. Darüber hinaus sind in 
Cam Ranh Aufklärer und Mit- 
telstrecken bomber stationiert. 

Mit Cam Ranh hat die sowjetische 
Kriegsmarine zum ersten Mal eine 
ganzjährig eisfreie Nachschub-, 
Reparatur- und Aufklärungsbasis im 


Pazifik erhalten. Von dort aus können 
die amerikanischen, chinesischen 
und japanischen Flottenbewegungen 
im Süd chinesischen Meer und im 
Südpazifik besser überwacht und im 
IknstfeU gestört werden. 

Größer geworden sind dadurch 
euch die sowjetischen Möglichkeiten 
für eine Blockade wichtiger See- 
transportwege, wie die Straßen von 
Malakka, Lombokund Sunda, die vor 
allem für Japan, Südkorea und einige 
südostasiatische Staaten von großer 
Bedeutung sind. Schließlich erleich- 
tert und verkürzt die Basis Cam Ranh 
die Passage in den Indischen Ozean 
und in die Golfregion, wo die sowjeti- 
sche Pazifikflotte ständig präsent ist 
und über Stützpunkte in Äthiopien 
und in Südjemen verfügt 

Von dem sowjetisch-vietnamesi- 
schen Bündnis, das zwei Monate vor 
der Invasion in Kambodscha am 3. 
November 1978 durch einen Freund- 
schaft» und Kooperationsvertrag be- 
siegelt worden war, profitieren also 
beide Seiten: Die vietnamesischen 
Kommunisten sind mit sowjetischer 
Hilfe in die Lage versetzt worden, 
ihren alten Traum von einer Indochi- 
nesischen Föderation unter ihrer 
Herrschaft zu verwirklichen, wäh- 
rend die Sowjetunion im Rahmen ih- 
rer globalen Auseinandersetzung mit 
den USA in Südostasien bedeutende 
strategische Zugewinne erzielt hat 


Angesichts dieser Konstellation isi 
es wenig verwunderlich, daß es in dei\ 
Kambodscha-Frage und in den sowie- ' 
tisch-chinesischen Normalisierung» 
Verhandlungen keine Fortschritte 
gibt 

China besteht auf der Beendigung 
der sowjetischen Unterstützung für 
Vietnams Hegemonialpolitik ge- 
genüber Kambodscha, während die 
Sowjetunion ihre in Vietnam. Kam- 
bodscha und Laos gewonnenen Posi- 
tionen nicht verlieren möchte. 

China kommt ins Spiel 

Zudem fehlt der Anreiz für die So- 
wjetunion, ihren Einfluß auf der indo- 
chinesischen Halbinsel für ein besse- 
res Verhältnis zu China aufs Spiel zu 
setzen. Denn erstens kann die Sowjet- 
union mit dem gegenwärtigen Stand 
der Normalisierung gut leben, und 
zweitens wird China der UdSSR nie 
jene militärischen Sonderrechte ein- 
räumen, wie Vietnam dies tun mußte. 

Moskau ist daher der vietnamesi- 
sche Spatz in der Hand lieber als die 
chinesische Taube auf dem Dach. In- 
sofern ist es ganz normal, daß auch 
die fünfte Runde der chinesisch-so- 
wjetischen Gespräche zur Verbesse- 
rung der bilateralen Beziehungen En- 
de Oktober in Peking ergebnislos be- 
endet wurde. 


erniedrigt Häuptlinge zu Bettlern 


Hungersnot 

ACHIM HEMDE, Gao 

Heiß ist es eigentlich immer in Ma- 
li Doch wenn, zur Zeit des europäi- 
schen Sommers, der Himmel sich im 
westafrikanischen Sabel bedeckt und 
gelegentlich sturzbachartige Regen 
niedergehen, sinken die Temperatu- 
ren und die Trockenheit macht feuch- 
ter Hitze Platz. 

Spat, zu spät und zu spärlich kam 
diesmal der Regen. Der Mais war zum 
großen Teil schon verdorrt 250 bis 
300 mm Niederschlag gab es früher in 
Gao, am oberen Nigerfalte und Rande 
der großen Sahara gelegen, kümmer- 
liche 130 mm dann noch 1983 und in 
diesem Jahr werden es nur noch 60 
mm sein. 

Auch arm war Mali eigentlich im- 
mer. Vieh war der einzige Reichtum 
der nomadisierenden Peul und Tua- 
reg. Fischfang betrieben die Bororo, 
Hirse bauten die Dogon an. Dem pe- 
riodischen Wechsel von Regen und 
Trockenheit paßten sie ihre Leben» 
weise an. Doch im Laufe der letzten 


drei Jahre hat sich die Armut in 
Elend verwandelt Die kunstvoll aus 
Lehm erbauten Hirsespeicher der Do- 
gon- Dörfer sind leer. 

Die Bauern haben die Ernte für 
mehrere Jahre im voraus verpfändet 
Westlich und nördlich von Timbuktu 
hat es im Juni noch einmal kurz ge- 


$ MAU 


regnet Dann wurde das aufgekeimte 
Gras schon wieder gelb, unter dem 
Schleier der Sandstünne wandelten 
sich die Weiden in braungraue Ein- 
öden. „Das Vieh wird bald sterben 
und mit ihm die Nomaden, familien- 
weise“, berichtet ein von der maure- 
tanischen Grenze zurückkehrender 
Entwicklungsexperte. 

Fünf Prozent der sieben Millionen 
Einwohner Malis schauen dpm Hun- 


gertod ins Auge. Die Zahl derer, die 
unter ernsten Versorgungsschwie- 
rigkeiten leiden, wird auf 30 Prozent 
geschätzt Dabei hat Mal» 1984 bereits 
140 000 bis 150 000 Tonnen Getreide- 
hüfe erhalten. 

Und die etwa 30 Hilfsorganisatio- 
nen, die im Lande aktiv sind, haben 
aus Fählern der Vergangenheit ge- 
lernt Sie koordinieren die Vertei- 
lung. Aber: Die Hungersnot folgt 
nicht den Asphaltstraßen. Der Tran» 
port der Hilfsgüter wird dort prak- 
tisch undurchführbar, wo selbst Ge- 
ländewagen im Sand stecken bleiben. 

Am härtesten sind die Tuareg be- 
troffen. In den riesigen Wüsten der 
Sahara, die ihren Lebensraum dar- 
steDt, sind sie für Hilfsmaßnahmen 
praktisch unerreichbar. 

Die Dürre von 1973, von der sich 
Mali nie ganz erholt hatte, ist verge» 
sen. Durch die gegenwärtige Dür- 
reperiode ist ein Großteil der Noma- 
den und Bauern wirtschaftlich rui- 
niert Jahrtausendealte gesellschaft- 


liche Strukturen drohen für immer 
zerstört zu werden. 

Familien, Sippen und Stämme, de- 
ren Mitglieder sich immer gegenseitig 
unterstützt haben, brechen auseinan- 
der, weil niemand mehr unter ihnen 
ist, der eine Existenzgrundlage bieten 
könnte. Häuptlinge werden zu Bett- 
lern und verlieren ihr Ansehen. „Wir 
werden nie wieder die sein, die wir 
früher waren“, sagt ein junger Lehrer, 
der sich für 1000 cfa (etwa 6 Mark) als 
Fremdenführer verdingt 

Im Süden Malis, wo die Steppe in 
Savanne übergeht und der Regen 
reichlicher fallt sieht es gut aus. 
Baumwolle und Mais werden mit gro- 
ßem Erfolg angebaut und längs der 
Flüsse ziehen sich Gemüsegärten wie 
ein grünes Band. „Wir müssen lernen, 
mit der Trockenheit zu leben“, sagte 
Präsident Moussa Traote ira zweiten 
Jahr der Düne. Doch wie das gesche- 
hen soll, weiß auch im dritten Jahr 
noch niemand. 


Prokurist Beck und Sekretärin Silber über die neue Exclusive Class 

von Aerolineas Argentinas. 


JDa haben Sie aber eine feine Fluglinie 
gebucht Fräulein Silber: 
mit Champagner fangt unsere Reise 
wirklich sehr vorteilhaft arC 



.Und weil jeder von uns 30 kg 
Freigepäck mit nehmen darf, habe ich 
auch die Geschäftsberichte von 
1961 bis 19S2 eingepackt, die Sie schon 
immer mal lesen wollten 


Natürlich haben wir nicht nur genug Platz fiir jede 
Menge Gepäck, und keinesfalls beschränkt sich unser 
kulinarisches Angebot auf die Cha mpagner-Begrüßu ng. 
Da dürfen Sie ruhig ein bißchen mehr erwarten. Die 
Sitze in unserer neuen Exclusive Class sind so bequem, 
daß die Bezeichnung „Sessel" bedeutend treffender 
wäre. Obendrein läßt sich die Rückenlehne jeweils in 
eine öO°-Stellung nach hinten kippen, wodurch aus 
dem komfortablen Sessel ganz bequem ein komfor- 
tabler Liegestuhl wird. Auch wenns schwerfällt das 
sollte Sie nicht veranlassen, die komplette Reise zu 
verschlafen Sonst könnten Ihnen einige Gaumen- 
freuden entgehen: die internationalen Menüs, die 
nicht minder internationalen Drinks und die besten 
argentinischen Weine. Schließlich möchten wir ja, 
daß die Gäste der neuen Exclusive Class nicht nur vor 
dem Start mit uns zufrieden sind (wie unsere Reisenden 
hier oben), sondern auch noch nach der Landung. 



AEROUNEAS ARGENTiNAS 

Erste Klasse mit «sleeper-seats* Exclusive Class mit vielen Extras. Economy Klasse mit gehobenem Service. 
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FUSSBALL / Krisen bei zwei deutschen Traditionsvereinen - Derwalls Niederlage 




im bezahlten Fußball“ 


r QLYMP[A/ Seoul 

UdSSR^Träiner 
für Ortswechsel 

- ^UPI/sid, Mbskan 
. Die sowjetische Zeitung „Iswesti* 
ja“ hat sich für einen Wechsel des 
Austragungsortes .der Olympischen 
Sonynerspiek 1988 ausgesprochen, 
Ds5 Blatt schreibt: „Nach dem, was in 

. Los Angeles passiert ist, sollte das 
IOC ’acht-mgem, Seoul die Spiele 
. dä^Q^i» »fej98to entziehen. - 

■ Gteic^^.haben^-e namhafte 
sowjetfecheTrai nerdas inlemati ona - 
^Olympischem aufge- 

fo^ter^ aieSpiefe nicht m Seoul statt- 
finden zu lassen. Es handelL sich da- 
bei tun fünger-Trainer Ivan Jaiygin 
und -um -des Coach .des Handball- 
Weltmeisters. AnatoUj Jewtuschen- 

ko.:; ; V^; .. 

Ab Beispiel führte Jewtuschenko 
das JahrdJffßan; ateinnsbruck kurz- 
fnstigiör Denver .als Ausrichter der 
Winterspiele einsprähg. 

SCHACH-WM 

Nach 15 Zügen 
wiäder ein Remis 

. ' LUDEK PACHMAN . Bonn 

Eter Kampf um die Weltmeister- 
schaft in Moskau bekommt in den 
letzten Runden immer ungewöhnli- 
chere wenn nicht sogar groteske Zü- 
ge. Nachdem Kasparow in einigen 
Partien die vorbereiteten Verteidi- 
gungsvarianten von seinem Gegner 
„übernahm tat jetzt der Weltmeister 
Karpow dasselbe in der 20. Partie. Sie 
verlief bis zum 13.. Zug genauso wie 
das 13. Spiel in dem Karpow weiße 
Steine Hatte. Diese Partie wurde fort- 
gesetzt mit IC Laß Sc6, IS.Tadl De5, 
16.Txd7 mit gleichem Spiel Kaspa- 
row versuchte es jetzt anders, aber 
gleich nach seinem 15. Zug bot er 
Remis an, das von Karpow angenom- 
men wurde. 

Übrigens ist die Schlußstellung 
ziemlich unklar. Nach 15. _De6, er- 
obert Weiß mit MS.SflB+ die Qualität 
für die. Schwärz einen Bauern und 
zentralisierte Position seiner Leicht- 
figuren bekam" '6. Lxffi, 
17J3xaSSd6^8- ^d4usw. 

Die Notationen (Weiß Kaspar ow, 
englische Partie): LSf3 SS, 2x4 bß, 3. 
g% c5, 4. Lg?Iil7,5JM) g€, 6-Sc3 Lg?, 
7.d4 cxdjg. Szd4 Lxg2, 9.Kxg2 0-0, 
18*4 Dc7J,*XL b3 Sse4!, 12.Sxe4 
De5J3DQDxd4, 14Tbli? De5, 15Xtt 


Dortmund: 
Schulden und 
Aus im Pokal 

H. REUDENBACH, Gelsenkirchen 

Was sagt ein Mann, der nach fast 
sechseinhalb ruhigen Jahren in den 
Streß zurückkehrt und als erhoffter 
Retter gleich verliert? Erich Ribbeck: 
„Es hat Spaß gemacht. Die Aufre- 
gung tut gut." So der frühere DFB- 
Trainer, der in Sachen Aufregung kei- 
nen besseren Klub als Borussia Dort- 
mund wählen konnte. Der Pokal- 
IC o. beim Nachbarn Schalke 04 (2:3) 
hat die Krise beim 75 Jahre alten 
BVB Dortmund noch verschärft und 
das anstehende Duell mit Kaiserslau- 
tem in der Tat zum Schicksalsspiel 
gemacht. 

Der Versuch der Borussen, für 
Samstag siegreich die Reklametrom- 
mel zu rühren, scheiterte an Treffern 
von Dietz und Dierßen (2) für Schal- 
ke. Trost und Wünsche des Schalke r 
Präsidenten Fenne ( „Wir drücken die 
Daumen, daß ihr da rauskoramt“) 
bringen weder Geld noch Punkte. Nie 
in der Vereinsgeschichie war die La- 
ge so ernst 

„Ohne die Unterstützung der gan- 
zen Dortmunder Region haben wir 
keine Chance'“. Mit diesem Hilferuf 
verband Präsident Reinhard Rauball 
erneut seine Vertrauensfrage: „Las- 
sen uns die Zuschauer gegen Kaisers- 
lautern und Braunschweig im Stich, 
sehe ich persönliche Konsequen- 
zen.“ Im Klartext: Kommen zu den 
zwei genannten Heimspielen bei nor- 
malem Wetter insgesamt keine 50 000 
Besucher, läßt sich der Jurist auf der 
Jahreshauptversammlung am 15. No- 
vember nicht wieder zum Präsiden- 
ten wählen. 

Das Duo Rauball / Ribbeck würde 
damit nach nur zwei Wochen ge- 
sprengt Da kein anderer Kandidat 
für das Führungsamt in Sicht ist wä- 
ren die Folgen verheerend. Es müßte 
ein neuer Notvorstand gebildet wer- 
den, der bei 8,3 Millionen Verbind- 
lichkeiten einen Lizenzentzug kaum 
vermeiden könnte. Rauball: „Das wä- 
re das Ende des Vereins.“ Daß der 
zuriickgetretene alte BVB- Vorstand 
auf der Jahreshauptversammlung 
nicht entlastet wird, steht so gut wie 
.fest Unklar ist noch immer, welche 
finanzielle Einigung Rauball mit dem 
entlassenen Manager Ttppenhauer 
anstrebt dem man Verstöße gegen 
DFB- Auflagen anlastet. 



dpafsid. Nürnberg 


ln die skandalösen Vorgänge beim 
1. FC Nürnberg hat sich die Deutsche 
Angestellten-Gewerkschaft (DAG) 
eingeschaltet Während sich die Jah- 
reshauptversammlung des 1. PC 
Nürnberg am Mittwoch abend hinter 
die fristlose Entlassung von sechs Li- 
zenzspielem stellte, bezeichnete die 
DAG gestern die Entwicklung beim 
Fußball-Zweitligaklub und deut- 
schen Rekordmeister als „beispiellos 
im bezahlten Fußball". Nach Auffas- 
sung der Gewerkschaft ist das „Ver- 
hängen von Berufsverboten bei öf- 
fentlichen Meinungsäußerungen ge- 
genüber bezahlten Fußballern mit 
dem Grundgesetz nicht vereinbar 1 . 

„Die Vorgehensweise des Präsi- 
diums ist mehr als nur ein Maulkorb 
fiir die betroffenen Akteure. Hier geht 
das Fehl verhalten eines Vorstands zu 
Lasten der Spieler, die sich Sorgen 
um ihre sportliche Zukunft machen”, 
erklärte der für die Lizenzspieler zu- 
ständige DAG-Referent Günter Ploß. 
Er sagte auch: „Jeder Spieler hat das 
Recht, seine Meinung auch in der Öf- 
fentlichkeit zu äußern, wenn die Aus- 
führungen sachlich und nicht ver- 
leumderisch sind.“ Dies sei in Nürn- 
berg zweifelsohne gegeben. 

Im verbliebenen Spielerkreis ist 
vorerst offenbar etwas Ruhe einge- 
kehrL Der Klub bringt trotz der Ent- 
lassungen eine Mannschaft für das 
Spiel heute abend bei Alemannia Aa- 
chen auf die Beine, weil die acht Pro- 
fis, die sich mit den sogenannten Re- 
bellen solidarisch erklärt und am 
Mittwoch das Training boykottiert 
hatten, am Donnerstag pünktlich au 1 
Abfahrt des Busses erschienen. Das 
Aufatmen beim Klub-Vorstand war 
groß, wie Präsident Gerd Schmelzer 
freimütig bekannte: „Wir sind er- 
leichtert. Jetzt beginnt beim 1. FC 
Nürnberg ein ganz neuer Abschnitt“ 

Den 13 verbliebenen Profis und 
Trainer Heinz Höher - sie mußten 
sich den Weg zum Bus durch eine 
mehrhundertköpfige Schar Schaulu- 
stiger mühsam bahnen - empfahl 
Schmelzer, auf der Fahrt nach Aa- 
chen das Eis zu brechen. 

Im Rumpf-Kader von Trainer Hö- 
her stehen neben den beiden Jugend- 
lichen Stefan Reuter und Fred Klaus 
sowie den Amateuren Gerd Rose- 
mann und Hans-Jürgen Brunner 
auch Manager Manfred Müller als Re- 


serve-Torwart Brunner, Fuhi (ver- 
letzt) und Bitlorf (vierte gelbe Karte), 
die nicht mit nach Aachen gefahren 
sind, haben jedoch gestern auf der 
Nürnberger Geschäftsstelle ihre wei- 
tere Zusammenarbeit mit Höher zu- 
gesagt 

Auch Höher äußerte Optimismus 
und glaubt fest daran, daß sich die 
Risse zwischen ihm und der Mann- 
SC ha ft wieder kitten lassen. Schützen- 
hilfe in verschiedener Hinsicht erhielt 
Höher von Kollegen. Zwei namhafte 
Bundesligatrainer haben ihm spon- 
tan angeboten, dem Klub auf ver- 
nünftiger Basis Spieler auszuleihen. 
Präsident Schmelzer will auf diese 
Angebote eingehen. „Wir werden sie 
überprüfen, denn ohne neue Spieler 
werden wir wohl kaum auskommen. 
Aber zuerst müssen wir in finanzieller 
Hinsicht gründliche Überlegungen 
ansteUen." 



Fristlos entlassen: Karges (links) 
und Weyerieh fototbongarts 


Für Höher in die Bresche gesprun- 
gen war auch der frühere Klub-Trai- 
ner „Zapf Gebhardt: Bei der Jahres- 
hauptversammlung hatte er sich ein- 
deutig vor seinen Kollegen gestellt 
und unter kräftigem Beifall der rund 
400 Mitglieder das Verhalten der 
Spieler kritisiert. Die Zusammen- 
kunft erbrachte den deutlichen Be- 
weis, daß etwa zwei Drittel der er- 
schienenen Mitglieder hinter den har- 
ten Entscheidungen der Vereinsfüh- 
rung standen. Der von mehreren Mit- 
gliedern gestellte Dringlichkeitsan- 
trag, die entlassenen Spieler Rudi 
Kargus und Hörst Weyerieh sprechen 
zu lassen, wurde vom Präsidium aus 
rechtlichen Gründen abgelehnL 

Dies rief Ex-Präsideni Michael A. 
Roth auf den Plan: „Die Mitglieder- 
versammlung ist das höchte Organ 
des Vereins und hat deshalb das 
Recht, die Spieler anzuhören." Die 
Tatsache, daß den Verein wieder 
rund zwei Millionen Mark Verbind- 
lichkeiten drücken, ging angesichts 
dieses heißen Themas völlig unter. 

Die sechs entlassenen Spieler ha- 
ben sich inzwischen an den Rechtsan- 
walt Dr. Peter von Pierer (Erlangen) 
gewandt, der ihre Interessen in den 
zu erwartenden Arbeitsgerichtspro- 
zessen vertreten soll. Der Rechtsver- 
treter ist ein Spezialist für derartige 
Fälle, denn seit vielen Jahren hat er - 
und dies mit großem Erfolg - Nürn- 
berger Profis in Rechtsstreitigkeiten 
mit dem Verein vertreten. 

Den Gang vor das Arbeitsgericht 
rät auch die DAG den gefeuerten 
Spielern. „Sie dürfen sich die fristlose 
Kündigung nicht bieten lassen und 
müssen rechtliche Schritte unterneh- 
men. Sie haben die Möglichkeit, in- 
nerhalb von drei Wochen nach der 
Kündigung Klage zu erheben”, er- 
klärte der für die Lizenzfußballspie- 
ler zuständige DAG-Referent Günter 
Ploß. Er nannte das Vorgehen des 
Präsidiums mehr als nur einen Maul- 
korb fiir die betroffenen Spieler 
„Hier soft Fehlverhalten anderer auf 
dem Rücken derjenigen ausgetragen 
werden, die sich in verantwortungs- 
voller Weise um die weiteren Mög- 
lichkeiten der Ausübung ihres Beru- 
fes kümmern.“ Die DAG forderte den 
L FC Nürnberg auf, nicht die verant- 
wortungsbewußten Spieler mit Sank- 
tionen zu belegen. 


Beckenbauen 
Respekt vor 
der CSSR 

sid/dpa, Antalya 

Im Kampf um die Fahrkarten zur 
Fußball-Weltmeisterschaft 1986 in 
Mexiko sorgten Albanien und Finn- 
land für zwei Überraschungen. In der 
Qualifikationsgruppe 1 holten die 
Albaner beim haushohen Favoriten 
Polen in Milec mit einem 2:2 einen 
Punkt. Der Außenseiter führte sogar 
mit 2:1, ehe Palasz für die polnische 
Mannschaft in der 78. Minute noch 
ein Unentschieden rettete. Die Tabel- 
le führt Polen mit 3:1 Punkten vor 
Belgien (2:0), Albanien (1:3) und Grie- 
chenland (0:2) an. 

Der ehemalige Bundestrainer Jupp 
Derwall brachte der türkisclwn Fuß- 
baJJ -Nationalmannschaft als Berater 
kein Glück. Vielmehr leistete sich die 
Türkei mit einer 1:2-Heimniederlage 
zum WM- Start gegen Finnland eine 
handfeste Pleite. Damit können die 
Türken in der Europa-Gruppe 3 ge- 
gen Konkurrenten wie England, Ru- 
mänien und Nordirland ihre Hoff- 
nungen auf eines der beiden Tickets 
für die Weltmeisterschaft 1986 in Me- 
xiko schon begraben. 

ln der Provinz-Stadt Antalya, die 
wegen ihres milden Klimas von den 
Türken als Spielort ausgesucht wur- 
de, unterstrichen die Finnen, daß ihr 
1:0-Sieg über Nordirland keine Über- 
raschung war. Sie übernahmen mit 
4:2 Punkten die Tabellenführung der 
Gruppe 3 vor England (2:0 1 . Nordir- 
land (2:2), Rumänien und der Türkei 
(beide 0:2). 

ln der Gruppe 2, in der auch die 
Bundesrepublik Deutschland spielt, 
erreichte die CSSR in Prag einen 4:0- 
Sieg über Malta. Der deutsche Team- 
chef Franz Beckenbauer zeigte sich 
von der offensiven Spielweise der 
Tschechoslowakei! beeindruckt Die 
Auswahl von Malta, am 16. Dezember 
in Limassol nächster Gegner der 
DFB-Auswahl schätzt Beckenbauer 
daheim stärker ein als auswärts. 

„Es ist gut, daß wir zuerst in Malta 
spielen. So laufen wir nicht Gefahr, 
den Gegner zu unterschätzen,“ sagte 
Beckenbauer nach dem Spiel in Prag. 
Und: „Es ist schwer gegen eine Mann- 
schaft zu spielen, die mit zehn Mann 
verteidigt, aber wenn wir die Malteser 
so unter Druck setzen wie die CSSR. 
dann haben wir eine Siegchance.“ 



Gebartetags-Tennis Ende der Karriere? 

Düsseldorf (sid) - Beim Tennistur- Johannesburg (sid) - Die aus Süd- 

nier in Richmo&d (U&Bundesstaat . • afrika stammende Läuferin Zola 
VxiginiaV- spielte die Amerikanerin * Budd will ihre sportliche Karriere be- 
Vicki Nelson an ihrem 2i Geburtstag enden. Auf alle Fälle mochte die Süd- 
sechs Stunden und 31 Minuten lang afrikanerin, die ira Besitz der ent- 
gegen ihre Landsmännin Jean Hep- : sehen Staatsbürgerschaft ist, nicht 
ner. Ein Ballwechsel im zweiten Satz nach Großbritannien zurückkehren, 
dauerte 29 Minuten, wobei der Ball Bei den Olympischen Sommerspie- 
insgesamt 643 mal über das Netz flog, -len in Los Angeles war Zola Budd für 
Vicki Nelson .siegte 6:4, 7:6. Das England an den Start gegangen, weil 


Match gilt als das längste in der Ge- 
schichte des Damen-Tennis. ' 

Taiwan ausgeschlossen 

Mexiko (sid) - Der Vollieyball-Welt- 
verband (ITYB) hat Taiwan die Mit- 
gliedschaft gekündigt. Die Begrün- 
dung:. Taiwan habe sich geweigert 
unter der--. Bezeichnung „China- 
Taipeh.* .eine Mannschaft zu den 
Asimspreleri der Junioren nach Sau- 
di-Arabien zu schicken. Der taiwane- 
äsche.vVerband wollte an dem Tur-_. 
nier in Saudi- Arabien als „Republik 
China.“ teilnehmend 

Drei Tore von meiner 

East Rotl^rfonl-CUPI) - Der frühe- 
re Kölner Nationalspieler UliHiemer 
erzielte seine ersten. Tore in der ame- 


Sudafrika nicht Mitglied des Interna- 
tionalen Olympischen Komitees 
(IOC) ist 

Vierer macht weiter 

Stuttgart (dpa) - Die Ruder-Olym- 
piasieger von Los Angeles im Doppel- 
vierer, die Renngemeinschaft Ulm/In- 
geiheim, machen weiter. In Stuttgart 
erklärten Richard Dürsch, Albert 
Hedderich (beide Ingelheim), Dieter 
Wiedenmann und Raimund HÖrmann 
(beide Ulm), daß sie ihren gefaßten 
Rücktrittsentschluß nun doch nicht 
verwirklichen. 

Sieg für Kanada 

New York (sid) - Die kanadische 
Springreiter-Equipe, Olympia vierter 
in Los Angeles, siegte beim CSIO in 


Europameister aus Irland 

Paris (sid) - Durch einen zweiten 
Platz in einem der beiden abschlie- 
ßenden Wertungsrennen in Paris 
wurde John Hyde (Irland) Europa- 
meister der Nachwuchsreiter. Mit 122 
Punkten lag er nach zwölf Rennen 
vor dem Italiener Paganini (107) und 
dem Engländer Williams (103). 

Prost als Tänzer 

Rom (dpa) - Der Franzose Alain 
Prost, Vize-Weltmeister der Formel L 
wird im italienischen Fernsehen in 
einer kleinen Ballettnummer als Tän- 
zer auftreten. Prost wird auch singen. 

Aus für Westphal 

Stockholm (dpa) - Die zweite Run- 
de beim Stockholmer Tennis-Turnier 
war für Michael Westphal die Endsta- 
tion. Der Neusser unterlag dem 
Schweden Wilander mit 3:6, 2:6. Zu- 
vor war bereits der Berliner Rolf Geh- 
ring ausgeschieden. 

Kein Kampf mit Graf 

Stuttgart (sid) - Der für den 3. No- 
vember in Stuttgart vorgesehene Be- 
rufs box-Kam p fa bend fällt aus. Wie 
der technische Leiter Jean Marcel 
Nartz erklärte, hat Schwergewicht! er 
Bernd August (Berlin) einen Kapsel- 
riß erlitten. August sollte gegen den 
inhaftierten Charly Graf (Mannheim) 
boxen. 


- rikanischen Eishockey-Pro fi-Liga. In 
East Rutherford griang pn. ihm drei 
Treffer für seinen neuen Verein New 
Jersey. Dennoch verlor New Jersey 
gegen Pittsburgh mit 6:7. 


New York im Preis der Nationen. Die 
Kanadier beendeten damit die einäh- 
rige Siegesserie der USA, dessen 
Mannschaft hinter England Dritter 
wurde. 




■ C?.-*V ^itaMSaSäSr füi. JfMfÄ 



FUSSBALL 


WH- Qualifikation, Gruppe 2: CSSR 

- Malta 4:0 (2:0). - Tabellenspitze: 1. 
Portugal 4:0. 2. Deutschland 2:0. 3. 
CSSR 2:2, 4. Schweden 2:4, 5. Malta 0:4. 
-Gruppe 3: Türkei - Finnland 1:2 (0:1). 

- Tabellenspitze: 1. Finnland 4:2. 2. 
England 2:0. 3. Nordirland 2:2, 4. Türkei 
0:2. 5. Rumänien 0:2. 

DFB-Pokal. Wiederholungsspiel: 
Schalke - Dortmund 3:2 (1:1). 


Fußba 11- Bandes) i ga 
Heute spielen; 


Bremen- Bochum 

(5:2) 

Stuttgart - Frankfurt 

(12) 

Uerdingen - I-Tglodbaeh 

(1:1 

In Klammern die Ergebnisse der letz- 
ten Saison. 


TENNIS 

Hallen -Grand -Prix der Damen in 
Zürich, Einzel erste Hunde: Malcjeva 
(Bulgarien/ - Hanika ( Deutschland» 
6:2. aufgegeben. Sasak (Jugoslawien) - 
Binsignori (Italien) 6:2, S:J. Garrison 
(USA) - Drescher (Schweiz) 6:7, 6:2, 
6:1, Temesvari (Ungarn) - Ruzici (Ru- 
mänien! 6:2. 5:7. 6:2. - Zweite Runde: 
Malcjcva (Bulgarien) - Uys (Südafri- 
ka) 6:1. 6:0. Sukova (CSSR) - Schropp 
(Deutschland) 6:7, 6:2. Herr (USA) - 
Karlsson (Schweden) 7:6, 6:0. - 

Grand-Prix der Herren tn Stockholm, 
Einzel zweite Runde: Amritraj (In- 
dien) — Sundslrdm (Schweden) 6:1, 6:4, 
Nvström (Schweden) - Purcell (USA) 
6:3. 6:3 


BASKETBALL 

Pokal. Damen. zweite Runde. 
Gruppe Nord: Neuss - Barmen 56:72, 
Dorsten - Osterfeld 59:68, Hagen - 
Agon Düsseldorf 60:127, Düsseldorfer 
BG - Ahrensburg 64:79. Aplerbeck - 
Leverkusen 53:84, DTV Düsseldorf - 
BSC Köln 35:69. Neumünsler- Wolfen- 
bütlel 38:78. - Gruppe Süd: Weilheim- 
Le unen 54:42. Ottenbach - SG Mün- 
chen 57:115. Heidenheim - Marburg 
52:47. Jan München - Frankfurt 50: 129, 
Linz - Oppenheim 64:66, Völklingen - 
Schweinfurt 79:56. Heidelberg - Nürn- 
berg 46:85. Würzburg - Aschaffen- 
burg- Main hausen 49:72. 

HANDBALL 

Freundschaftsspiel, Damen: Olden- 
burg - Leipzig 21:20. - Bondesllga, 
Männer. 3. Spieltag: Kiel - Bergkamen 
22:19. 


DIE TABELLE 


l.&CK-n 

4 

4 

0 

0 

70:53 

B:0 

2JCiet 

3 

3 

0 

0 

78:65 

6:0 

3.Hüitenbcrg 

4 

3 

0 

1 

92:85 

6:2 

4.Groi3\vztUsü)dL 

4 

2 

1 

1 

86:72 

5:3 

S.Dankcrsen 

4 

o 

1 

1 

74:68 

5:3 

6. Hofweier 

3 

2 

0 

1 

57:50 

4:2 

7.Gumxnersb. 

4 

1 

>1 

1 

88:80 

4:4 

SSchwabing 

4 

n 

0 

2 

68:68 

4:4 

S.ReLoickendorf 

4 

1 

1 

2 

94:98 

3:5 

10. Lemgo 

4 

1 

1 

n 

63:71 

3:5 

ILDüsseldurf 

4 

0 

2 

2 

69:81 

2:8 

12Wcichc-H. 

4 

1 

0 

3 

78:93 

2:6 

laBcrgkamcn 

4 

0 

1 

3 

76:86 

1:7 

14.Wallau-M. 

4 

0 

1 

3 

59:81 

1:7 


GEWINNZAHLEN 

Mittwochslotto: 5, 8, 14, 16, 21, 30, 38, 
Zusatzzahl: 32. - Spiel 77: 2 8 O 1 6 6 1 . 
(Ohne Gewähr» 

vci."' s: # w . 


stand te Punkt / Posse um dreizehn Pfennig 


A us. der alljährlichen Pro-r 
vinzposse - ist eine Sondervor- 
stellung geworden: Der D eutsche 
Tlscht^nls-Bund. (DTrB) veran- 
staltet am Wochenende eine außer- 
ordentliche Bund^shauptversamm- 
hing, iim die gnädigen Damen und - 
Herren Delegierten der Landesver- 
bände um Aufstockung des Etats 
anzuflehen. Man" will fast fünfzig 
Prozent mehr- 

In absoluten Zahlen, 500000 DM 
zu .den derzeit 1,1 Millionen, siebt 
das etwas anders, aus: Einer der 
größten deutschen Sportverbände 
hat einen Etat den tangeiegt auf . 
seine rund 700 000 Mitgiieder. etwa 
einer Mark fünfzig pro Jahr pro Na- 
se «ntspricht, etwa dreiz e hn Tfen- . 
nig monatlich- 

Die halbe Million zusätzlich ' 
macht nicht einmal acht Pfennige 
monatlich aus. Wenn die Tischten- 
- mspieter nun befänden, daß sie in 
- diesen schweren Zeiten keine acht 
Pfennige monatlich extra erübrigen 
köitoen, scr wäiie'’das vielleicht ko- 
misch, aber jedenfalls repräsenta- 


tiv. Sie haben aber dergleichen nie 
beschlossen, und sie würden der- 
gleichen nie beschließen. Es hat sei- 
ne besonderen Gründe, daß der 
DTTB alljährlich um jämmerliche 
Beträge betteln muß - und sich ei- 
nige Finanziemngsmethoden aus- 
zudenken gezwungen sah, die hart 
an die Grenze der Appetitlichfeeit 
gehen. Etwa, wenn er Hersteller von 
Sportaitikeln neuerdings nötigt, für 
die „Genehmigung“ ihrer Produkte 
Gebühren zu zahlen. Oder wenn er 
regelmäßig Staatszuschüsse aus 
Steuergeldem fechten geht Der 
DTTB bekommt also nicht einmal 
dreizehn Pfennige monatlich von 
den Mitgliedern; einen Großteil sei- 
nes Etats finanziert er aus Quellen, 
die politischer Druck erschlossen 
hat. 

"Woher kommt dies alberne Bild? 
Der DTTB ist in einer Art verfaßt, 
die map föderalistisch nennen kann 
- oder einfach: provinziell Der 
Tischtennissport wurde nach dem 
Kriege sozusagen von unten herauf 
wieder aufgebaut Dabei fiel die 


Beitragsmacht den Landesverbän- 
den zu. Diese behielten die Bei- 
tragsmacht, als sie schließlich den 
Deutschen Tischtennis-Bund grün- 
deten. Und sie geben kein Stück- 
chen Macht aus der Hand. So über- 
leben aus der Besatzungszonenzeit 
teilweise bizarre Landes verbiin ri- 
ehen, und so kriegt der DTTB nicht 
das, was er braucht und was die 
Aktiven ihm gern zubilligen wür- 
den. 

Nun ist Sparsamkeit gewiß eine 
Tugend, die man auch Sportverbän- 
den nicht innig genug empfehlen 
kann. Aber nicht, wenn es um Gro- 
schenbeträge geht und man bei 
Staat und Wirtschaft um das Not- 
wendigste betteln muß, uni wenn 
letztlich nichts dahintersteht als ei- 
ne Fehlkonstruktion, die von eini- 
gen Landesfursten zur Selbstdar- 
stellung genutzt wird. Die Spieler 
genieren sich. Aber wer macht sich 
schon die Mühe, eine Graswurzel- 
bewegung gegen verbohrte Funk- 
tionäre zu organisieren? 

ENNO v. LOEWENSTERN 
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Ägypten und 
Israel Gäste bei 
KSZE-Treffen 


_ m. n. Bonn 

Der KSZE-Prozeß läuft ungeachtet 
der Spannungen Lu Ost-West-Ver- 
hältnis auf regionaler Ebene weiter. 
Zu dieser positiven Wertung kommt 
das Auswärtige Amt in Bonn nach 
einer Konferenz über engere Zusam- 
menarbeit der Mittelmeerländer. 

An dem Treffen in Venedig neh- 
men alle europäischen Unterzeich- 
ner-Staaten der Schlußakte von Hel- 
sinki imit Ausnahme Albaniens! so- 
wie Kanada und die Vereinigten Staa- 
ten teil Eingeschaltet wurden auch 
mehrere Fachorganisationen der Ver- 
einten Nationen. 

Mit Ägypten und Israel folgten 
zum ersten Mal zwei außereuropäi- 
sche Anrainer der Einladung, wäh- 
rend andere Araber-Staaten die Teil- 
nahme Israels zum Vorwand nahmen, 
den Beratungen femzu bleiben. Bonn 
erachtet es als wünschenswert, die 
Kooperation im Mittelmeerraum aus- 
zudehnen. 

In Venedig ging es um Agrarfra- 
gen. Umweitprobieme, gemeinsame 
Industrieprojekte sowie Verbesse- 
rungen in der Telekommunikation 
und im Transportwesen. Die Bundes- 
republik Deutschland engagiert sich 
besonders bei kulturellen und wis- 
senschaftlichen Programmen. 

Ein Versuch des Ostblocks, politi- 
sche Attacken gegen die Rüstung des 
Westens zu fuhren, wurde von Kana- 
da und Großbritannien im Ansatz ge- 
stoppt Ebenso konnten von Malta 
ausgehende und von den Osteuropä- 
ern unterstützte Störmanöver in der 
Schlußphase abgebogen werden. 

Wieder einmal bewahrte sich die 
Schweiz als Vermittler auf einer 
KSZE-Tagung. Sie gab auch kon- 
struktive Anstöße für Vorhaben zur 
Luftreinhaltung. Zum Problem des 
maritimen Umweltschutzes leistete 
Jugoslawen nach Bonner Einschät- 
zung einen wichtigen Beitrag. Insge- 
samt gesehen bedeute Venedig ein 
gutes Vorzeichen für die nächste 
KSZE-Konferenz. 

Die Beratungen der KSZE-Staaten 
in Venedig, denen ein Experten-Tref- 
fen in La Valletta vorausging, hatte 
Malta damit durchgesetzt, daß es im 
vorigen Jahr wochenlang den formel- 
len Abschluß der Madrider Nachfol- 
ge-Konferenz verzögerte. 

Bemerkenswert war jetzt die sach- 
liche Haltung Griechenlands und der 
Türkei hinsichtlich der durch ihren 
Zypern -Streit belasteten Zusammen- 
arbeit im östlichen Mittelmeer. 



die Erwartungen Kairos 

Bundeskanzler verweist auf „begrenzte Möglichkeiten“ des Westens 


DW. Bonn 

Der ägyptische Präsident Mubarak 
hat die Bundesrepublik Deutschland 
und auch ihre Partner in der europäi- 
schen Gemeinschaft aufgefordert, ih- 
re Nahost-Deklaration von Venedig 
aus dem Jahr 1980 zu bekräftigen und 
damit einen Beitrag zur Wiederbele- 
bung der Friedensbemühungen im 
Nahen Osten zu leisten. Nach einem 
knapp dreistündigen Gespräch mit 
Bundeskanzler Helmut Köhl betonte 
der ägyptische Präsident, mit einem 
solchen Schritt könnten die Europäer 
„auch wesentlich zur Mobilisierung 
der Weltmeinung beitragen“. In Ve- 
nedig hatte die EG vor knapp vier 
Jahren in einer gemeinsam gefaßten 
Resolution die Beteiligung der PLG 
an Friedensverhandlungen und zu- 
gleich den Rückzug Israels aus den 
besetzten Gebieten verlangt. Die is- 
raelischen Siedlungen in Westjorda- 
nien waren seinerzeit von der EG als 
„ungesetzlich" bezeichnet worden. 

Bundeskanzler Kohl dämpfte in ei- 
ner gemeinsamen Pressekonferenz 
mit Mubarak die Erwartungen der 
Ägypter auf Einflußnahme der Euro- 
päer im Nahen Osten. Er verwies er- 
neut darauf, daß zwar der derzeitige 
Stillstand in den Bemühungen um 
eine Lösung der Nahost- Probleme 
überwunden werden müsse, daß die 
Europäische Gemeinschaft und vor 
allem auch die Bundesrepubik 
Deutschland sich in erster Linie an 
Initiativen Washingtons orientieren 
wollten. 

USA müssen zustimmen 

Mubarak und Kohl stimmten darin 
überein, daß die von Moskau lancier- 
te Idee einer neuen Nahost-Konfe- 
renz unter der Schirmherrschaft der 
Vereinten Nationen nur dann eine 
Chance haben könne, wenn die 
Hauptbeteiligten - darunter die USA 
und Israel - auch zustimmten. Beide 
Politiker forderten ferner den baldi- 
gen Abzug „fremder Truppen aus 
dem Libanon“ und die rasche Wieder- 
herstellung der Souveränität dieses 
Israel benachbarten Landes. 

Im Gegensatz zu vor dem Bonn-Be- 
such geäußerten Forderungen sagte 
Mubarak zum Abschluß seines Be- 
suchs in Bonn, die EG solle nicht 
versuchen, Einfluß auf die USA mit 
dem Ziel auszuüben, Washington zu 
Gesprächen mit der PLG zu bewe- 
gen. Der ägyptische Präsident forder- 


te die Palästinenser auf, eigene Initia- 
tiven zur Forcierung des Friedenspro- 
zesses im Nahen Osten auf den Tisch 
zu legen. Die USA seien als Welt- 
macht - aber im Gegensatz zur So- 
wjetunion - bisher in jeder Hinsicht 
ein vollwertiger Partner im Nahest- 
Friedensprozeß gewesen. Dies müsse 
in der eigenen Souveränität Washing- 
tons auch so bleiben. 

In den Gesprächen, die der ägypti- 
sche Präsident in Bonn führte, wurde 
deutlich, daß an eine Erhöhung der 
deutschen Wirtschaftshilfe für Kairo 
derzeit nicht zu denken ist Kohl ver- 
wies darauf es sei eine wichtige Ent- 
sdreidung gewesen, Ägypten von den 
Kürzungen im Entwicklungsetat aus- 
zunehmen. Die deutsche Wirtschafts- 
hilfe an Ägypten beträgt derzeit jähr- 
lich 250 Millionen Marie 

Bonn prüft weiter 

Offen blieb in den als „gut und 
freundschaftlich“ bezeiehneten Ge- 
sprächen auch die Frage einer Bun- 
desbürgschaft für die Lieferung des 
ersten ägyptischen Atomkraftwerks, 
worum sich die Deutsche Kraft- 
werksunion (KWU) bewirbt. Hier 
sind, wie Kohl betonte, noch viele 
Fragen offen. Bonn will zunächst die 
Wirtschaftlichkeit dieser Anlage ge- 
prüft wissen. Die Gespräche über die- 
ses Projekt würden fortgesetzt: 
„Wenn die Entscheidung getroffen 
wird, wird es eine Entscheidung un- 
ter Freunden sein“, erklärte der Bun- 
deskanzler. Das Projekt hat ein Volu- 
men von rund drei Milliar den Mark, 
die KWU bemüht sich um den Auf- 
trag gegen eine starke ausländische 
Konkurrenz. Die Siemens-Tochter 
liegt nach eigener Darstellung im in- 
ternationalen Wettbewerb gut im 
Rennen, sofern Bonn die Finanzie- 
rung durch Garantien absichert. Eine 
deutsch-ägyptische Rüstungskoope- 
ration ist nach den Worten des Bun- 
deskanzlers kein Thema der Gesprä- 
che mit Mubarak gewesen. 

Mubarak forderte weltweit mehr 
Aufmerksamkeit für die Wahrung der 
Freiheit und Souveränität in der Drit- 
ten Welt. Die Erfolge der kleinen und 
mittelgroßen Länder auf dem Weg zu 
mehr wirtschaftlicher Unabhängig- 
keit, besserer Nutzung eigener Er- 
zeugnisse und der Abwehr von 
„Expansionspolitik und Einflußnah- 
me von außen“ trügen zur internatio- 
nalen Entspannung bei 


Mit Sowjet-Raketen gegen Sowjets 

Afghanischer Widerstand deckt sich in Beirut ein / Ist Iran die „Raketensdileuse“? 


WALTER H. RUEB, Bons 

Die aufsehenerregenden Erfolge 
des afghanischen Widerstands in 
jüngster Zeit im Kampf gegen sowje- 
tische Hubschrauber und Flugzeuge 
und insbesondere der wahrscheinli- 
che Abschuß einer russischen 
Transportmaschine mit 240 Rotarmi- 
sten unweit Kabul veranlaßt zu der 
Frage, woher die Mudschahedin die 
dabei verwendeten Boden-Luft-Ra- 
keten haben. Die Antwort lautet: Sie 
stammen aus sowjetischen Waffenlie- 
ferungen in den Nahen Osten, vor 
allem nach Syrien. Die Syrer benutz- 
ten die Raketen in Libanon und stat- 
teten damit auch schulische Verbän- 
de für den Kampf gegen Israelis und 
christliche Milizen aus. 

Seit mehreren Monaten werden die 
Raketen in Beirut von Waffenschie- 
bem und Mitgliedern der verschie- 
densten politischen Gruppjpnmgpn 
zum Kauf angeboten. Für eine ge- 
brauchte SAM 7 wird nach Angaben 
von Eingeweihten ein Preis von über 
30 000 Dollar verlangt Die Nachfrage 
ist lebhaft Zumeist gehen die Rake- 
ten an Käufer aus islamischen Län- 
dern, welche die Waffen anschließend 
auf geheimen Wegen den Adressaten 
zukommen lassen. 


Waffenlieferungen an den afghani- 
schen Widerstand sind in der jüng- 
sten Zeit verstärkt worden. Sie sind 
die Antwort de 1 fsfami^hAn Allianz 
gegen die Ausrottungs- und Vernich- 
tungs-Politik der Sowjets am afghani- 
schen Volk. Nach Angaben von Insi- 
dern treten in Libanon neben Ange- 
hörigen des af ghanischen Wlder- 
stands nicM selten reiche Araber als 
Elaufer auf, die zwei, manchmal drei, 
in vielen Fällen eine größere Zahl von 
SAM-7-Raketen ka»fen verpacken 
und verschicken lassen. Über das 
Land, durch das die Raketen nach 
Afghanistan eingeschleust werden, 
hüllen sich die Eingeweihten in 
Schweigen. Sieber ist, daß Pakistans 
Regierung all«*; unternimm^ irm ei- 
nen Transport derartiger Waffen 
durch ihr Territorium zu unterbin- 
den. China scheidet als Schleuse aus, 
weil es seit der Abriegelung von Wak- 
han im Nord osten A fghanis tans mit 
dem sowjetisch besetzten Land keine 
gemeinsame Grenze mehr hat Wenn 
man ausschließt, daß ein heimlicher 
Transport der zerlegten Raketen auf 
dem Luftweg direkt nach Kabul ge- 
langt, bleibt Iran. B ekannt ist, daß 
Teheran mit dem afghanischen Wi- 
derstand symp athisier t, ihn finanzi- 


ell, ideologisch und politisch unter- 
stützt... 

Die afghanischen KYeibeitskämp- 
fer verfügen seit längerem über er- 
beutete sowjetische Raketen. Ihre 
Anwendung aber war lange Zeit nur 
in seltenen Fällen möglich. Es fehlte 
an Munition, vor aber an In- 
struktoren, die den Guenilias die 
Handhabung beibringen konnten 
und wollten. Munition beschaffen 
sich die Widerstandskämpfer größ- 
tenteils bei Überfallen auf sowjeti- 
sche Nachschub-Konvois. Munition 
ist jedoch auch im internationalen 
Waffenhandel erhältlich 

Mittlerweile soB die Menge verfüg- 
barer Boden-Luft-Raketen großer 
sein als die Zahl von Mudschahedin, 
die damit umgeben können. Über die 
Herkunft der Instruktoren gaben die 
E ing eweihten kemp Auskünfte, über 
das Land, wo das Training stattfindet, 
gleichfalls nicht Sicher ist jedoch, 
daß die Ausbildung nicht in Pakistan 
stattfindet. Bei 8000 Spitzeln von 
KGB und afghanischem Geheim- 
dienst KhaH auf p akistaniw- hpm Bo- 
den wäre die Gefehr von Enfafek. 
kuog, Verrat und anschließender so- 
wjetischer Intervention aus der Luft 
zu groß. 


Wo ist der Reformationstag geblieben? 


DW. Bonn 

„Gedanken zu einem nicht stattge- 
fundenen Gottesdienst“ äußert der 
evangelische Grenzschutz-Dekan 
Rolf Sauerzapf im Informations- 
dienst idea. Sauerzapf beschreibt sei- 
ne - vergebliche - Suche nach einer 
kirchlichen Feier zum Reformations- 
tag in einer .richtig protestantisch 
geprägten Stadt“ . gemeint ist KasseL 

Von ROLF SAUERZAPF 

In der letzten Oktoberwoche bin 
ich nicht unterwegs. Deshalb schaue 
ich nach: Wo kann ich am 31. Okto- 
ber einen Gottesdienst zum Refor- 
mationstag besuchen? Das Studium 
des „Kirchzettels“ in der Ta- 
geszeitung erbrachte folgendes Er- 
gebnis: Meine Stadt hat 40 evangeli- 
sche Kirchen beziehungsweise Pre- 
digtstatten. In 37 findet am Gedenk- 
tag der Reformation offenbar gar 
nichts statt, in zweien ein Abendgot- 
tesdienst zum Reformationstag. (Die 
eine der Kirchen steht in einer lut- 


herischen Tradition, die andere hat 
zwei evangelikale Pfarrer.) Bei den 
anderen ist Fehlanzeige zu mpMan 
Die Lutherkirche bietet wenigstens 
einen „Gemeindeabend nim Refor- 
mationstag“ an. Und die Freikirchen, 
die doch auch gerne das Erbe der 
Reformation betonen? Ebenfalls 
Fehlanzeige - sogar bei der Selbstän- 
digen Evangelisch-Lutherischen Kir- 
che. 

Dafür gibt es aber vielfache andere 
Möglichkeiten: In einigen Kirchen 
wird - zum Teil täglich - „für den 
Rieden gebetet“, was sicher löblich 
ist „Werkstattgottesdienste" und al- 
koholfreie Abendmahlsfeiern wer- 
den veranstaltet Im Rahmen der 
„Bachtage“ gibt es in der Hauptkir- 
che am kommenden Sonnabend. 
Sonntag und Montag jeweils vormit- 
tags Gottesdienste, in denen eine 
Bachmesse aufgeführt wird. Aber 
nachdem das Luther jahr 1983 vorbei 
ist scheint am 31. Oktober auch der 
Reformationstag kaum mehr vorzu- 


kommen Nicht einmal in Form einer 
Diskussion, wie denn Reformation 
der Kirche heute auszusehen habe. 

Das verstehe ich nicht Würden 
denn die Katholiken ihren Gottes- 
dienst an Fronleichnam oder an Al- 
lerheiligen aus fallen lassen, ob ge- 
setzlicher Feiertag oder nicht? Ich 
verstehe hier meine Amtsbrüder und 
die Gemeinden mit ihren Kirchen- 
vorstehern nicht Ist das Ver- 
legenheit Vergeßlichkeit oder 
schlichte Faulheit der überforderten 
„Amtsträger“? Vor noch nicht allzu- 
langer Zeh, als ich noch Vikar war, 
fand am Reformationstag vormittags 
ein Gottesdienst statt, zu dem Schü- 
ler und Lehrer, aber auch nicht be- 
rufstätige andere Gemeind emitglie- 
der kamen. Welchen Stellenwert hat 
im Protestantismus heute der Refor- 
mationstag (und die Reform) in einer 
Kirche, die doch sonst immer betont 
daß sie der ständigen Reformation 
bedarf? 


Neue Diskussion 
in Bonn über den 
Paragraphen 6 b 

PETER PHILIP PS, Bonn 
Die SPIX Bundestagsfraktion will 
„am Tage danach", nach der Vemeh- 
tnung von Bündesaußenminister 
Genscher vor dem Fiick-Untersu- 
chungsausschuß am ü November, 
im Parlament überden Komplex Par- 
teispenden und Schlußfolgerungen“ 
aus der. bisherigen Ausschuß-Arbeit 
debattieren. Wolfgang Roth, stellver- 
tretender Fraktionsvorsitzender, kün- 
digte gestern ferner an. die SPD wolle 
Jn dem Zusammenhang auch über 
den Paragraphen 6 b diskutieren“, 

| der geradezu „das EinfaHstor für die 
Machenschaften“ des Flick-Konzems 
gewesen sei. Der ehemalige Bundes- 
wirtschaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff hat sich allerdings gestern noch 
einmal nachdrücklich für die Beibe- 
haltung des Paragraphen ausgespro- 
chen. 

Der 6 b regelt im Einkommensteu- 
ergesetz, daß die Wiederanlage von 
Gewinnen dann steuerfrei bleibt 
wenn die Verwendung der Mittel 
volkswirtschaftlich förderungswür- 
dig ist Die entsprechende Beurtei- 
lung muß vom Bundeswirtschaftsmi- 
nisterium im Benehmen mit dem Fi- 
nanzministerium abgegeben werden. 
Über den Paragraphen hatte Flick die 
Steuerbefreiung für die Wiederanlage 
des Gewinns erreicht der aus der 
Veräußerung vor. Daimler- Benz- Ak- 
tien entstanden war. Lambsdorff ist 
in diesem Zusammenhang wegen Be- 
stechlichkeit angeklagt 

Der FDP-Poütiker hat jetzt der 
„Neuen Osnabrücker Zeitung“ er- 
klärt: „Wenn es den Paragraphen 6 b 
nicht gebe, müßte er heute erfunden 
werden.“ Aber er plädierte dafür, das 
Bescheinigungsverfahren im Wirt- 
schafts- und Finanzministerium ab- 
zuschaffen und die Entscheidung 
statt dessen auf die Finanzämter zu 
verlagern. Sie könnten dann gegebe- 
nenfalls vom Finanzbericht nachge- 
prüft werden. 

Für Roth ist die Formulierung 
„volkswirtschaftlich forderungswür- 
dig“ so vage, daß man den 8 b „entwe- 
der so verändern muß, daß er stich- 
haltig wird, oder ihn abschafft“. Au- 
ßer über diesen Paragraphen wollen 
die Sozialdemokraten auf der Basis 
eines eigenen Antrags auch über die 
Offenlegung der Abgeordneten- Ein- 
künfte debattieren sowie über eine 
Intensivierung der Arbeit des Flick- 
Aussehusses mit Tagungen auch in 
den sitzungsfeeien Wochen. 



PbstSpaien. Macht Geld aktiv. 


%Post 


Es gibt Tausende von Gründen zum Sparen. Abc 
es gibt immer einen wichtigen Grund mehr 
zum Postsparen; 

Und das ist die Freiheit, die das Postsparbuch 
bietet, wenn Sie Geld abheben mochten. 

Wann immer die 18.000 Postämter und Poststel- 
len bei uns im Land geöffnet haben, können 
Sie das blaue Postsparbuch zur Auszahlung 
vorlegen. 

Sie können aber auch bei der Post in Belgien, 
Dänemark, Finnland, Frankreich, Großbritan 
nien, Island, Italien, Jugoslawien, Liechten- 
stein,. Luxemburg, den Niederlanden, Norwe- 
gen, Österreich, Portugal, Schweden, der 
Schweiz, Spanien und Ungarn Seförnder 
Landeswährung abheben. Nach Italien nehme 
Sie bitte statt des Postsparbuchs 
Rückzahiungskarten 
mit, die Sie etwa 
10 Tage vor Reise- 
antritt bei Ihrer Post 
bestellen. Altes wer- 
tere Wissenswerte ist 
nachzulesen irr der 
Broschüre »Sie 
reisen gut mit dem. 

Postsparbuch«. Zu - .-.i. 

haben bei der Post 

Das Postsparbuch ist " 

also fast wie Europa- 
Geld mit guten 
Zinsen. Es gibt Ihnen 
mehr Freiheit. 


Das Postsparbuch gibt ihnen mehr Freiheit. 
Nicht weil Sie gespart haben. 


Sondern weil Sie bei der Post 
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- geßilß^ ;ipeiäerschäiike und, ei- 
_ öea äBg^bei'nen. Unbehagens über 

. ^äfe-^ÄasÄymig'EntwkldwJg ih-, 

ie^H£Jfi^beutel zuhielten, haben 
^^Ech ;#i«fer Lost ad der Mode. 
-^Dfe beschert zwar nkitf aßen vol- 
len Kassen, aberes sorgt doch für 
neräm,Schwung undden Mut der 
-ejjrdsaufeääeh Bekleid ungs indu- 

^dKTet^lrndir zu bestellen. Da- 
nö stehen die Deutsichen übrigens 
•nHäT : aBe£rK da, wie die Produk- 
iKuassteigmmg üm' fünf Prozent in 
. de 1 *" ’. »«n yä iiyVion Textilindustrie 
im^zuiückliegeoden Zwölf-Mo nats- 
Zeittäimsignalisiert 
- -- Zusätzlich belebt die Währungs- 

- Si t uation das Geschäft und_erieich- 
;fert‘ den deutschen Anbietern das 

Verkaufen nicht, nur in den USA, 
sondern a uch auf anderen Wefl- 

- markten. .Mit. dieser Umkehr des 
langjährigen’ textilen Trends sind 
freilich die ■ Probleme der Branche 
rocht vorfrTSsc& •- - 


Wb. - Eigentlich ist sie schon fest 
"zur Institution und damit vielleicht 
etwas betulich geworden, die Da- 
. tenschu tz- Fachtagung, die Mitte 
Nov emb er zum achten Mal in Köln 
durchgeführt wird. Doch in diesem 
Jahr ist das Feuer unter den Kes- 
seln der Dalenschützer in der Wirt- 
schaft wieder kräftig geschürt wor- 
den. Da ist die noch längst nicht 
abgeschlossene Diskussion um die 
Folgen des Verfassungsgerichisur- 
tefls zur Volkszählung. Da sind die 
schülemden Probleme des Daten- 
schutzes und der Datensicherheit 
bei der Vielzahl neu eingeführter 
Medien wie Bildschirmtext oder Te- 
letex. Und da steht noch der gerade 
rechtzeitig Mitte Oktober von Ju- 
stizminister .Hans Engelhard erho- 
bene Vorwurf im Raum, daß es we- 
niger im öffentlichen als im privat- 
wirtschaftlichen Bereich schlecht 
um den Datenschutz bestellt sei. 
Nicht zu vergessen das Reizthema 
der Personal-Informationssysteme 
und die Diskussion des Bürger- 
rechts auf .informationelle Selbst- 
bestimmung* - was auch immer 
diese unsinnige Bezeichnung bein- 
halten soll Bei so vielen Streit- 
gründen ist zu befürchten, daß das 
einzelne Thema zu kurz kommt 


;lgrader Sonderwünsche 

i - Von E. ANTONAROS, Belgrad 


D ie Begehungen Jugoslawiens zu 
selben 'Gläubigem im Westen 
werden von tiefgreifenden Ge^sn- 
«äfayp - inv Z usammenhan g . lydt der 

Schuldehregelung überschattet 
Westliche .Begiemngoi, bei- denen 
Belgrad hoch verschuldet ist, haben 
den Jugoslawen pritgfteflt, daß 
sie alif eine. Streckung der Schulden- 
r^eUihg^ wie *e L wwi“Belgrad aus- 
driic Wicb^w^üifficht wird, dicht ein- 
geben wollen und weiterhin den Ab- 
schluß vo n Ba^andgtbkommen der 
jugpiflawijsehen Bundfesrefflgung mit 

(IWR als tmalxiingbäre . Vorausset- 
zung für Tetae U^BciulthiQgsveren^ 
banm^brtreclitmK^^"^- - 

Ohne den IW F-^her offizieD zu 
ihfcfririlereix ihatte der ?igoslawische 

Ru nrif»<^n^n7m i n i gt« »r> Vladimir TTIa_ 

mcncic- gesagt^ daß Be lgrad 'ftir .die . 
Jahre. 1985 bis 1988 eine globale 


wurde. Aber ohne die IWF-Aufeicht, 
davon sind westliche Beobachter 
überzeugt ist eine langfristige Sanie- 
rung der angeschlagenen jugoslawi- 
schen Wirtschaft nicht möglich. 

Den nun auf einmal präsentierten 
Belgrader Maximalvorstellungen lie- 
gen wirtschaftliche und politische 
Überlegungen zugrunde: Zum einen 
wollen die Jugoslawen durch die 
Streckung der Rückzahlungen ihre 
Finanzen entlasten und sich eine Ver- 
schnaufpause "verschaffen, obwohl 
der Westen b isher besonders nach- 
sichtig mit der jugoslawischen Schul- 
denfrage umgegangen ist Zum ande- 
ren wiH die Belgrader Führung durch 
die Entspannung der Schuldensitua- 
tion die im Lande um sich greifende 
Unzufriedenheit in Grenzen zu halten 
versuchen. ,. 

Tatsächlich hat der vom Wäh- 
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kung der TB©ingep- : auf zehn bis 
zwölf Jahre be» einem Freiraum Von 
fünf bis sechs Jahren wünscht. Diese 
Wunsctrvorsteflung, dxf- irri Westen 
auf wenig Gegenliebe gestoßen rät, 
steht im Gege^äfcz ni d^ in den letz- . 
ten vier Jahi^n prakträfer teii R ege- 
lung, ab Belgrad mär dem IWF jähr- 
lich ein Beistandsabköiainen abge^ 
schlqssen-hat .T : . _■ 

Intrige dieser Regdungen hatten 
sich -lß westiiche Regierungeai im 
Bfirz dieses Jahres^ ^hüt der Umschul- 
dung 

DoBar’ anverrtandm «klärt, die in. 
dies«n; JÄf fäHIg gewoit fen w ären. 
Kurz äaixnrf gewärte der IWF Ju^f- 
slawien emenBeistandskredit in Hö- 
-hfrvon370 Millionen Donar, nachdem 
sich ’ d» Jugoslawen den wirt- 
schaftspöhtischen Vörechriften der 
’IWF-Expotot gefügt hatten . Von der 
Abrnacrämi^mit.d^ ermutigt, 
geT^hrtem Verschiedene Regierun- 
gen und Banken unmittelbar danach 
einen Kredit hl Höbe von zwei MOli- 
antea Dcdlän mit dessen HHfe die Ju- 
^»slaweirihren diegährigen Vobind- 
Udtkedenm der Höbe von 5,4MUliar- 
d«iI)ol]arnaclü«>nimen könnt«!. 

N eb«^.Ziiräseäkuhjgen'üzkl einer 
Lö^aguug vom: Dollar wollen 
die Jugoslawen insbesonde re du rch- 
setzen, daß sie künftigdeit] IWF kei- 
ne ^b^fMsetiäärüng! auf Jahres- 
basrä übOT ihre Wirtschaftspolitik ab- 


' Sanierungskuis - insbesondere han- 
delt es sich um die Preiserhöhungen - 
.den DurchschMttsöugosfewen hart 
getroffen. Die Experten sind al- 
lerdings der Ansicht, daß ohne eine 
Fortsetzung dieser Maßnahmen eine 
schlagartige Verschlechterung der 
Wirtschaftslage eintreten wird, die 
bereits'jetzt mit einer Inflation von 
jährlich über 60 Prozent denkbar 
schlechtist 

F ür die Jugoslawen, die zur Zeit 
Auslandsschulden in Höhe von 
etwas weniger als 20 Milliarden Marie 
haben, ist der Schuldendienst zu ei- 
■ ner schweren Last geworden; Hätten 
■ sie k e » ne Umschuldungsvereinba- 
rung getroffen, so müßten sie heute 
etwa 45 Prozent ihrer gesamten Devi- 
seneinnahmen für die Tügung ihr« 
Verbindlichkeiten aufbringen. Jetzt 
werden nur 20 Prozent der Ein- 
nahmen für die Verzinsung der diver- 
sen Kredite verwendet Dennoch ist 
es so gut wie ausgeschlossen, daß 
sich die Belgrader Regierung mit ih- 
ren Forderungen durchsetzt Den 
IWF können die Jugoslawen unter 
keinen Umständen vor den Kopf sto- 
ßen. Denn ohne grünes Licht von den 
IWF-Experten wäre keine westliche 
Regierung und keine Bank bereit 
weitere Umschuldungsvereinbarun- 
gen mit Belgrad in die Wege zu leiten 
oder „fresh money“ zur Verfügung zu 
stellen. Und bei allem Verständnis 


gebest mfisseh: .Gerade diese _Forde- _^ für 


' rung hat keine .Chancen; vom "IWF 
und Jugosla wiens sonstigen Kredit- 
gebern äfczepBert iu ~ werden, weil 
sich Jugoslawien dad urch völlig der 
KontioQh durch deniWF entziehen' 


politische SonderroUe 


Jugoslawiens scheint man im Westen 
kaum bereit zu sein, sich auf Regelun- 
gen einzulassen, die den Appetit auch 
anderer Schuldnerländer wecken 
könnten. 
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BUNDESFINANZHOF / Möglichkeiten für Verlustzu Weisungen wurden erschwert | HAUSHALT 


Urteil richtet sich gegen unsolide 


LEO FISCHER, Bonn 

Der Große Senat des Bundesfinanzhofs in München hat, wie erst jetzt 
bekannt wird, bereits am 25, Juni eine Entscheidung über Verlustzuwei- 
sungsgesellschaften gefällt, die für die Abschreibungsbranche von ent- 
scheidender Bedeutung ist Danach werden einem großen Teil der Bau- 
herTenmodelle und der BauträgennodeUe und dem überwiegenden Teil 
der Erwerbermodelle die Steuervorteile versagt- Es wäre jedoch völlig 
verfehlt, auf Grund dieses Urteils vom Tod der Abschreibungsbranche zu 
snrechea 


Im einzelnen hat der Oberste deut- 
sche Sleuergerichtshof Entscheidun- 
gen über diese Fragenkomplexe ge- 
troffen, die durchaus nicht alle zuun- 
gunsten der Abschreibungsgesell- 
schaften ausfallen. 

• Die Publikuras-GmbH & Co. als 
Personengesellschaft unterliegt nicht 
der KörperschaftsteuerpflichL Damit 
werden die Einkommen bei den ein- 
zelnen Gesellschaftern zur Einkom- 
mensteuer oder, wenn diese selbst 
körperschaftssteuerpflichtig sind, zur 
Körperschaftssteuer herangezogen. 
Damit wurde Bestrebungen des Fi- 
nanzministeriums eine Absage erteilt. 
Wäre die KÖrperschafLssteuerpfiicht 
für die Publikums-GmbH & Co. be- 
jaht worden, hätte dies zu einer An- 
nullierung von Verlustzuweisungen 
geführt 

© Bei einer GmbH & Co. KG liegen 
nicht schon deshalb für alle Gesell- 
schafter Einkünfte aus Gewerbe- 
betrieb vor, weil eine GmbH als allein 
persönlich haftender und geschäfts- 
führender Gesellschafter beteiligt isL 
Die Einkunftsart wird vielmehr 
durch die Tätigkeit der GmbH & Co. 
KG bestimmt . . . Damit gibt der 


AUF EIN WORT 




Bundesfinanzhof die Gepräge- 
rechtsprechung auf, und die GmbH & 
Co. KG unterliegt nicht mehr automa- 
tisch der Gewerbesteuer. Dies ist be- 
sonders wichtig für Gesellschaften 
mit rein vermögensverwaltender Tä- 
tigkeit, die bislang zur Gewerbe- 
steuer herangezogen wurden. 

• Bei einer Veriustzuweisungs- 
CmbH & Co. KG ist das Merkmal der 
Gewinn-Erzielungsabsicht nur dann 
zu bejahen, „wenn die Personenge- 
selischaft nach einer Betriebsvermö- 
gens mehrung in Form eines Totalge- 
winns strebt“. Das bedeutet die Auf- 
gabe der Bau paten- Rechtsprechung, 
nach der die für die Geltendmachung 
von Verlusten notwendige Gewinn- 
absicht auch unterstellt wurde, wenn 
lediglich eine Minderung von Ein- 
kommensteuern aus anderen Quellen 
angestrebt wurde. Damit bestätigt 
der BGH im wesentlichen nur, was 
bereits im S teueren tlastungsgesetz 

1984 Gesetz geworden war. 

0 Der Gesellschafter einer GmbH & 
Co. KG ist dann kein Mituntemehmer 
mit Einkünften aus Gewerbebetrieb 
und damit dem Recht, Verlustzuwei- 
sungen geltend zu machen, wenn er 


wegen einer rechtlich oder tatsäch- 
lich befristeten Gese’Jschaf- 
terstellung nicht an einer Be- 
triebsvermögen smehrung der Perso- 
nengeseüschaft teilnehmen kann. 

Von Bedeutung für die Zukunft 
des Bauherrenmodells ist, daß die 
Absicht der Gewinnerzielung für die 
Geltendmachung von Verlusten nicht 
nur für Personenvereinigungen, son- 
dern auch für Einzelpersonen ent- 
scheidend ist. Daraus aber den 
Schluß zu ziehen, daß dies das Aus 
für die Bauherren brauche bedeutet, 
ist voreilig. Betroffen sind nur Objek- 
te, die übertrieben Cremdfinanziert 
sind und auf Grund der schlechten 
Lage nur mäßige oder gar keine Wert- 
steigerung versprechen, so daß hier 
selbst auf lange Sicht ein Überschuß 
der Einnahmen über die .Ausgaben 
nicht möglich rät und damit eine Ge- 
winnerzielungsabsicht ausgeschlos- 
sen werden kann. Hier handelt es sich 
in der Regel um Altbau-En verber- 
modelie, aber auch allzu stark iremd- 
finanzierte Eauherrenmodelle, wo die 
hohe Zinsbelastung auch langfristig 
keinen Nettoertrag zuläßt. Das be- 
deutet: Unsolide Objekte und Initia- 
toren werden vom Markt gedrängt. 

Der Brancheninfomrialions dienst 
„kapital- markt intern" sieht denn 
auch vor allem positive Aspekte: 
„Das Urteil gibt keinen Anlaß zur Pa- 
nik - sondern trägt im Gegenteil 
nicht nur zur Rechtssicherheit, son- 
dern auch erheblich zur Marktberei- 
nigur.g bei.“ 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 
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Ein rohstoffarmes Land 
wie die Bundesrepublik 
Deutschland kann seine 
internationale Wettbe- 
werbsfähigkeit nur be- 
wahren, wenn auf Dau- 
er anspruchsvolle und 
hochwertige Erzeug- 
nisse angeboten werden 
können, die sich durch 
modernste fortschrittli- 
che Technik und durch 
entsprechendes techni- 
sches Know-how aus- 
zeichnea Nur dann 
können auch langfristig 
Arbeitsplätze in ausrei- 
chender Zahl gesichert 
werden. 99 

Dr. Erich Häußer, Präsident des Deut- 
schen Patentamtes. München. 
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Begünstigung 
für Altautos? 

HH. Bonn 

Die Bundesregierung will prüfen, 
ob und in welcher Form nachträglich 
umgerüstete Altfahrzeuge steuerlich 
begünstigt werden können. Das geht 
aus dem Referentenentwurf über die 
steuerliche Förderung schadstoffar- 
mer Personenwagen hervor, den das 
Finanzministerium für die Kabinett- 
sitzung am 7. November an die Ress- 
orts verschickt hat Eine Entschei- 
dung hierüber ist also offenbar noch 
nicht gefallen. Dem Entwurf zufolge 
soll der MineraJöIsteiiervorteil von 
vier Pfennig für bleifreies Benzin be- 
redsam 1. April 1985 wirksam wer- 
den. Er ist bis zum 31. Dezember 1991 
befristet 


WILHELM HADLER. Brüssel 

Zuversichtlich über die künftige 
Entwicklung des bilateralen Handels 
haben sich die EG und Japan geäu- 
ßert Trotzdem wurde in dreitägigen 
Konsultationen in Brüssel erneut 
deutlich, daß noch viel zu tun 
bleibtum das strukturelle Ungleich- 
gewicht im Warenverkehr zu mildem. 

Der Generaldirektor für Außenbe- 
ziehungen in der EG-Kommission, 
Leslie Fielding, meinte zum Ab- 
schluß des Trefffens, die jüngste Ent- 
wicklung deute auf eine Wende in 
den gegenseitigen Beziehungen hin. 
Sein Gesprächspartner, der stellver- 
tretende japanische Außenminister 
Reishi TesMma, sprach sogar von ei- 
ner „neuen Ära“ im europäisch-japa- 
nischen Verhältnis. Er äußerte sich 
anerkennend über die wachsenden 
Anstrengungen europäischer 

F1rmen,auf dem schwierigen japani- 
schen Markt Fuß zu fassen. 

Das hohe EG- Defizit im Handel hat 


VEREINIGTE STAATEN 


sich zwar leicht stabilisiert, ist aber 
nach den Statistiken der Gemein- 
schaft in den ersten sechs Monaten 
des laufenden Jahres nochmals um 
3,3 Prozent (6,2 Mrd. Dollar) gestie- 
gen. obwohl es gelang, die EG-Aus- 
fuhren im Vergleich zum entspre- 
chenden Voijahreszeitraum um 12 
Prozent zu steigern. Was die Kommis- 
sion stört ist außerdem die Zusam- 
mensetzung des Warenverkehrs. 
Während Japan hochwertige Indu- 
strieerzeugnisse liefert, rührt der 
Exportzuwachs der Gemeinschaft 
vor allem aus höheren Verkäufen von 
Gold, Schweinefleisch, Wolle, Schrott 
und Metallen. 

Immerhin hat sich der Anteil der 
industriellen Fertigerzeugnisse an 
den Gesamtexporten der EG nach 
Japan leicht erhöht 1980/81 betrug er 
nur 21 Prozent 1984 erreichte er zwi- 
schen 25 und 28 Prozent, wahrend 
sich der japanische Anteil nach wie 
vor auf rund 50 Prozent beliet 


Wieder Signale für eine 
wirtschaftliche Belebung 


rtr, Washington 

Die konjunkturellen Daten haben 
in den Vereinigten Staaten im Sep- 
tember nach vorläufigen Berech- 
nungen wieder eine wirtschaftliche 
Belebung signalisiert Nach den vom 
Handelsministerium vorgelegten Da- 
ten stieg der Sammelindex der Kon- 
junktur-Frühindikatoren im Be- 
richtsmonat um saisonbereinigt 0,4 
Prozent Allerdings revidierte das Mi- 
nisterium zugleich das Vormonatser- 
gebnis kräftig nach unten. Von der 
regen Wirtschaftstätigkeit in den 
USA profitierte wiederum das Aus- 
land. Das Handelsbilanzdefizit stieg 
auf 12,65 Milliarden Dollar. 

Die jüngsten Konjunkturdaten ge- 
ben den Märkten jedoch keinen ein- 
deutigen Trend. In Marktkreisen war 
für September eher mit einem Still- 
stand oder leichtem Rückgang der 
Frühindikatoren gerechnet worden. 
Auf der anderen Seite revidierte das 
Ministerium das August-Ergebnis auf 
minus 0,1 kräftig nach unten, nach- 
dem zunächst ein Anstieg von 0,5 


Prozent errechnet worden war. Von 
daher ergibt sich jetzt für die Monate 
Juni (minus 0,9), Juli (minus 1,71 und 
August (minus 0,1) ein Trend, der auf 
eine Abschwächung der Wirtschafts- 
ent Wicklung hindeuten könnte. 

Der Fehlbetrag im Außenhandel 
stellt mit 12,65 Milliarden Dollar den 
zweithöchsten monatlichen Fehlbe- 
trag dar. Lediglich im Juli dieses Jah- 
res hatten die Importe die Exporte 
wertmäßig um 14,06 Milliarden Dol- 
lar überstiegen. Für August war ein 
Fehlbetrag von 9,86 Milliarden Dollar 
ausgewiesen worden. Im Berichtsmo- 
nat stiegen den Angaben des Han- 
delsministeriums zufolge die Importe 
trotz geringerer Öleinfuhren um 10,5 
Prozent, während die amerikani- 
schen Exporteure nur 0,8 Prozent 
mehr im Ausland absetzen konnten. 
Für die ersten neun Monate ergibt 
sich ein Fehlbetrag in der Han- 
delsbilanz von 96,33 Milliarden Dol- 
lar. Für das ganze Jahr wird nun mit 
einem Minus von etwa 130 Milliarden 
Dollar gerechnet 



Steuereinnahmen bleiben 
unter den Erwartungen 


HEINZ HECK. Bonn 

Bei der nächsten Steuerschätzung 
am i2. und 13. November erwarten 
Experten für 1985 für den Bund um 
3,5 bis fünf Milliarden Mark geringere 
Steuereingänge als bisher veran- 
schlagt In der letzten Schätzung vom 
Juni waren die Steuereinnahmen des 
Bundes auf 215,7 Milliarden Mark an- 
gesetzt worden, das entspräche einer 
Steigerung von 6.7 Prozent gegen- 
über 19S4. Die neue Zahl dürfte eher 
bei rund 210 Milliarden Mark liegen. 

Die Rückführung der Nettokredit- 
aufhahme wird daher nicht in dem 
Maße möglich sein, wie im Regie- 
rungsentwurf des Bundeshaushalts 
1985 vorgesehen: Statt der dort ausge- 
wiesenen knapp 24 Milliarden Mark 
rät nun eher mit einer Neuverschul- 
dung von 25 bis 26 Milliarden Mark zu 
rechnen. Denn der voraussichtlich 
um etwa 1,5 Milliarden Mark höhere 
Bundesbankgewinn (12 statt 10,5 Mil- 
liarden) allein kann die Minderein- 
nahmen nicht kompensieren. 

Auch in diesem Jahr bleiben die 
Steuereinnahmen bisher hinter den 
Erwartungen zurück: Für 1984 wird 
jetzt nur noch mit einer Zunahme von 
etwa vier statt über fünf Prozent ge- 
rechnet. Das würde einen Ausfall von 
zwei Milliarden gegenüber dem Soll 
von 202,2 Milliarden Mark bedeuten. 

Allerdings rät nach dem bisherigen 
Haushaltsvollzug damit zu rechnen, 
daß auch die Bundesausgaben um 
gut drei Milliarden hinter dem Ausga- 
bensoll von 257,1 Milliarden Mark Zu- 
rückbleiben werden. Bis Seotember 


sind die Bundesausgaben im Ver- 
gleich zum Vorjahr nur um ein Pro- 
zent auf knapp 189 Milliarden Mark 
gestiegen. Selbst wenn man für 1984 
insgesamt eine zweiprozentige Stei- 
gerung unterstellt (in wichtigen Ein- 
zeletats wie Verteidigung, Wohnungs- 
bau und Entwicklungshilfe wird ein 
höherer Mitteiabfluß zum Jahresende 
erwartet), werden nur 254 Milliarden 
erreicht Trotz der ungünstigen Ein- 
nahmeentwicklung wird die Neuver- 
schuldung des Bundes in diesem 
Jahr unter der 30-MIlliarden-Grenze 
bleiben, während im Haushalt 33.6 
Milliarden Mark veranschlagt sind. 

Wirklich schwierig dürfte es 1936 
werden, wenn für den Bund cüe Ein- 
nahmeaus falle durch die Steuerre- 
form mit rund fünf Milliarden Mark 
zu Buche schlagen. Außerdem wer- 
den nicht nur zusätzliche Milliarden- 
zahlungen an die EG fällig; im Jahr 
vor der Bundestagswahl rät mit neuen 
Forderungen (zum Beispiel Land- 
wirtschaft, Wohnungsbau» zu rech- 
nen. 

Auch auf internationaler Ebene 
kündigen sich neue Verpflichturigen 
an, zum Beispiel für Weltraumfor- 
schung und im Rahmen des Lome- 
Abkommens mit über 60 Staaten 
Afrikas, der Karibik und des Pazifik 
lAKP -Staaten). Für 1986 wird dahier 
ohnehin wieder ein geringes Anzie- 
hen der Nettokreditaufriahme des 
Bundes nicht ausgeschlossen. Diese 
soll allerdings bis 1S88. dem letzten 
Jahr des Finanzplans, weiter auf 22,4 
Milliarden Mark vermindert werden. 


BAT-Wettbewerber 
ziehen vor Gericht 

Hamborg (dpa/VWD) - Gegen die 
Werbung für die neue BAT-Zigarette 
JBarclays“ hat der Zigarettenherstel- 
ler Reemtsma gemeinsam mit Philip 
Morris beim Landgericht München 
eine einstweilige Verfügung bean- 
tragt Auch Reynolds hat das Gericht 
eingeschaltet. Die Wettbewerber, die 
jetzt gegen die neue „Barclays“ der 
BAT Cigarettenfebriken GmbH, 
Hamburg, gerichtlich Vorgehen wol- 
len, bestreiten, daß die auf der Pak- 
kung angegebenöl niedrigen Schad- 
stoffwerte richtig sind. 

Keine ZinsbesehSüsse 

Frankflirt (dpa/VWD) - Erwar- 
tungsgemäß hat der Zentralbankrat 
gestern keine kreditpolitischen Be- 
schlüsse gefaßt Über das Gespräch 
von finanzminister Stoltenberg mit 
der Bundesbankspitze wurden keine 
Einzelheiten mitgeteilt 

Stahlquoten gelockert 

Brüssel (VWD) - Die EG-Kommis- 
sion hat angesichts einer „leichten 
konjunkturellen Verbesserung“ der 
Stahlnachfrage die Produktionsquo- 
ten des laufenden Quartals um 
440 000 t auf 18,694 MÜL t herauf ge- 
setzt Sie hat jedoch gleichzeitig an- 
gekündigt, im ersten Quartal 1985 die 
Quoten der Stahl unternehmen wie- 
der enger anzuziehen. 

Neuer Zahlungsaufschub 

New York (VWD) - Einen weiteren 
Zahlungsaufschub von 90 Tagen hat 
Venezuela für Schuldenzahlungen 
bekommen, die durch Auslaufen ei- 
nes vorher gewährten, ebenfalls 
90tägigen Aufschubs gestern fällig 
geworden waren, bestätigte für den 
Gläubigerausschuß die Chase Man- 
hattan Bank. Für die Zeit vom 1. No- 
vember 1984 bis zum 31. Januar 1985 
seien die Zinsen auf 1% Punkt über 
der US- Prime Rate und um 1% Punkt 
über Libor festgelegt worden. 

Butteraktion vertagt 

Brüssel (dpa/VWD) - Die Weih- 
nächte- und Exportbutteraktion in 
der Europäischen Gemeinschaft soll 
erst am 16. November, und nicht wie 
ursprünglich beschlossen am 5. No- 
vember, anlaufen. Die Uneinigkeit 
unter den zehn Partnerländern über 
den als ein Paket behandelten Weih- 
nachtsverkauf und den Export vor 


allem in die Sowjetunion hat dazu 
geführt, daß im Verwaltungsaus- 
schuß für Milcherzeugnisse Mittwoch 
abend die Verordnung auf Eis gelegt 
wurde. Wie verlautete, will Brüssel 
erst abschließende Gespräche mit 
den Weltmarktkonkurrenten wie 
Neuseeland führen. 

Umscbuldungspfian 

Rio de Janeiro (VWD) - Brasilien 
will im November seinen Gläubiger- 
banken einen mehljährigen Um- 
schuldungsplan für die hohen Aus- 
landsverbindlichkeiten vorlegen, teil- 
te Finanzminister Galveas mit Der 
Vorschlag werde sich auf die die in 
den Jahren 1985 bis 1989 fälligen, auf 
rund 64 Mrd. Dollar veranschlagten 
Schulden beziehen. Für den 14. No- 
vember rät ein Treffen mit den Gläu- 
bigerbanken in New York vorge- 
sehen. 

Weniger Arbeitslose 

London (fu) - Die Zahl der Arbeite- 
losen einschließlich Schulabgänger, 
die in Großbritannien Arbeitslosen- 
unterstützung beantragen, ist im Ok- 
tober von 3,283 Millionen auf 3,225 
Millionen zurückgegangen. Als Grün- 
de für den Rückgang werden eine 
Zunahme der Stellen für Schulabgän- 
ger sowie jahreszeitlich bedingte 
Neueinstellungen genannt 

Streik-Stillstand 

London tfu) - Die Automobil Pro- 
duktion der beiden Hersteller Jaguar 
und Austin Rover (British Leyland) 
rät durch Streiks zur Unterstützung 
von Lohnforderungen zum Stillstand 
gekommen. Eine Vollversammlung 
der Belegschaft von Austin Rover im 
Werk Cowley mußte nach fünf Minu- 
ten abgebrochen werden, da Mitglie- 
der des Managements mit Steinen 
bombardiert wurden. 

DM- Befestigung erwartet 

Hamburg (VWD) - Die Kursrela- 
tion US-DoüartDM sollte sieb 1985 
nach Ansicht der Dresdner Bank wie- 
der in Richtung der Kaufkraftparität 
zwischen beiden Währungen (etwa 
2,40 Mark) orientieren. Sie erwartet 
im Verhältnis zum Dollar eine DM- 
Befestigung unter starten Schwan- 
kungen im Laufe des nächsten Jahres 
bis auf etwa 2,60 DM. Bei anhaltender 
Kopjunkturberuhigung in den USA 
werde auch der derzeitige hohe Kre- 
ditbedarf wieder abnehmen. 






TWA startet täglich um 10.50 Uhr von Frankfurt nach 
New York. Mit viel Komfort und Bequemlichkeit in der 
747 Ambassador Class. Dank der ber Reihen kann da jeder 
seinen ganz persönlichen Freiraum ausgedehnt genießen. 

Und in New York sorgen unsere eigenen Terminals für beste 
Verbindungen nach über 60 Städten in den Staaten. 

Fragen Sie Ihr Reisebüro. 
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INTERSTOFF / „Gute bis sehr gute Geschäfte* 


ALLIANZ / Mit acht Prozent an Italiens zweitgrößtem Versicherer beteiligt 


ITALIEN / Partner in der Nachrichtentechnik gesucht 


Optimistische Stimmung Schrittweise Aufstockung vorgesehen Jagd nach Kooperationen 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Über „gute bis außerordentlich gu : 
te" Geschäfte berichten die deut- 
schen Aussteller zum Ende der 52. 
Interstoff in Frankfurt. Die interna- 
tionale Stoffmesse, die die Moderich- 
tung für Herbst und Winter 1985/86 
präsentierte, sorgte bei Ausstellern 
und Kunden für eine ..durchweg opti- 
mistische Stimmung“, heißt es. Be- 
legt wird dies durch die Umfrage der 
Messegesellschaft, die bei 93 Prozent 
der deutschen Aussteller Zufrieden- 
heit mit dem Geschäft mit deutschen 
Einkäufern registrierte. Auch das 
Auslandsgeschäft erhält ein nach wie 
vor positives UrteiL Aber auch die 
ausländischen Anbieter zeigten sich 
mit den Ergebnissen zufrieden. 


Alle weisen auf eine wieder lebhaf- 
tere Nachfrage hin. Dabei hat bei dem 
guten Auslandsgeschäft deutscher 
Hersteller die derzeitge Bewertung 
der D-Mark die Geschäfte erleichtert 
Die geforderten Preisaufschläge blie- 
ben im Durchschnitt in einer Band- 
breite von zwei bis drei ProzenL 
Stärkere Rohstoffverteuerungen, 
zum Beispiel bei Baumwolle oder fei- 
ner Wolle. wurden häufig durch einen 


höheren Anteil von Chemiefasern in 
den angebotenen Stoffen aufjgefan- 
gea 

Einzig bei hochmodischen Artikeln 
fielen die Preiserhöhungen mit bis zu 
acht Prozent deutlich höher aus; sie 
waren trotz eindeutiger Preisen) p- 
fmdlichkeit der Einkäufer aus dem 
Bekleidungssektor durchzusetzen, 
da, so ein Aussteller, Mode eindeutig 
vor dem Preis rangiert. Die „erfreu- 
lich gute“ Ordertätigkeit sichert den 
deutschen Stoffproduzenten „gut bis 
sehr gut“ ausgelastete Kapazitäten; 
die Beschäftigung sei über Monate 
gesichert. 

Das dürfte Anschluß an die bisheri- 
ge moderate aber stetige Aufwärts- 
entwicklung für die deutsche Textil- 
industrie sichern, die in den ersten 
acht Monaten dieses Jahres (neuere 
endgültige Zahlen liegen noch nicht 
vor) ihre Produktion um knapp 5 Pro- 
zent ausgeweitet hat Beim Beklei- 
dungsgewerbe fiel dieses Plus in der 
gleichen Zeit mit gut 2 Prozent deut- 
lich geringer aus, aber auch dort si- 
gnalisieren die Neuaufträge (plus 9 
Prozent in den ersten acht Monaten) 
eine Belebung. 


HARALD POSNY. Düsseldorf 

Die Allianz Versicherungs-AG, 
München, hat sich mit zunächst 8 
Prozent am Aktienkapital des zweit- 
größten italienischen Versicherers, 
der Riunione Adria tica di Sicurtä 
SpA (RAS). Mailand, beteiligt Die am 
Mittwoch zwischen Allianz-Chef 
Wolfgang Schieren und Giampiero 
Pesenti, dem Präsidenten der italieni- 
schen Familienholding Italmobiliare 
SpA getroffene Vereinbarung sieht 
jedoch eine schrittweise Erhöhung 
d es Allianz-Anteils in den nächsten 
Jahren vor. Dies sei mehr als eine 
bloße Option, hieß es in München. 

Allian z will nach eigenen Angaben 
bei der RAS keine Mehrheit erwerben 
oder die Gesellschaft voll überneh- 
men. Dir genüge eine starke Minder- 
heitsbeteiligung zwischen 30 und 40 
Prozent, wie sie bisher (38 Prozent) 
auch über Italmobiliare von der Pe- 
senti-Gruppe des in Finanznöten be- 
findlichen Imperiums des verstorbe- 
nen Banken-, Versicherungs- und Ze- 
mentkönigs Carlo Pesenti. gehalten 
wurden. Dieses Paket sicherte in der 
Vergangenheit die Konzemführung. 
■Weitere RAS- Aktionäre sind über die 


zur Agnelii-Gruppe gehörende ISI- 
Holding die Toro Assicuraäoni mit 40 
Prozent sieben Prozent befinden sich 
bei Investmentgesellschaften, der 
Rest liegt breit gestreut bei 7000 Ak- 
tionären, darunter auch Olivetti. 


republik ist der Wiens 1 Schadenversi- 
cherer Interim fall. • 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 


Über den Reis für die Allianz-Be- 
teiligung wird von beiden Partnern 
Stillschweigen bewahrt, aus italieni- 
scher Sicht - auch was die Beteili- 
gungshöhe angeht - aus steuerlichen 
Gründen. Eine Summe zwischen 400 
und 550 Mrd. Lire (660 bis 880 Miß. 
DM) für das 38-Prozem-Paket war zu 
einem Zeitpunkt „gehandelt“ wor- 
den, als die Allianz zwar als Säufer 
ins Gespräch gebracht worden war. 
tatsächlich jedoch noch keinen Kon- 
takt zu Pesenti hatte; 


Die jetzt eingegangene deutsch-ita- 
lienische Partnerschaft lag jedoch na- 
he: Die mit der Allianz kapitalmäßig 
verbundene Münchener Rück ist mit 
25 Prozent an der Münchener Lebens- 
versicherung^ AG beteiligt, die mehr- 
heitlich der RAS gehört. Münchener 
Leben hat einen Bestand von 3 Mrd. 
DM Versicherungssumme. Eine wei- 
tere RAS-Gesellschaft in der Bundes- 


Umgekehrt ist die Allianz-Versi- 
cherung in Italien nicht nur mit einer 
für das Aiisiandg j yq-häft zuständi- 
gen Direktion in Mailand vertreten 
(Prämienvolumen nahe 100 Mül 
DM), sondern hält auch zwei Beteili- 
gungen an heimischen Versicherern; 
40 Prozent (2 MIL DM) an der La Pace 
Assicuxazioni e Riassicuraziom SpA, 
Mailand (Beitragsaufkommen 137 
MDL DM), und 25 Prozent an der D 
Sole Assicurazioni e Riassicurazioni 
SpA Genua. Diese für Allianz-Ver- 
hältnisse bescheidene Position soll 
nun ausgebaut werden und die Ge- 
sellschaft im Auslandsengagement 
(2,6 von 15,4 Mrd DM Prämienauf- 
kommen weltweit) vorwärtsbrmgen. 

Die RAS, nach der Assicuranzjom 
Generali SpA zweitgrößte Versiche- 
rungs-Gruppe, verfugte 1983 über 
Konzembeitrag seinnahmen von rund 
4,6 Mrd. DM. Insgesamt umfaßt der 
RAS-Konzem 32 Versicherungsge- 
sellschaften, davon 23 im Ausland. 
Die RAS erzielte nach einem techni- 
schen Verlust von 240 MilL DM einen 
Reingewinn von 25 MUL DM. 


In der Nachrichten- und Fernmel- 
detechnik verdichten sich die italieni- 
schen Bemühungen, mit ausländi- 
schen Partnern Kooperationsabkom- 
men abzuschließen. Nach der schon 
zwei Jahre zurückliegende n Ve rein- 
barung mit der US-Firma GTE und 
der vor wenigst Tagen Unterzeichne- 
ten Vereinbarung mi t der französi- 
schen Czt Alcatel richten sich die Be- 
mühungen des staatlichen Fernmel- 
detechnik-Unternehmens Italtel in 
Mailand jetzt auf weitere Ab- 
machungen mit der britischen Ples- 
sey und der deutschen Siemens. 


nächsten. Jahren das Hauptgeschäft 
in diesem Bereich liefern werden. 


Auf zwei Ebenen vor allem sucht 
sich Italtel mit ausländisch«! Part- 
nern Anschluß an die technologische 
Entwicklung zu sichern: auf dem der 
öffentlichen Vemüttlungszentralen 
mit Cit Alcatel und in dem der priva- 
ten Telefonzentralen (FBX), Im Be- 
reich der klein«i PBX-Zentralen ist 
Italtel Lizenznehmer der deutschen 
Siemens und kontrolliert damit ge- 
genwärtig etwa die Hälfte des ita- 
lienischen Marktes. Eine große Lücke 
klafft dagegen bei den' mittleren bis 
großen PBX- Zentralen, die in den 


Dasselbe güt im Falle der Techno- 
logien und der Produkte für die Büro- 
automation Im Rennen dafür sind als 
mögliche ItaltekPärtner IBM und Oli- 
vetti, wobei die Chancen der beiden 
Unternehmen von Branchenbeob- 
achtern als ziemlich gleichhoch ein- 
geschätzt weiden. Eine- Nasenlänge 
könnte IBM voraus sein, mit der die 
staatliche italienische Bereichs- 
hökJing für das Nachrichten- und 
Femmeldewesen, Stet - Muttergesell- 
schaft unter anderem auch von Italtel 
- kürzlich ein J oint- Venture- Abkom- 
. men im Bereich der Industrieroboter 
abgeschlossen hat 


Die Nachfragespitze für Produkte, 
die am Telefonkabel angeschlossen 
werden, erwarten die Experten der 
staatlichen italienischen Femspreth- 
gesellschaft Sip, einer anderen Toch- 
ter von Stet, für die Dreijahress panne 
1989-91. Bis 1988 wird sich die Zahl 
der Fernsprechteilnehmer in Italien 
auf 34,8 je 100 Einwohner erhöhen 
und dami t fest die Zahl der französi- 
schen Telefondichte im Jahre 1982 
(35,5 je 100) erreichen. 


JAPAN / Provinzen werben um Industrieansiedlung 


HERINGSFISCHEREI / Von der Barentssee her regeneriert sich der Fischbestand WELTBÖRSEN / Konjunktur-Sorgen in New York 


Roter Teppich für Investoren Dänemark profitiert von neuer Lage London hat sich weiter erholt 


JÜRGEN KAHL, Tokio 

Amerikanische und europäische 
Unternehmen entdecken in zuneh- 
mendem Maße den fernöstlichen 
Wirtschaftsriesen Japan, der lange als 
abweisend und undurchdringlich an- 
gesehen wurde, als attraktiven Stand- 
ort für Industrie Investitionen. Auslö- 
ser ist dafür eine beispiellose Aktion, 
mit der Nippons ländliche Provinzen 
unterstützt von der Zentralregiemng 
um Auslandskapital werben. Es soll 
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ihnen helfen, den Anschluß an den 
gehobenen Wohlstand der industriel- 
len Ballungsgebiete zu gewinnen. 


Die deutsche Merck AG zum Bei- 
spiel, die das Angebot testete und im 
Frühjahr ein Chemiewerk in Nor- 
dost-Japan aufmachte, ist von dem 
Ergebnis so angetan, daß bereits im 
nächsten Jahr eine weitere Fabrik in 
derselben Region in Bau gehen soll. 
Der Chef der japanischen Merck- 
Tochter. Erhard Reiber, schon seit 
zwölf’ Jahren im Lande, erinnert sich 
noch an die Anfänge, als im Che- 
mie-Bereich Ausländem die Produk- 
tion in Japan gänzlich untersagt war 


(bis 1975) und selbst der Erwerb eines 
Grundstücks auf erhebliche Schwie- 
rigkeiten stieß. „Heute ist es umge- 
kehrt“, rühmt Reiber den Wandel im 
Investitionsklima. „Wenn ein auslän- 
discher Unternehmer bloß den Fin- 
ger reckt, fallen alle mit Angeboten 
über ihn her“. 

Merck hat davon profitiert Das 
Grundstück für die Pigmentfabrik 
kostete pro Quadratmeter 14 000 Yen 
(175 DM), das ist ein Zehntel der in 
den großstädtischen Zentren übli- 
chen Landpreise. Die Kommune be- 
teiligte sich großzügig an den Rekru- 
tierungskosten für die 36 Mitarbeiter 
starke ausschließlich japanische Be- 
legschaft des voll automatisierten 
Welkes, und dazu gab es noch einen 
zinsverb illigten Kredit der regionalen 
Entwicklungsbank für das 40 Millio- 
nen- DM- Projekt. 

Die Ambitionen der Provinzen 
decken sich mit dem Interesse der 
Zentralregierung, die bereits seit 1973 
eine gezielte regionale Strukturpoli- 
tik betreibt, um die hoffnungslos 
überbevölkerten und alarmierend 
umweltgeschädigten Ballungsgebie- 
te zwischen Tokio und Osaka in West- 
japan zu entlasten. Auch heute noch 
entfallen auf diesen rund 400 Kilome- 
ter langen Korridor 45 Prozent der 
gesamten Industrieproduktion. 

Die jüngste Entwicklung in der 
Umsiedlern gs politik ist das Tech- 
nopolis- Projekt des Industrie- 
ministeriums (Miti), nach dem in ei- 
nem lOJahres-Programm in bislang 
14 ausgewählten Landgebieten Ver- 
bundzentren für Forschung und Pro- 
duktion von Elektronik bis Biotech- 
nologie entstehen sollen. 

Ausländische Unternehmen ka- 
men allerdings erst ins Spiel, als die 
heimische Industrie rezessionsbe- 
dingt von dem Angebot schwächer 
als erwartet Gebrauch machte und 
die Präfekturen auf ihren teueren In- 
dustrieparks sitzen zu bleiben droh- 
ten. In einer Kehrtwendung zur frü- 
heren Sperrpolitk änderte Tokio 1980 
die Außenwirtschaftsgesetze, in de- 
ren neuester Fassung ausländische 
Investitionen mit der Ausna hme eini- 
ger strategischer Schlüsselbereiche 
nur noch melde-, aber nicht mehr ge- 
nehmigungspflichtig sind. 

Von der bisherigen Reaktion des 
Auslands zeigt sich das Miti ermutigt 
In den zwölf Jahren seit 1972 haben 
ausländische Tochterunternehmen 
mit einem Kapitalanteil von mehr als 
50 Prozent mit steigender Tendenz 
insgesamt 119 Produktionsstandorte 
von jeweils mehr als 1000 Quadrat- 
metern erworben, wobei die Bundes- 
republik mit acht Ansiedlungen nach 
den USA (60 Prozent) und der 
Schweiz an dritter Stelle lag. Die ge- 
samten neuen Auslandsinvestitionen 
in Japan erreichten im Fiskaljahr 
1982 mit 749 Millionen Dollar den bis- 
herigen Jahreshöchststand. 

fdpa/VWD) 


“Wer wie unsere Branche durch die 

Roßkur der Umstrukturierung hindurchgekom rag 

ja gestärkt daraus hervomeaanaen ist 

kann sich etwas Zutrauen. * 


Aus einem Interview der 
mbsatewirtschafu 3/84 mit 
Dr. Walter Ferner. 


Vorstandsvorsitzender von Nt NO 



H. HILDEBRANDT, Emden 

Der Hering, seit dem Rüttelalter in 
Nord- und Mitteleuropa vom ur- 
sprünglichen Arme- Leute -Essen zum 
Volksnahrungsmittel aufgestiegen, 
wurde in jüngster Vergangenheit zur 
Mangelware. Schuld daran trug die 
rigorose Überfischung vor den euro- 
päischen Küsten, ermöglicht durch 
verbesserte Ortungs- und Fangme- 
thoden. Betroffen waren davon so- 
wohl die einst großen Bestände an 
atlantisch- skandinavischen Heringen 
vor der norwegischen Küste als auch 
die etwas kleineren und zarteren He- 
ringe aus der Nordsee. 

So haben allein norwegische Fi- 
scher bis Ende der sechziger Jahre 
jährlich rund 1,5 Miß. Tonnen Herin- 
ge gefangen, von denen etwa 90 Pro- 
zent industriell zu Fischmehl verar- 
beitet wurden. Auch die anderen eu- 
ropäischen Fischfang-Nationen leg- 
ten sich keine Hemmungen auf. Die 
Folge war ein nahezu vollständiger 
Zusammenbruch des Heringsbestan- 
des. der allein in europäischen Ge- 
wässern bis zu diesem Zeitpunkt auf 
fünf MUL Tonnen und mehr geschätzt 
wurde. Das buchstäblich in letzter 
Minute beschlossene Fangverbot lei- 
tete offensichtlich jedoch eine Wende 
ein, so daß sich trotz häufiger Verlet- 
zung der Bestimmungen allmählich 
der Heringsbestand etwas erholen 
konnte. So wurden bereits 1982 für 
die südliche Nordsee wieder kleinere 
Fangquoten freigegeben und diese 


Freigabe 1983 auf die gesamte Nord- 
see ausgedehnt Für alle Fanggebiete 
beträgt die erlaubte Fangmenge 1984 
insgesamt 100 000 Tonnen. Nach wie 
vor gelten jedoch noch bestimmte 
Einschränkungen. So besteht für He- 
ringe unter 20 cm Gesamtlänge noch 
ein Fangverbot, auch die Verar- 
beitung zu Fischmehl bleibt einge- 
schränkt in Norwegen ist sie immer 
noch vollständig verboten. 

Nach neuesten Berichten wächst 
jetzt in der Barentssee vor der nord- 
norwegischen Küste eine neue Gene- 
ration von jungen Heringen heran, 
deren Menge zu ausgesprochenem 
Optimismus Anlaß gibt Oie Johan 
Oestvedt, Direktor des norwegischen 
Fischforschungsinstituts, rechnet da- 
mit daß bis 1987/88 insgesamt wieder 
ein Bestand von etwa drei MIL Ton- 
nen zur Verfügung steht und bis An- 
fang des nächsten Jahrzehnts die 
Menge die Werte der fünfziger Jahre 
wieder erreicht Die norwegische 
Fischwirtschaft die in den vergange- 
nen Jahren wesentliche Verarbei- 
tungska pazitäten abbaute, wird er- 
heblich investieren müssen, um den 
inzwischen erreichten Vorsprung der 
dänischen Konkurrenz, der derzeit 
größten Heringsverarbeiter in Eu- 
ropa, wieder einzuholen. Aber auch 
für die inzwischen allerdings sehr de- 
zimierte deutsche Irischereiflotte er- 
geben rieh langfristig neue Chancen , 
zumal in den Gewässern außerhalb 
der 200-Seemeilenzone Norwegens. 


Der Heringskonsum in der Bun- 
desrepublik lag 1983 bei 224 000 Ton- 
nen, von denen 208 000 Tonnen 
importiert wurden, vor allem aus Dä- 
nemark, aber auch aus Irland, Frank- 
reich. den USA und Kanada. Beson- 
ders behebt beim deutschen Verbrau- 
cher ist der Matjes, entgegen landläu- 
figer Meinung kein jüngfräulicher 
weibliche Hering, sondern einer aller 
Altersklassen, der nach Ende der win- 
terlichen Hunger- und Abmagerungs- 
periode wieder Fett ansetzt Nach al- 
ten Bestimmungen durfte er daher 
auch nicht vor dem Jo hannistag , Mit- 
te Juni gefangen werden. Miodeme 
Verarbeitungsmethoden haben dafür 
gesorgt daß solche Qualität nun das 
ganze Jahr über zur Verfügung steht 


London (fu) - An der Londoner 
Börse ist von dem massiven Kursein- 
bruch von vor genau zwei Wochen 
nichts mehr zu spüren. Wie bereits in 
der Vorwoche, legte der Financial-Ti- 
mes-Index für 30 führende Industrie- 
werte Tag für Tag zu, immer noch 
unter dem positiven Eindruck, daß 
ein Totalstreik im Kohlebergbau ver- 
hindert werden konnte. Der Kurs- 


Wohin tendieren die Weftbörsen? 

- Unter diesem Motte veröffent- 
lictit d>» WELT einmal in der Wache 

- jeweils in der Freftogausgabe - 
einen OberbÜdr über den Trend an 
den internationalen Aktienmärk- 
ten. 


In den vergangen«! Jahren baute 
die ursprünglich aus Riga stam- 
mende, jetzt in Emden ansässige F, 
Waldemar GmbH 1 982 eine Matjesrei- 
ferei au£ in der dieser Fisch mit Hilfe 
natürlicher Enzyme heranreift. Das 
Unternehmen, dessen Umsatz in den 
letzten Jahren ständig zunahm und 
derzeit bei 20 MilL DM liegt, ist im 
Lebensmittel-Einzelhandel Markt- 
führer. Die Preise blieben in den letz- 
ten zwei Jahren stabiL Bei dem in 
Zukunft zu erwartetenden größeren 
Angeboten rechnet Artur G reichen, 
geschäfts führender Gesellschafter 
des Fairuüenunternehmfcns, auch in 
Zukunft mit Preisstabilität auf dem 
deutschen Markt 


trend wurde außerdem durch Erwar- 
tungen auf eine bevorstehende Zins- 
senkung und eiste Anzeichen eines 
boomenden Einzelhandels im Vor- 
weihnachtsgeschäft gestützt Zwi- 
schen Freitag und Mittwoch legte der 
Flnancial-Times-Index um insgesamt 
18 auf 888 Punkte zu. Erst gestern 
kam es zu leichten Einbußen im Ge- 
folge der Schwäche an der Wall 
Street 

New York (VWD) - Nach dem star- 
ken Kureaufschwung am Vortag 
(Dow Jones plus 15.90 Punkte) kam 
es zur Wochenmitte zu einer deut- 
lichen Abschwächung an der New 
Yorker Effektenbörse. Die hohen Ge- 
winne des Vortages gingen weitge- 
hend wieder verloren. Der Dow-Jo- 
nes-Index für 30 Industriewerte fiel 


um 9,93 auf 1207,38 Punkte. Stand der 
Vorwoche: 1216.43. Der Aufschwung 
am Dienstag hat sich als ein Stroh- 
feuer erwiesen, weil sich die Institu- 
tionellen wieder vom Markt zurück- 
zogen, nachdem sie 1 sieh in der Vor- 
tagssitzung umfangreich am Markt 
engagiert hatten. Trotzdem wurde ein 
Umsatz von 92,45 MD. Aktien er- 
reicht Die Abwärtsbewegung be- 
gründeten Analysten mit der wach- 
senden Besorgnis des Anla- 
gepublikums, daß sich das Wirt- 
schaftswachstum in den USA noch 
deutlicher als bisher verlangsamen 
könnte. So ergab sch zwar ein uner- 
warteter Anstieg der Wirtschaftsfrüh- 
indikatoren im September um 0,4 
Prozent andererseits wurde der In- 
dex für August jedoch von ursprüng- 
lich plus 0,5 Prozent auf minus 0,1 
Prozent revidiert Damit wurde der 
Anstieg im September ausgeglichen, 

k nmmpntte rtpn Analy s »j»n 


Tokio (DW.) -Sehr bewegt war die 
Kursentwicklung in Tokio. Nachdem 
am Mittwoch mit 11 252,98 ein neues 
Rekordhoch des Dow-Jones-Index 
Tokio registriert worden war, wofür 
vor allem die Dienstagshausse an der 
Wall Street verantwortlich gemacht 
wird, kam es am Donnerstag zu ei- 
nen Kurseinbruch. Der Index fiel auf 
11 169,56 (Vorwoche 1216,43). Ange- 
führt wurde die Abwärtsbewegung 
von den Blue Chips im Elektrobe- 
reich. 


BERG ARBET I b RSTRJEI K / London will den Arbeitswilligen Rückendeckung geben FRANKREICH / Atomkraftwerke weiter favorisiert 


Schlichtimgsversuch ist gescheitert Paris senkt Strompreise 


WILHELM FURLER, London 


Der fast neunmonatige Ausstand 
im britischen Kohlebergbau wird al- 
ler Voraussicht nach über Weihnach- 
ten und den Jahreswechsel hina us 
fortdauem. Die Gegensätze in den 
Auffassungen der beiden streitenden 
Parteien, Nationale Kohlebehörde 
und Bergleute-Gewerkschaft, sind so 
tief, daß an eine Rückkehr an den 
Verhandlungstisch in absehbarer 
Zeit gar nicht zu denken ist Dies 
wurde selten zuvor so deutlich wie 
jetzt, nachdem auch der jüngste 
Schlichtungsversuch der unabhängi- 
gen Kommission Acas hoffungslos 
gescheitert ist. 


um völlig erschöpfte Gruben oder um 
zu unsichere Zechen handelt 


der Gewerkschaftsbewegung selbst 
Wellen der Empörung ausgelöst hat 


Die Arbeiigeberseite besteht dar- 
auf. daß sich die britische Kohleindu- 
strie von verlustbringenden Zechen 
trennen muß, um die bestehenden 
Uberkapazitäten abzubauen. Dabei 
macht die Kohlebehörde eine wichti- 
ge Konzession mit der ein Streik der 
Steiger und des Gruben-Sicherheits- 
Personals und damit eine Schließung 
aller Zechen des Landes in letzter 
Minute verhindert werden konnte. 
Dieser Konzession zufolge sollte eine 
unabhängige Stelle Empfehlungen 
für oder gegen Zechenschließungen 
aussprechen. 


Unverändert fordert der linksex- 
treme Präsident der Bergleute-Ge- 
werkschaft, Arthur Scargill, daß der 
1974 unter der damaligen La bour- Re- 
gierung mit der Gewerkschaft ausge- 
handelte „Plan für Kohle“ als alleini- 
ge Grundlage für die britische Koh- 
leindustrie zu gelten hat Danach soll 
der Kohlebergbau von Jahr zu Jahr 
expandieren. Zechenschließungen 
werden nur zugelassen, wenn es sich 


Mit der Entscheidung der Steiger, 
die Kompromißformel zu akzeptie- 
ren, ist die Bergleute-Gewerkschaft 
in die Isolation geraten. Dies um so 
mehr, als die Enthüllungen vom Wo- 
chenende über die enge Kontaktauf- 
nahme von Scargill und einem seiner 
Spitzenfunktionäre mit dem Iiby-_ 
sehen Regime unter dem Obersten 
Khadhafi nicht nur bei Regierung 
und Bevölkerung, sondern auch in 


Kohlebehörde und Regierung set- 
zen nach diesen Vorfällen offenbar 
darauf, daß sich die Eewegung „zu- 
rück zum Arbeitsplatz“ wieder ver- 
stärkt. Ihr dürfte mit gezielten Kam- 
pagnen Rückenstärkung verliehen 
werden. Immerhin arbeiten von den 
rund 175 000 Bergleuten 60 000 nor- 
mal Sie produzieren etwa 0,5 MilL 
Tonnen pro Woche und damit rund 
ein Viertel der sonst üblichen Köhle- 
förderung von gut 100 MilL Jahres- 
tonnen. Dies genügt nach den Worten 
des Chefs der Kohlebehörde. Mac- 
Gregor. das Land für unbegrenzte 
Zeit ausreichend mit Energie zu ver- 
sorgen. Problematisch dürfte die Si- 
tuation allerdings dann werden, wenn 
sich andere Gewerkschaften zu Soli- 
daritätsaktionen entschließen sollten. 


Nach Angaben von Schatzkanzler 
Lawson wird der KohJe-Ausstand bis 
Weihnachten den Steuerzahler rund 
1,5 Mrd. Pfund (5.5 Mrd. Mark) geko- 
stet haben. Noch im Juli war bis da- 
hin von nur 400 MilL Pfund die Rede. 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die französische Regierung hat mit 
der staatlichen Electricitä de France 
(EdF) einen „Plan- Vertrag“ unter- 
zeichnet, demzufolge die jährliche 
(einmaligel Erhöhung der Strom- 
preise bis 198 8 um einen Pro- 
zentpunkt hinter der Inflationsrate 
Zurückbleiben muß. Von dieser rea- 
len Verbilligung versprechen sich die 
Partner einen verstärkten Stromver- 
brauch vor allem der Industrie. Au- 
ßerdem soll die EdF ihren Strom- 
export ausweiten, nachdem er sich 
schon in den letzten drei Jahren fast 
verdoppelt hatte. 

Um diesen Vertrag wurde ein gan- 
zes Jahr gerungen. Unter Hinweis auf 
ihre dem ehrgeizigen Kernenergie- 
programm zuzuschreibende enorme 
Verschuldung von 200 Milliarden 
Franc wollte die EdF noch zwei Jahre 
lang eine hundertprozentige Infla- 
tionsindexierung. Aber die Re- 
gierung war der Ansicht, daß dank 
der Kernenergie jährlich mindestens 
dreiprozentige Produktivitätsfort- 
schritte (Verminderung der Produk- 
tionskosten je verkaufter Kilowatt- 
stunde) erzielt und zur Abtragung des 


Schuldenberges verwendet werden 
könnea 

Der neue Staatssekretär für Ener- 
giefragen, Martin Malvy, erklärte an- 
läßlich der Verträgsunterzeichnung, 
daß der französische Stromverbrauch 
von 268 Milliarden kWh 1983 bis 1990 
auf 370 bis 390 Milliarden kWh gestei- 
gert werden solL Die EdF sei dafür 
verantwortlich, ihre Stromverkäufe 
an die Industrie bis 1988 um jährlich 5 
Milliarden kWh zu erhöben. Sie wird 
dafür zu einer massiven Stromver- 
brauchswerbung auch bei den priva- 
ten Haushalten ermächtigt, die bisher 
wegen des Energiesparprogramms 
verboten gewesen war. 

Der sehr atomfreundliche Malvy 
wül sich außerdem dafür rinsptjpn, 
daß das EdF-ZieL den Atomstroman- 
teü ihrer Produktion von bereits 55 
Prozent 1984 auf 74 Prozent 1990 zu 
erhöhen, auch tatsächlich . erreicht 
wird. Zu diesem Zweck sollen in den 
Nachbarländern neue Verhandlun- 
gen für langfristige Versorgungsver- 
träge aufgenommen werden. Die EdF 
werde dabei preislich bis an die Gren- 
ze dessen gehen^ was der Konkurren- 
zim eigenen Lande zuzumuten sei. 


Schwierige Zeiten, wie sie die deutsche 
Textilindustrie erlebte, brachten nicht nur 
besondere Probleme, sondern eröffneten 
auch neue Chancen. Die NIN0 AG. heute 
bedeutendster deutscher Hersteller von 


NINO ist in einer Spitzenposition der 
internationalen Textilindustrie. 16 Prozent 
Umsatzsteigerung gegenüber dem Vorjahr 
auf 490 Millionen DM. Über 70 Millionen 
Quadratmeter Stoffproduktion, das ent- 


Über 3. 700 Mitarbeiter beschäftigt die 
NINO Gruppe. Alte Kapazitäten sind voll- 
schichtig ausgelastet. Die Produktivität 
steigt, der Pro -Kopf -Umsatz verdoppelte 
sich nahezu in zehn Jahren von 70.000 DM 


MODE, 



Bekleidungstextilien, hat sie gezielt 
genutzt. Kollektionen. Kapazitäten und 
Technologien, aber auch die Unterneh- 
mensorganisation sind auf die wechseln- 
den Erfordernisse der Märkte ausgerichtet. 
Mit großem Erfolg. N/JVO erwirtschaftet 
von Jahr zu Jahr steigende Erträge. Hoher 
Qualitätsstandard, modische Aktualität 
und Vielseitigkeit im Programm sind im 
Verbund mit einer starken Marke tragende 
Elemente dieser Entwicklung. 


spricht einem Siebte! der deutschen 
Gesamterzeugung an Fertiggeweben für 
Oberbekleidung. Hemden und Blusen. 

Etwa 50 Prozent werden exportiert und 
das vorwiegend in klassische Textilländer 
wie Italien, Frankreich. England. Oie hohe 
Exportquote gibt NINO eine breit gefä- 
cherte Absatzbasis. Leistungsfähige Unter- 
nehmen wie die NINO AG tragen dazu bei, 
daß die Bundesrepublik Deutschland nach 
Italien der Welt zweitgrößter Exporteur 
von Textilerzeugnissen ist. 


auf über 130.000 DM. Die Investitions- 
quote beträgt 6 Prozent vom Umsatz. 
NINO bat Zutrauen in seine Zukunft. 


NINO AG 
0-4460 Nordhorn 
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HORNBACH / Zwei neue Baumärkte eröffnet 


MESSER GRIESHEIM / Industriegase im Aufschwung - Schweißtechnik bald saniert I ANT NACHRICHTENTECHNIK / Hoher Auftragsbestand 


Expansion mit Seibermachern Zuversicht für Ruhrrevier-Standorte An 15 Satelliten mitgebaut 


JOACHIM WEBER, Mannheim 

„Der erste Tag warzura Sich-Auf- 
hängen“, erinnert sieh Otmar Hom- 
bach, Geschäifafuhrer der Hom- 
bach-Baumarkt GmbH & Co. KG, 
Bomheim, an die Eröffnung des er- 
sten Baumarkts am pfälzischen 
Stammsitz des Unternehmens. Die 
Konzeption, deren Gmndaige er aus 
den USA ^nit gebracht" hatte, stieß 
zu Beginn auf wenig Interesse - die 
erste Tageskasse hätte kaum einen 
kleineren Lebensmittelhändler zu- 
friedengesteilt 

Inzwischen hat sich daran einiges 
geändert Hombach, als Pionier der 
neuen Großform im Do-ibyourself- 
Handel apostrophiert, unterhält mitt- 
lerweile 14 seiner Spezial-Verbrau- 
chermärkte. überwiegend im Südwe- 
sten. Zwei dicke Brocken, in Frank- 
furt und Darmstadt, Bau- und Garten- 
märkte mit einer Verkaufsfläche von 
zusammen gut 18 000 Quadratmetern, 
sind in diesem Jahr hinzu gekommen. 

Alle zusammen sollen 1984/85 
(28.2.) ein Umsatzvolumen von 170 
(138) MilL DM erreichen, 23 Prozent 
mehr als im Vorjahr. 1983 war bei 
ebenfalls zwei Neueröffnungen sogar 
ein Sprung um knapp 35 Prozent ge- 
lungen. Auf mittlere Sicht plant 
Hombach ein jälirliches Wachstum 


von rund 20 Prozent, Damit soll die 
Gruppe; zu der noch ein BaustoS- 
imd Fliesenbetrieb sowie ein Beton- 
fertigteflwerk mit dem Schwerpunkt 
Kläranlagen gehören, 1986/87 die 
300-MilL-DM-Marke überschreiten. In 
diesem Jahr wird sie insgesamt auf 
215 Mill. DM kommen. 

Um sein 'Wachstumstempo zu hal- 
ten, will das Familienunternehmen 
jährlich 2 bis 3 Märkte mit rund 
12000 Quadratmetern neu eröffnen. 
Die flotte Expansion bedeutet auch 
finanzielle Anstrengungen. Jeder 
neue Baumarkt erfordert - ein- 
schließlich der Erstausstattung mit 
Waren - eine Investition zwischen 7 
und 10 MiJi DM. Allein die beiden 
Super-Märkte verschlangen 1984 run- 
de 20 MilL DM. Daß die Eigenkapital- 
quote dennoch bei rund 34 Prozent 
gehalten wurde, weist auf eine günsti- 
ge Ertragsentwicklung hin. 

Mit Aussagen zum Gewinn hält 
Hombach sich rmttelstandskanform 
zurück. Immerhin: Die Umsatzrendi- 
te vor GeseUschaftersteuern liegt bei 
„mindestens 5 Prozent“. Und der 
Brutto-Cash-flow ist von den 12.5 
Mill. DM des Jahres 1981 über die 16 
Mill DM von 1982 auf die 20 MÜL DM 
des vergangenen Jahres kontinuier- 
lich gewachsen. 


NAMEN 


Pierre Languetin wurde zum Prä- 
sidenten der Schweizer National bank 
ernannt. Als dessen bisheriger 
Stell Vertreter ist er Nachfolger von 
Fritz Leutwilcr. Damit hat die Regie- 
rung in Bern nach längerer Zeit wie- 
der einen Vertreter der französischen 
Westschweiz an die Spitze der Noten- 
bank berufen. Zum neuen Direkto- 
riumsmiügied ernannte die Regie- 
rung den 46jährigen Hans Mayer. 
Zurr. Stellvertreter des neuen Noten- 
bankchefs Languetin rückte das bis- 
herige dritte Direktoriumsmitglied 
Markus Lasser nach. 

Donald E. Peiersen (58) ist zum 
Nachfolger des bisherigen Vorstands- 
vorsitzenden der Ford Motor Co. Phi- 
lip Cadwell ernannt worden. Cad- 
well legt sein Amt Ende Januar 1985 
mit Erreichen der Altersgrenze nie- 
der. 

Prof. Dr. Rudolf Stucken, ehemali- 
ger Ordinarius für Volkswirtschafts- 
lehre und Finanzwissenschaft der 


Universität Erlangen, ist am 26. Ok- 
tober im Alter von 93 Jahren gestor- 
ben. 

Dr. Hans Ulrich Woelk, Geschäfts- 
führer der Maizena GmbH. Hamburg, 
ist unter Beibehaltung seiner deut- 
schen Funktion zum Vice President 
der CPC Europe Ltd. Brüssel, bestellt 
worden. 

Richard Beiair wurde zum Ver- 
ka uisrep rasen tarnen der Royal Cana- 
dian Mint für Europa ernannt Er ist 
verantwortlich für die Geschäftsbe- 
reiche Bullion-Produkte und Raffi- 
nierung. Der Schwerpunkt seiner Tä- 
tigkeit ist Verkauf und Marketing der 
Anlagemünze. Gold Maple Leaf. 

Erich Aschenbrenner, der von 1957 
bis März 1984 die Presse- und Public- 
Relations- Abteilung der Kraft GmbH, 
Lindenberg/Allgäu, leitete und seit- 
her als freier Mitarbeiter dem Unter- 
nehmen verbunden war, ist im Alter 
von 61 Jahren gestorben. 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 
Für die nächste Umsatzverdoppe- 
lung werde man denn doch wohl ein 
Jahrzehnt brauchen. In der Geschich- 
te der Messer Griesheim GmbH, 
Frankfurt, ist solche für das Gros 
deutscher Unternehmer schon benei- 
denswert schöne Prognose eher ein 
Anflug von Bescheidenheit. Denn der 
Gesehäftsfühmngsvorsitzencie Hang 
Messer (59), der Vaters anno 1893 als 
sch weißtet hni sehe „Acetylen -Werk- 
statt" begonnenes Unternehmen 
schon seit 1953 leitet, hat aus jüngerer 
Vergangenheit weit Stolzeres parat: 
Seit Messers Fusion mit den einschlä- 
gigen Aktivitäten (Knapsack-Gries- 
heim) des Hoechst- Chemiekonzems 
ab 1965 hat sich der Weltumsatz der 
fusionierten Firma (zwei Drittel 
Hoechst- und ein Drittel Messer- 
Kapitalanteil) fast verfünffacht 
Obwohl Messer Griesheim sein In- 
landsgeschäft zu 40 Prozent im 
^montanlastigen” Nordrhein-Westfa- 
len und zu einem Viertel mit der Kri- 
senbranche Stahlindustrie nebst 
stahlverbundener Verarbeitung 
macht klingt auch des Firmenchefs 
vor der Presse in Düsseldorf abgege- 
bene Nah- Prognose für Umsatz und 
Ertrag sehr zuversichtlich. Die 1983 
mit jeweils rund 2prozentiger Wachs- 


tumsrate erreichten Umsätze von 1,63 
Mid. DM (Weit) und 1,1 Mrd. DM 
/GmbH) verbesserten sich in den er- 
sten drei Quartalen von 1984 um 8,9 
und 6,3 Prozent Schwächer werde 
das im Rest des Jahres und voraus- 
sichtlich auch 1985 nicht Der 1983 bei 
235 (222) MÜL DM Brutto-Cash-flow 
mit konstanten 40 Mill. DM ausgewie- 
sene GmbH Jahresüberschuß werde 
1984 wohl etwas höher und 1985 
schwerlich schlechter ausfallen. 

Schwerpunkt des GmbH- wie des 
Weltumsatzes (dieser mit 42 Prozent 
Auslandsanteil und darin zu zwei 
Dritteln aus Eigenleistung der 21 
Ausländsbeteiligungen) ist das Indu- 
strie gast; ge schäft mit 70 Prozent An- 
teil Daher allein kam auch in den 
letzten Jahren die Rendite. In der 
Schweiß- und Schneidtechnik i.3ü 
Prozent), wo die Firma mit einem 
Fünftel-Anteil am stagnierenden 
deutschen Markt ebenso wie im hei- 
mischen Gasegeschäft der größte An- 
bieter ist, soll nach Messers Prognose 
die seit 1932 währende Verluststräh- 
ne 1985 überwunden sein. 

Dies einerseits aus eigener Struk- 
turbereinigung auf nur noch 6 (8) 
deutsche Werke, woraus allein auch 
der diesjährige Rückgang der Welt- 
Belegschaftszahl um 1,3 Prozent auf 


7534 resultiert Und andererseits aus 
nun doch wenigstens in Teilberei- 
chen spürbarem Nachirageauf- 
schwung. 

Innovation, die man sich einen seit 
Jahren ziemlich konstanten For- 
schungsaufwand von nun 52 MBL DM 
kosten läßt, zielt bei Messer Gries- 
heim insbesondere auch auf neue An- 
wendungsgebiete für die aus Luftzer- 
legungsanlagen mit hohem Energie- 
einsatz kommende Gaseproduktion. 
Da ist z. B. der Absatz des für legier- 
ten Stahl notwendigen Edelgases Ar- 
gon in der zehnjährigen Stahlkrise 
auf etwa das Zwanzigfache gewach- 
sen und macht nun schon ein Fünftel 
des heimischen Gasegeschäfts der 
Finna aus. Erst am Anfang noch zahl- 
reicher Anwendungschancen in der 
Tieftemperaturtechnik sieht Messer 
Griesheim das bereits bedeutende 
Geschäft mit FJiissig-Stickstoff. 

Das alles resümiert der ..revier- 
fremde“ Firmenchef nicht zuletzt 
auch mit Zuversicht in die industriel- 
le Zukunft des Ruhrreviers. Die 1984 
auf 140 (92) Mill DM steigenden 
Welt -Sachinvestitionen haben mit 40 
MilL DM einen Schwerpunkt beim 
Ausbau der Gaseerzeugung s- und 
Umfüllkaoazitäten in Oberhausen. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Ruhiges Geschäft 

München (szj - Eine weitere Beru- 
higung im Hypothekengeschaft ver- 
zeichnete die Vereinsbank in Nürn- 
berg AG, Nürnberg, im dritten Quar- 
tal 1984. Gegenüber dem Vorjahres- 
zeitraum wurden nur noch Darlehen 
über 92 (136) Mill. DM bewilligt und 
in den ersten neun Monaten 405 (514) 
MüL DM. Die Auszahlungen nahmen 
auf 141 (154) MilL bzw. 347 (424) MUL 
DM ab. Dieser Nachfragerückgang 
wurde allerdings durch ein wesent- 
lich besseres Kommunaldarlehensge- 
schäft kompensiert. Die Zusagen für 
die ersten neun Monate erreichten 
hier 715 (544) MUL DM bei Auszahlun- 
gen von 595 (497) MilL DM. Der Zins- 
überschuß per Ende September 1984 
erhöhte sich auf 66,1 (60.6) MUL DM. 

Giulini Chemie übernimmt 

Ludwigshafen (VWD> - Die Giulini 
Chemie GmbH, Ludwigshafen, über- 


nimmt mit Wirkung vom 1. Novem- 
ber das Papierhilfsmittel-Programm 
der 2 Schimmer + Schwarz GmbH + 
Co., Lahnstein, sowie deren Außen- 
dienst, Anwendungstechnik und For- 
schung auf diesem Sektor. 

Vergleich angemeldet 
Düsseldorf (dpa/VWD) - Die Her- 
renschuhfabrik Wilhelm Otterbeck u. 
Sohn GmbH u. Co. KG. Kevelaer, hat 
Vergleich angemeldet Der Ge- 
schäftsbetrieb des Unternehmens, 
das 1983 mit 258 Mitarbeiter in drei 
Betriebsstätten 35 Mill. DM umsetzte, 
werde zunächst aufrechterhalten. 

Cal wer erhöht Kapital 
Calw (VWD) - Die Cal wer Decken- 
und Tuchfabriken AG, Calw, nimmt 
ein bestehendes genehmigtes Kapital 
von 2,1 MüL DM zum Teil in An- 
spruch und erhöht ihr Grundkapital 
um 1,05 MüL DM auf 5.255 MüL DM 
durch Ausgabe neuer, auf den Inha- 


ber lautender Stammaktien ira Nenn- 
wert von 300 DM Die neuen Aktien 
werden noch bis zum 5. November 
1984 zum Ausgabepreis von 330 DM 
im Verhältnis vier zu eins angeboten. 
Sie sind für das Geschäftsjahr 1984 

zur Hälfte gewinn berechtigt. 

Uhren-Kooperation 

Schramberg (VWD) - Die Gebr. 
Jungharvs GmbH, Schramberg, und 
die Pforzheimer Uhren- Roh werke 
Porta GmbH (PUW), Pforzheim, sind 
übereingekommen, künftig eng bei 
der Entwicklung neuer Armbanduh- 
ren werke zusammenzuarbeiten. Die 
Partner werden kostenlos Patente 
und Know-how austausehen. Jung- 
hans fertigt das gegenwärtige Werke- 
programm weiter, das über die PUW- 
Vertriebsorganisation angeboten 
wird. Außerdem produziert Junghans 
Teile für PUW und setzt neben eige- 
nen Werken verstärkt FUW-Werke in 
seine Armbanduhren ein. 


WERNER N&iTZEL. Backnang 

In ihrem Fachbereich Raumfahrt 
verfügt die ÄNT Nachrichtentechnik 
GmbH, Backnang, ein aus dem 
AEG-Konzem herausgelöstes Unter- 
nehmen, deren Gesellschafter nun- 
mehr Bosch, Mannesmann und die 
Allianz sind, derzeit über einen Auf- 
tragsbestand von fast einer halben 
Mrd. DM Volumen. Es handelt sich 
dabei um Projektanteile an 24 Satelli- 
ten. für deren nachrichtentechnische 
Ausrüstung zu sorgen ist Bisher war 
die ANT bereits am Bau von insge- 
samt 15 Satelliten beteiligt. 

Für die Fertigung von Kommuni- 
kationssatelliten ist ein neuer Werks- 
komplex in Betrieb genommen wor- 
den, in den über 20 MUL DM inve- 
stiert worden sind. Bundespostmini- 
ster Christian Schwarz-Schilling hob 
als Gast lobend die Tatsache hervor, 
daß die ANT eine zweistellige Pro- 
zentzahl am Umsatz gemessen für 
Forschung und Entwicklung aufwen- 
de. Die Bundesrepublik habe, wie 
verschiedene erfolgreiche Projekte 
nach wiesen, wieder Anschluß an die 
Raumfahrt gewonnen. 

Herbert Weber. Vorsitzender der 
Geschäftsführung der ANT, stellte 
fest, daß die ANT in dem schnell 


wachsenden Markt der Satelliten- 
technik ihre führende Stellung halten 
und ausbauen wolle. Der Fachbereich 
Raumfahrt werde in den Jahren 1983 
bis 1986 eine jährliche Umsatzzu- 
wachsraie von rund 30 Prozent auf- 
weisen. Trotz dieser starken Dynamik 
liegen aber die mit Satellitensyste- 
men erzielten Umsätze noch unter 10 
Prozent des gesamten Umsatzes der 
ANT. 

Das Backnanger Unternehmen, 
das auf allen Gebieten der Nachrich- 
tentechnik tätig ist. wird in diesem 
Jahr nahezu eine Milliarde DM Um- 
setzen. das wäre gegenüber dem Vor- 
jahr eine Steigerung von 12 Prozent 
1983 war der Umsatz um 5 Prozent 
auf 853 MilL DM an ge wachsen. Der 
ExportanteU lag bei 22 Prozent 

Umsatzrückgänge bei Produkten, 
bei denen mit Sättigungserscheinun- 
gen zu rechnen ist, will die ANT 
durch Enrwicklungen in neuen Berei- 
chen auffangen, beispielsweise auf 
den Sektoren des Bildschirmtextes, 
der Videokonferenz, Breitbandver- 
mittlung und der Netzintegration. Et- 
wa die Hälfte des Umsatzes macht die 
ANT. die rund 5700 Mitarbeiter zahlt 
allein mit der Deutschen Bundespost 


RHEINELEKTRA / Wieder zehn Mark Dividende 

Bisher bestes Ergebnis erzielt 


dpa/VWD, Mannheim 

Die Rheinelektra AG, Mannheim, 
hat im Geschäftsjahr 1983/84 (30. Ju- 
ni) ihr bisher bestes Ergebnis erzielt 
Auch die Aussichten für das laufende 
Jahr werden als recht gut bezeichnet 
sagte Vorstandsmitglied Hans-Mi- 
chael Höcherl bei der Bilanzvorlage. 
Das Unternehmerl beabsichtigt auch 
für das abgelaufene Geschäftsjahr 
wieder eine Dividende von 10 DM 
plus einen Bonus von einer DM Aktie 
an die Aktionäre auszuschütten. Die 
Rheinelektra gehört mehrheitlich zur 
Rheinisch-Westfälisches Elektrizi- 
tätswerk AG in Essen. 

Zum guten Ergebnis 1983/84 mit 
einem Bilanzgewinn von 17,65 (14,4) 
MilL DM haben, so Höcherl, sowohl 
die eigenen Unternehmensbereiche 
als auch die auf 18,4 (17.3) MilL DM 
gestiegenen Bardividenden-Erträge 
der Beteiligungen (allen voran Hei- 


delberger Druckmaschinen AG) bei- 
getragen. Der Gewinn je Aktie stieg 
auf 18.64 (17.05) DM 

Der Rheinelektra-Umsafa übertraf 
im Berichtsjahr mit einer Zunahme 
um 12,6 Prozent auf 512,8 MUL DM 
erstmals die halbe Milliarde. Rund 51 
Prozent des AG-Umsatzes wurden 
erstmals von der Sparte Technik 
(Elektroins talla tion) erzielt die um 
19,2 Prozent auf 261,7 (219.5) MUL DM 
kräftig zulegte. Der Gruppenumsatz 
stieg auf 1.77 (1,66) Mrd. DM 

Insgesamt beschäftigte das Unter- 
nehmen am 1. Oktober dieses Jahres 
3053 (3023) Personen, davon 2368 
(2308) in der Technik. Im laufenden 
Jahr, in dem das Unternehmen wie- 
der mehr als 20 Mill. DM investieren 
will, strebt der Elektrokonzem eine 
weitere Umsatzsteigerung an. Die 
Hauptversammlung findet am 3. De- 
zember statt 
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Von der Fabrikhalle über den Maschinenpark bis nach Sumatra: WestLB 
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.Nicht nur, daß wr Ihnen bei der 
Finanzierung einer Fabrikhälle den 
Röcken frei h alten , ,; zum Beispiel 
mtbeinem langfristigen Festzins- 


•••; : rNichtnur, daß wir helfend so-, 
VveitGelddas vermag - t fhren 
;Mäschi,raenparkauf denkonkurrenz- 


fähigsten Stand der Technik zu 
bringen. 

Nicht nur, daß wir beide Lei- 
stungen in einem Finanzierungspro- 
jekt zusammenfassen können. 

Nein, das ist nicht alles, was wir 
Ihnen zu bieten haben. 

’ .Wir als Landesbank und Spar- 


Die Bank Ihrer Initiativen 


kassen-Zentraiinstitut von Nordrhein- mentengeschäfts zur Verfügung, i a i j. i n 

Westfalen können auch helfen, Und wenn Sie wissen möchten: VVGolLD Die Bank Ihrer Initiativen 

Ihre Produkte zu verkaufen. Was tun, damit das Geld, das Sie 

Ins Ausland zum Beispiel. Dazu dabei verdienen, noch ein bißchen 
steht Ihnen das breite Spektrum außer der Reihe verdient? 
unserer Exportfinanzierungen und Nun, auch da können wir Ihnen 

die Abwicklung des Auslands- ' helfen. 

Zahlungsverkehrs sowie des Doku- Aber das ist ein Kapitel für sich. Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
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Wer Kapitalanlagen in den 

USA besitzt.. 


...sollte ICMA kennen. 


Wenn Sie US-Werf papiere oder 
VerpHicht\.ingen in US-$ hoben, sollten 
Sie auf das (CMA-Konzepf nicht ver- 
zichten. ICMA - das internationale 
Cash Management Konto von MerrilJ 
Lynch, New York - ist dos einzigartige 
finonzdienstleistungsangebot der 
Zukunft. Bereits heute! 

Welche Vorteile bietet Ihnen ICMA? 

0 Sofortige Verfügbarkeit Ihres 
angelegten Kapitals" 

Durch US-S-Schecks und eine Sonder- 
VlSA-t-'arre können Sie sofort und 
weltweit Ober Ihr Kapital und Ihre 
Kreditlinie verfügen 


♦ Tägliche Guthabenverzinsung von z.Zt. über 10% p.a. 

♦ Ein Wertpapiere ont© mH BeleihungsmogtichkeH 

♦ Versicherung 

US-$ 10 Mio Deckung ssumme pro Kunde/Wertpapierkonto 

♦ Service 

Auch nach Feierabend - täglich bis 22.00 Uhr 

♦ Kosten 

Nur Kontoführungsgebühr von $ 50 p.a. 

♦ Professionelle Beratung 
Schließlich sind wir bekannte Spezialisten 
für US-$-lnvestitionen und den US-Kapital- 
markt. Mit einem der besten Research- 
Teams an Wall Srreet. 

'Minimum-Einlage ab $ 25.000 


Ein führendes Investmenthaus 

auf dem Finanz- und Kapitalmarkt USA 


Wenden Ski »di für weitere Informationen an das nächjf- 
gelegene Büro des deutschen Repräsentanten Meirifi Lynch AG: 

4000 Düsseldorf Kail-Amcdd-Platz 2 • Teleton OL' 11/4 50 10 
6000 Franlfun Main • ijlmwshafl'e 30 • Telelon 0c*777I530 
2000 Hamburg I • Paul'-irafi« 3 Teleion 0^0732 W'3( 

8000 München 2 • Promc-nadeplaiz IL ■ Telefon 08*7/230360 
7000 Stuttgart I * 1 rinenntyiaP.e Ls Teleicn 0711/22200 



Hl 1 rau Bfirbci-. 

Axel Springer. aLaiLhlai Waiden 
Berlin 

Chclnntjlncurc wilfrlM Nerti-Ejehen- 

m4c. Clr. Herburl Kmnp 

EU-Uv Cbcfrrdik-.ru re FVüW CÜBiCi. Haa- 

frtd Schell. Dr. Günter Zrfam 

Ovaler 4er GirfrvdakttuiL Heinz Barlii 

Hünburc- Ausgabe □ leihen Genf. Klauf 
Bruns 1 stell v 1 

CheU wm trenn: Khm» Jürgen PnUsehe. 
Fn L-dr W. Hrennfi. Heinz S 2 uce-Uüb>tr. 
Jens -Martin Luddcke, Bonn. Horst HlUea- 
beüa, Hamburg 

VcraniworUirfi Tür Seite 1 . po Büsche N »eh- 
rtet! u-n. Gcmot FzauJ. Kbuf-J. Sctiwchn 
incUv !, Klau» JenxsineUv. für TjHejocbaul; 
□euuihland Norbert Ruch. BOdtger v. Wot- 
koaiskj' lucllv 1 . lulenuUonaic PohUk: Mjd 

ItmI Nctibcn AuiIhhI Jürgen LjpiMsU. Msr- 
Li WvidmtuUcr (stcilv h Seile 3 Budtfaaid 
Müller. Dr. Manfred Boorald inellvi; Mel. 
nungerc K-nan von Löesrrnsfüm; Bundes- 
wehr: Rüdiger Uunloc: Osteuropa: Dr. Carl 
Guiuf SUiMliB: ZellfieadücMe: Walter Cor- 
IILs WuuchaR. Gvni BeUfsenmn. Dr Leo 

Flacher IMeUv r. lOflunncpöuUJt Hans Bau- 
mann; CcU vmd Kredit: Claus Dcrtlngcn 
FeuiJrion: Dr Fleier D U l n tar. Reinhard 
Beuth islcUv. 1 . Grisli ge Weil-' WELT des Bu- 
chw. Alfred Siarkjnann. Peler BObtats 
rnvUv.l. Fernsehen: Dr. Rainer holden: Wis- 
wiuchdfl undTectnuk; Dr. Dieter TUerbach. 
Sport: Frank! Oucdnau. Aus aller Weil Knut 
Teilte idcllv.l. Rebc-WELT unj A 010 - 
«reLP Heu» Homnann. Blrgil CnauH- 
Scluenunn 1 stellt für Helfe- «tKLT>: WELT - 
Repun. Hebe Ktugc-Lubtw; WELT- Report 
Inland: Hemx-RudoH 5cbelka islellv.K 
VCELT-Rrpon Ausland: HaiB-Hciberl 
Holzamvr. Leeertmefe: Henk OhnMorge: 
Pcrsanabcn. Ingo Urban; CtakunrnHaUon: 
cLeluhud Serger: Grafik.' ‘/Corner Sdumdi 

W Miere Io lende Redakietuv. Werner Kahl. 
Lothar ScfanldL-MÜhlifeh 
FotoncdalaJon.- Betüna Raihje. 
Schtufircdaktion: Armin Heck 
Bonner Korrnpondeaien-Redalctloiii Bfan- 
Ired Scheu 1 Leiten. Hclza Heck ineDv.X 
GuElticr Bxduig, Stefan G Heydcck. Peter 
Jenucb. Em Keil. Hans-JQrgm MahrJu. Dr 
Eberhard NiUchhr. Feier Ftühpps. GlaoU 
Reiher» 
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md 


DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Kormpewlcnt für Techno beit: Adamen 

Bi"wt)Lf 

Deutfchlofld-Kormpondralen Berltr 
Hans- Rüdiger KantU. Ktabl GMlH. Peter 
Itwnu DüasekJort Dr. WUm Hcrtyn, 
Joactdin GehUtoff. Harald Fnny*. Frank- 
furl Dr. Dunkwart Curat 2 scfa (zugleich 
Korrefpondrql für Stfidtebau/AreWleWuri. 
Inge Adlum. JoeeSüm Weber, nambnn- 
Hertcrt Schutte. Jan Brech. KUre Waraefc- 
kc 9L\. KaoMverfKlel; Cörtdopfc Gral 
Schwerin von SchwaneafeM (PdHiäI. Han- 
po v o n noimrnfc Schmidt (WlrtachaAl; Mtin- 
chen: Peter Seftmalt. Dankwoid Seilz; 
Stuttgart: XLog-Hn Kuo. Wernor Helual 

CbcCkurrnpondcnl flntHidt JoacUm 
Mander 

Chcfrcporter Horst Steht (mgleidi Konv- 
■pandent für Europa). Wolter H. Rech 

AintaMblMim. Brussel Wilhelm Hadler. 
London' Frilt Wirtb. Wilhelm Furier; Mos- 
kau: Friedrich FL Neuaunn; Paris AuguL 
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Pnedrich MMchaner, Stochbobn: BM 10 
Gaieirnans Washington Thomas U Kiettn- 
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AuiUands- Korrespondent ö! WELT /SAD: 

Alben- t A. Anumam: B ei rut Peler M. 
Ranke: Bogota- Prot Dr Gunter Friedlin- 

der Brüssel C*j Graf », BracUortf-Ahie- 

fcldL Bodo Badke. Jenualem: Ephraim 
Lahav, Heinz Scbewe: London: Heirat 
Vom, Christian Ferker, daiia Grtmtnar, 
Stegtrted Hehn, Peter Joaddm 

ZwfUnch. Loa Ansschw Kari-HeUu Kn 
luMndd; Madrid: Rolf Gürte dt. 

GtmUMr Depo» Dr. Monika iroo Zltarwns- 
tkmnwn. Mexico Oty Weraer ‘nanöu; 
Ktw Yorfc Alfred voo Knuendern. Gitta 
Bauer, bau HaubröcK. Haof-J unten 
SUl dt. W ottgang Will: Paris: Hehu WeU- 
tcnotTger, Conatance Knitter, Jooctiim 
Udbet Tokio: Dr. Prtd de La Trabe. Edwin 
Karalol: Washington: Dhrtricfa Schuh; Zü- 
rich. Flore HoUucbUd 


ZeolralswlalUon: B300 Bonn 2. Godcfbogar 

Alten, 

Tri. <W 28] M 4L Tele* 8 83 71« 
Fernkopierer dH ZI) Sfl M n 

1606 Berlin EI, KodxilniBc SO. Hedjktlun; 
Tel rojoi aioii,Trica IMS», Anzeigen: 
Te± rc 30) ZS »i 2S JL/3L Tele* IMS® 

2000 Hamburg JO. Katsar-WUbebn-Slraäe 1 , 
TeL tOtti 34 7L Telex Redaktion nnd Ver- 
JcWl 2170010. Anzeigen: Tri. n «01 
347 4380, Tele« 917 Ml 777 


ODO bsen 18. Im Toebneh 100. Tel 
I®““* W1L Ansrigen: TeL 09154} 
16 IS 24, Tele* 8879 KM 
Fwmwpbtrer (6 20 Ml 8 21 28 und ■ n 29 

3W0 Hannover I. Lange Laube 2 . TeL 1 « Ul 

170 11. Telex Rzaau 
AnmwsTieL res lucnoo» 

Tele* »2» 1H 


bei Zustellung durch 

(He Fast oder (hm* Träger DU &BD eto- 
t rii b c fllkb 7% Mobrwerutcucr. Au&lnods- 
ab o n a emre t DM 3S/- efMcbUnSllcb Porto. 
Dar Flcb des Lnltpofta Nau i enra ts wird 
auf Anfrage mÜgetriB. Die Abanacmnla- 
gebObrcD rind Im voraus zahlbar. 

Bai Nichllirikefenmg ohne Vui schulden des 
Verlages oder mfafee van Stfinrngen de* 
AiMlifrtedeaa bestehen keine Ansprüche 
gegen den Vertag. A h c mnpmenr »a l H> ec iri- 
ktncaa können nur zum Monatsende rage- 
H p wh fn wenltu and mOsfes bis mm 10 
de* laufeodmi Monats im Vertag scfartfiBcb 

o o r l iegen. 

GOlüge AnadganpreiKHMe für «Be Detuadb- 
b a^ w | d ie Nr. B eod KonfidnaUonaurU 
DIE WELT/ WELT am SONNTAG Nr u 
gDItig ab 1.7. 19B4. He die Hamburg-Ausga- 
be: Nr. 48- 

Amtllebef P ob tth atlo piorgan der 8 crBner 
BOrse, der Bremer WangupleibOrM. der 
Rhrtnrtrh -W rmilhrhia i Bdne m Dftssri- 
dori. der Frimknmer »ertpaptecHn«, dar 
Hanaemliaebea W crlp apte ferae. Hsmburft 
der MedenAriidsebeB BOrae zu Hannover, 
der Bayerischen Bfinc, MÜnrbtft. und der 
Baden- Wörttemberglschen Wertpapfcibar- 
*e zu Sbittgan Der Verlag flberrtmmt Swi- 
ne GcwUtir mr cl m ükhe Kurcnot lcr u n^n . 


Für imverbogl dng» 
Grwihr. 


mte« Maleria! keine 


4000 Dtaeldorf. GraJ-Adrif-PlaU ||, Tri. 
I“ ‘ l >, 3TSJUM4. Anzeigen: Tel ittllj 
37 30 BL T>le« Sit! 7M 


WM) Frankfurt fMolnl. WestandatruBa 8 . TeL 
<0 (9) 7l 73 1 1. Telex 4 IZ «49 
Fernkopierer fO Ml TZ 79 rt 
Anzrtgen: TW. ISO« 77 w 11-13 
Tele* 4 i 83575 
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Die Selbst- 
hilfe stärken! 



„Gib einem Hungernden 
einen Fisch, und er ist satt für 
einen Tag. Lehre ihn fischen, 
und er braucht nie mehr zu 
hungern!“ 

Spendenkonto WSRhungertiHe 

m PostiHroamt Köln 
Sparkasse Bonn 
Voiksbank Bonn 
Commerzbank Bonn 

Ektzah tungen sind überall 
möglich. 

Deutsche WetthungertilHe 
Adenauerallee 134, 5300 Bonn 
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Zukunft mit 
Markenartikeln 

Durch miiielsiändische DYnam'li geprägt, 
15t ein bekanntes Unternehmen mH seinen 
Nahrungs- und Genußmmei -Morien vief- 
lach Mqflltühfer. 0>e Pläne für «eitere 
ßvpansian bieten gute berufliche Chancen 
für einen veflauWaier Nord INielsen 11, 
einen Verlayfsleitei Süd IMielsenJIl/IVi und 
Oingn 'Mrlaufsleilef im Innendionsf. 

Diese und ^*5« *»wiere mieteLiame Siel- 
lenongebole finden Sie am jamiiag. 
3. November, im großen Siellenanzeigen- 

teil iJer WEIT. 

Nutzen Sie alle Ihre Beryfs-Chancen. Kau- 
fen Sie sich die WEH. Nächsten Samstag. 
Jeden Somsiag. 



Viele meinen, „die schönste 
Küste Europas“. 

Mildes Klima, traumhafte Strände, 
eingebettet in ein faszinierendes 
Felspanorama 

Albufeira malerisches Fischer- 
städtchen und internationales 
Seebad zugleich. 

Und andere historisch sowie reiz- 
volle Orte, wie Praia da Rocha, 
Lagos und Sagres. 


Für Erholungssuchende und 
Sporturiauber: Tennis, Golf, 
Tauchen, Reiten, Angeln, Hoch- 
seefischen, Schwimmen. 


Auskünfte erteilen gern alle Reise- 
büros und das Portugiesische 
Touristik-Amt, Kaiserstr. 66, 

6000 Frankfurt/Main, 

Tel. 069/234094-97 





MWI U 

1 sehen und erleben 



Wöchentliche Sonderflüge von München. Frankfurt, 
Hamburg und Düsseldorf nach.? am . - 
Preisbeispiel: 1 Woche im Apathotei Atis 
✓-v Flug/ Ü.abDM 719,-’ 

Prospekte anfordem: ^^UMAR Fiugrefeen GmbH, 

Alter Markt 24, 5000 Köln 1, Tel. 0221/21 06.13+ 210713.. • 
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Das gesamte 
Computerspektrum mit 
10 Größenklassen* 
und 1 Betriebssystem : 
BS2000 

Computer-Anwender wissen, daß ein 

Betriebssystem für sie um so nützlicher ist 

je mehr Hardware es abdeckt 

Denn bei einem Computerwechsel - meist zu 

leistungsfähigerer Hardware - bleiben 

die Softwareinvestitionen nur dann erhalten, 

wenn auch das Betriebssystem beibehalten 

i bleibt, für das die Anwenderprogramme 
geschrieben wurden. ' 

* Universälcomputer mit Leistungen von 0,2 bis 
8 Millionen Operationen pro Sekunde, die Siemens 
im System 7*500 in.IQ. verschiedenen Größen anbietet 


Je verbreiteter desto nützlicher 

Das europaweit verbreitete BS2000 sichert 
aber nicht nur Softwareinvestitionen, sondern 
es verbürgt auch einen ständigen Zustrom 
an neuen Programmen. Denn natürlich wer- 
den um so mehr Anwenderprogramme auf 
ein Betriebssystem geschrieben, je weiter 
dieses verbreitet ist Und je mehr Anwender- 
Software für ein Betriebssystem zur Ver- 
fügung steht desto weiter wird es verbreitet. 

Entscheidende Wirtschaftlichkeit 

Neben der Reichweite und der Verbreitung 
spricht die Wirtschaftlichkeit für das BS2000 
von Siemens. Wie Diebold ermittelt hat, kann 
ein Anwender mit dem BS2000 sein EDV- 
Budget um bis zu 40% niedriger halten als 
mit einem vergleichbaren anderen Betriebs- 
system, da die Aufwendungen für die 
Systembetreuung, für das Personal und für 
die Ausbildung erheblich niedriger sind. 


Das BS2000 von Siemens ist heute schon 
mehr als 2600 mal im Einsatz. 

Seine ständig steigende Verbreitung zeigt, 
daß seine Zukunft gerade erst begonnen hat 

Wenn Sie mehr darüber wissen wollen, 
schreiben Sie an: Siemens AG, 

ZVW13, Otto-Hahn-Ring 6, 8000 München 83. 


Aufgaben 
gibfs überall. 
Siemens Computer 
auch. 



■n. Fran^' 
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AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr. 258 - Freitag, 2. November 1984 


Gezielte Käufe am Aktienmarkt 

Gerüchte über Zusammenarbeit Dresdner Bank und Allianz 

DW. - Ausgelost durch Börsengerächte Ober Ober «Ine ttophaterhöhung dieses Instituts zu 
eine unmittelbar bevorstehende enge Zusam- hören. Durch den Kuraanstieg ihrer Aktien wwr- 
raeMTbert der Allianz Versicherung mit der den die Commerzbanlr-Aktien mit nach oben 
E^esdner BarriE und der Bayern Hypo kam es zu gezogen, später folgten auch die Aktien der 
einer lebhaftan Nachfrage von Dresdner- Deutschen Bank, die ebenso wie Siemens von 
Bank-Papieren. Es waren aber auch Versionen Kaufaufträgen aus dem Ausland profitierten. 


Die von einigen Bankaktien aus- 
gehende festere Tendenz setzte 
sich auf den anderen Gebieten des 
Aktienmarktes zunächst nur zö- 
gernd durch. Erst als auch Kauf- 
aufträge aus dem Ausland für 
mehr Geschäft sorgten, wurden 
Papiere wie Nixdorf oder Sche- 
ring von der Aufwartsbewegung 
erfaßt. Bei den Luftsbansa Vorzü- 
gen wurde die seit Tagen anhal- 
tenden und zu steigenden Kursen 
abgewickelten Meinungskäufe 
fortgesetzt. Von den Autowerten 
hatten vor allem BMW und Daim- 
ler Anteil an der festeren Ten- 
denz. Großchcmicaktien lagen bis 
zu 4 DM hoher. Dagegen traten, 
deren Kurse in den vorange- 
gangen Wochen überdurchschnitt- 
lich gestiegen waren. Ln den Hin- 
tergrund. Maschinenbauaktien 
konnten sieb wieder nur zögernd 
aus der bei ihnen seit einiger Zeit 
herrschenden Lethargie befreien. 


Das gilt auch für die Kaufhausak- 
tien. Die Umsatzerwartungeo in 
der Branche sind herunter- 
geschraubt worden. Dem Weih- 
nachtsgeschäft sieht man deshalb 
mit Skepsis entgegen, weil viele 
große Finnen das Weihnachtsgeld 
schon zu Beginn ausgezabJt haben. 

Düsseldorf: Börse wegen Feier- 
tag geschlossen. 

Frankfurt: Dywidag erhöhten 
sich um ö DM auf 155 DM, KSN-Vz. 
stiegen um 3 DM auf 151 DM. Scitz 
Enz verbesserten sich um 3 DM 
auf 168 DM und Veith-Pirelle 
scchlossen mit einem Pius von 10 
DM auf 225 DM ab. Pfaff lagen bei 
163 DM minus 6 DBA. Steigenberger 
verminderten sich um 100 DM auf 
3100 DM und Varta gaben um 3 DM 
auf 169 DM nach. 

Hamburg: Bremer Vulkan wur- 
den recht lebhaft zu 71.50 DM bis 
73,50 DM plus 1.50 DM gehandelt. 
Kaum von der Stelle kamen Ver- 


sorgungspapiere, so HEW bei 82.10 
DM minus 0.40 DM und NWK-Vz. 
bei 166,50 DM unverändert. Bei- 
ersdorf gingen auf Vortaggbasis zu 
365 DM um. Etwas leichter tagen 
Phoenix Gummi mit 118 DM minus 
L50 DM. Vereins- und Westbank 
wurden mit 296 DM plus 1 DM be- 
zahlt. 

Mönches: Börse wegen Feiertag 

geschlossen. 

Berlin: Herlitz Stämme lagen 
um 5.50 DM fester, Herlitz Vorzü- 
ge zogen um 4,50 DM und D1JB- 
Schultheiss um 3 DM an. Kempin- 
ski und Schering verbesserten sich 
um je 1 DM. Tempelhofer Feld 
wurden um 25 DM niedriger ta- 
xiert. 

Nachborse: unverändert 

WHT-AktieBlMknc 158.1 (157,6) 
WELT-Umsotzlndeic 1375 (3940) 
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340 dgL B0 

103,9 

103 JST 

640 SbolT im. 72 

100.1 

100.7G 

m/s 

1134 

104OdgL81 

106 

1D6J5G 



9J5 dgl R B 

8dgl R 

740 dgl 83 

74d^83 

108 

107.75T 

10.1» dg: m 

1084 

HM .SG 

3,75 dgf. 77 

100 

rooj 

111J5 


106 

10S.Ä 



joy* 

10145 

9J5 dgl. 82 

1064G 

1064 

9 SHV Holding» 07 

HJ5 

104.75T 

950dflLR 

104.1 5G 

104,15 

9.75 dgl 02 

106.75G 

107G 

7JS dgl. 73 


100JST 

99JS 

9475 dgl 82 

KM4G 

HJ6.7ST 

540 Sro-Kvino 70 

1B0JG 

100 JG 

950 dgl 82 

9 «toi 87 

8.25 dgl R 

7JSdgl 63 

740 dS 85 

75 dgL83 

109G 

10645 

7J50 dgl 83 

1D1 

109,9 

840 dgl 80 

6.75 Kärtnar H. 73 

140 Kanada 82 


HOT 

99.75 

994 

74» dgL 84 

IDO JSG 


!425 S.N.C.F. 82 

I04.15G 

104.15 

106.9T 

106.9 

»4 dgl 84 

5,75 Fonmoria 18 

1MJ5 

99,9 

*ö& 

102.9 

»94 

964 

99J5G 

1O6G 

99JSG 

106 

BdgL 83 

7 Montreal 69 

6 dgl 72 

102.75 

1014T 

96G 

102J5 

101T 

«6G 

BJS OlvolU Co B4 
£ Ontario 77 

10J.75G 

99.15 

HB.» 

»9 

74» dgl 83 

1.1» dgl 83 

740 S AReriw. 73 

IOIG 
10J.SSG 
99 AST 

101 

103J5G 

»9J5 

103J5 

9J4 

HO 

103J5 

904 

100 

9 ruerza« B. 8* 

10* 

103.75 

3.75 KHO B«L 72 



98J5 

99G 

740 Ontario H 71 

100J5G 

1004S 

7.25 dgl. K 

103. 7SG 

103 J5 

100,9 

100J5G 

9/25 ü<n de France K 

107.7T 

1Ü7.4T 

7J3 Kobe 7? 



840 dgl. 76 

100.750 

100 75 

140 dgl 7? 

100 JST 

1004T 

BJSflOl » 

7 Souin of SeoiL Ti 



74» dal 83 

BdgL ffi 

102/T 

102/ 

6 G Zbk. Wien 77 

9745 

97JSbfi 

US dgl 77 

100T 

974ST 

10040 

1004 

S-SOdgl 73 

1004 

9»4S 

99.9 

TO.» 

1024 

1024 

8J5 &M*C Cvcn. S2 

105,9 

105.9 

340 dgl 77 

100J 

100 


1004 

1004 

740 Oslo 71 

1074 


6Sporaan 78 

ÄJS dgl. 8* 

TO4G 

764G 

8 dal 84 

7.75 dgl 84 

8.125 dgl 84 

9475 Wen« 

102.* 

102A 

8.25 Geoid. Imam Rn 87 

1024G 

I02J5G 

5.75 dgl 78 

7.125 dgL 79 

BdgL HO 


«84G 


101 JSG 


6.75 dcL 73 

9 dol <5 

8. 75 dgf. 80 

9945 




1D1 

101 

8J75GKN34n. 82 

I00JSG 

102.K 

109,750 
102 J5 

1D1JT 

1(045 

1014 

103 J5G 

840 dgl 80 

HBG 

10045 

102G 

101G 

103.4G 

103.15 

1034 

103,15 

6,50 Siord. Chon 78 
SfottfGreiQB 77 

97 AG 
100.4 

974 

100G 

105,15 

106/G 

118,15 

106/ 

4.75 Homonley Ir. 72 

79.150 

99.15G 

7 dgL 83 

9845 

9845 

6.73 dgl 7? 

100.75 


7J5 dgl. U 

1IBJ5 


Sictou 78 



0 Yokohama 71 

101 45G 

10145 


Inkmdszdrttfikate 

jiytT Trp Pnrtfft . Bflcfm. 


AAS -UN IV F. I 
Adltom« 

Adirewo 
Adilec 
AcSverba 
Aaga Bnk-Fdf 
Asgh Wfoditt -Fd» 
AGI Fonds 
Akkuanito 
Alfa Kapitol Fdl 
AWans Renwnfomh 
Anafyräi Fonds 
Aridevo 
Anecura l 

Avsir Parihk 
BW-Oenta-Unlv 

BW- Wort borg -Unrr 
Calanta RefllenlPnd* 
Cancenira 

dbi-Fonds V 1 

Dekdfonxh 

bekorem 

DolaspaJid 

Dekor re kk 

Despa 

Devff- Invest 

Dovll-Ronl 

OdA-Fondi 

DTT Fonds f. Verm. 

DfT Hohstoftonds 
DfT Padflklandi 
DIT Techno log iefondi 
DIT Nh f 'JftH n OcUa 
Dt Renrenfonds 
CH VennPgenb. Fds.A 
dgl I 
dgl B 

DWS Beyern SpePal 

OWS Enoigtolonds 

DWS Ramulf Fd». 

DWS Technologie Fd» 

Fondak 

Fendts 

Fondra 

FT Accunns 
FT Ara Dynamik 
FT Fronfcf. Eff F 
Fl Inteispeiial I 
FT Interspartal II 
FT Inlerdrn 
FT Nippon Dynamik 
FT Se-Spedal 
Gerling Dynamik 
GerBna Rentüie 
GKD -Fonds 
Goihaieni 
GnmdBefil r- InuesJ 
Grundwert-Fonds 
Hog M Renlenlds 
Hansatmomanonal 
Hansopraft; 
Ftansarenla 
Hamas acur 
Haus-lnseti 

m Fond» Nr f 

dgl. Nr 2 

InduslriO 

INKA-GUbal 

INKA-Rertl 

INKA-Re-Invesl 

Inierna 

hnenglobQl 

büer-Remo 

interveu 

hnortaplicri 

Inl Remenlonds 

Inveviu 

invesion Fas 
Intra 

lapcn-Pcriflk-Fd 
Kapllalf. S petto) 
Medkio-Inreil 
Merkur I 

NB P«nl 

Nardrema w. 
Naidirem-F PA 
NUmb. ffnmenf 
Oppena 1 ni peni 
Oppen h. priva-Penl 
Gpoenheim-Pi 1 vat 
Oppenharm-Spec. I 
Phislonds 
Pnrailonds 

Re-lmema 
Regeni^J. Fonds 
ffendlidekc 
Benrak 
Rente» 

Renl empört onds 
Ring AJrimn Fdi DWS 
Rlng-Penlcn-Fdi DWS] 

5d Ui lai-U- Fonds 
SLdtovosI I 
dgl II 
dgL III 
dgl IV 
Tnescwrenr 
Thesaurus 
Trans aftorna 
Unttonds 
Uniglobal 
Unirak 
Unkemo 
Un-spettol ' 
Ünhmrsal-Eff -F 
Unuini 

Verm -Auttoau-F 
Verm -Enioa-F 


1 11 
1ZT.94 


147,90 

126/5 


57/7 

57.12 
53,78 
5547 
90.70 

234* 

614* 

31.19 

35.00 
16)4' 

54,45 

8246 

66.10 

»40 

178.40 

4940 

79.97 

6744 

74.5? 

8740 

84.12 
24.47 
41.36 
3746 

45.00 
B5.45 
7855 
B5.45 


111.49 

2249 

87.99 

20.95 

24/2 

45J8 

6948 

15887 


58.45 

73.50 

132.19 

66/1 

33.08 

49.7/ 

46.22 

68.00 

11540 

7«/Ü 

4145 


74/0 

112/4 

* 2*0 

77.15 

36.52 

44/5 


6845 


63.14 

52.70 


4545 
1*6.25 
108 76 
34.62 


5659 

344S 

4940 

127.60 


58 TU 

134.40 

254: 

71.70 

91.10 

7*40 

43.50 

68.50 
10845 

BB.*4 

96.97 


120 / 0 . 


1S9.90 

120.58 


36.16 
S244 
S2.Z1 
5*Ji 
87.42 

2306 

61.08 

Z9/3 

33.98 
1534? 
53,12 
28.72 
62.92 

53.57 
169,40 
48.10 
77/4 
84 Sl 

72.16 
85.07 
32.47 
2340 
4149 

26.57 
61/8 
83J3 

74.99 
■345 


1084« 

20/7 

83/9 

19.17 

72,25 

43.96 

43.48 

150.93 


69.91 

175.94 

63 78 
31.50 
«7.80 
64.07 

64.70 

109. 70 
71/0 
40.15 


22.15 

109.36 

41.14 

73.44 

84.41 

42.51 


66.:» 


6149 

50,35 


43.17 

147/6 

103.58 

53.61 


54.94 

34.43 

47.06 

123.88 


56.61 
131.12 
24.49 
20/0 
86.68 
70 86 
42.20 
83.89 
6 7 16 
103.25 
84.23 
93.7* 


IHN 
! 12D.7Q 
38/r 
I 22/2 
'*♦43 
89.74 
34J9 

8»/4 

159/9 

120.77 

71.58 

123.13 

25.11 
36.H 

57.42 
55/* 
5*.21 

87.42 
«948 
23 05 
61.08 
2*30 
WH 
15347 

53.12 

78,5* 

63.01 

5197 

168.70 

48.10 
27/1 
84.21 
72.19 
65.51 

8:.*i 
iS J9 
41.15 
26.54 

61.43 
85.63 
27.38 

83.71 
«0.44 
32.34 
75.05 
108.99 

70.97 

83.07 
1917 

72.45 
4l.*l 
A4. 7« 
150.7J 
46.84 
&*.£? 
Seil 
90 0: 
*9.91 

125.96 
54.-*9 

63.80 
31.65 
47 7a 
43.48 

44.10 
10*30 

70.50 
40 07 
57 40 
*8/0 
110.00 

72.11 
109.56 

41.30 

73.51 

70.70 
84, W 
«2.48 

11.72 
58.1A 
10 74 

91.45 

87.30 

17.96 

54.80 
68 72 

49.93 
50 J9 
»9 71 
107 34 
*0 45 
1Q9.W 
*5.55 
* 3 . 1 * 
1*7.76 

103.53 
31/1 
133 60 
IWJA 

54.94 

34.53 
«7.15 
12! 58 
*9.19 
5*87 
26.8* 
53/4 
56.23 
«31 17 
7«.66 
20.57 
82.09 

71.08 
47J6 

84.71 

AS.lft 

103.17 

8S.9A 

93.1* 


AuslondszertHikate (DM) 


Auilta-lav 
Conren Fund A 
Conren Fund B 
cwinireii 
Eurunlon 
Formular Sei. 
GT Inv. Fund 
Iniorspor 
Japan Sei 
Unke 


19.70 

BP.» 


*4.93 


3*1.40 

75.80 


28.10 

7A.90 


88,76 


319.20 
73 M 


Fremde Währungen 

kO-Vatar «Ir 1 15 2. C0 1 503.» I 50 


27/5 

28/0 

77.40 

26.40 
153J50 
88.76 
52/0 
21/9 
J19.» 
73.81 


Amerika- Va*or 
A*ipFd.S 

Auiomallan (Ir 
Bona-lnuAsi «fr 
Conasec 
CSF-Bandt sfr 
CSF-Ini. sfr 
Drayfii* 5' 

Dieylui Im. S* 
Dneylu* Inlercanl 5" 
Dreylus Leverage 5" 
Dieyfin TWnd C I" 

E ne* gr» -Valor DM 
Europa Valor jfi 
Fopsa slr 


| 532,00 

118.00 
67.25 
764 LÖ0 
74 SO 
:02.75 
133* 

3365 


181,18 
13330 
123 00 
6.59 
*.26 


175.00 
7Bj5 

805.50 
1272 
770 

159Ä) 

278.00 
71 50 
li/7 

331.25 
16*58 
IJrtSB 

2670.00 
1330/0 

270.50 
17.86 
N.«J 

63.25 
'OT.J7 
846 OT 


109.50 

65.75 
711.00 

70.75 
9530 
12.71 

31.63 


169/4 

175.00 
117.50 
43* 

9.26 

773/0 

316.00 

133.00 
7425 

730.75 
11.18 
7/3 
7/0 
145J5 
Zl7.00e> 
19/7 
1*3* 

309.75 
1635G 
1300G 
24iaoa 

1720.00 
759/0 
11.77 
9.5« 

79.75 
105.52 

791.00 


50830 

145.73 

H7/0 

65.75 

M4.00 

70.75 
95/5 

17.76 
13.72 
31/3 
1 *'.75 
431 
169.95 

124.25 
11T 00 

A/0 

*37 

27*00 

317.25 

15j.no 

'4.75 
7«.\00 
n I! 

7 PI 
2.20 

147.75 
717.5R 
79 17 
14.38 
508.50 
«635C- 
I295G 
7*10.00 
1220.00 

252.75 
11.81 
*33 

79.75 

106/9 

2*3.00 


'Variags-KuR: f.ille Kurwmgaben ahrw Üe- 
wehr fUr UbrrrtniUlunKsfehlerr 


Toronto 


Abhlbl Paper 
Aican Alu. 

8L of Montreal 
Bk 0' Nova Seal 10 
Ball Cdn Emurpr. 
Bkrciky O'l 
Bow VoBfry Ind. 
Bienda Minna 
Brunswick M. A Sm. 
Cda Imperial Bk. 
Cdn PacKk Lid. 
Cdn Podf. Entefpr. 
Cominco 
Cosoko Rn. 
Denlun Mine« 
Domo Borraieum 

Domtar 

Falcsnbrtdge Lid. 
Great Lake« rdraci 
Cutf Canoda 
Gulfsiream Rot. 


2830 

36/75 

ZJ/H 

17JS 

3330 

«.15 

1830 

8.25 

16 

28/75 

*6.175 

22/75 

14 

2.« 

ts/a 

2,40 

3« 

7*30 

88 

17 

0/6 


17.25 

23.75 

U/25 

JJZTS 

4/5 

18375 

e.25 

16 

77 

M/S 

WS 

14 

2.95 

IS/S 

2.*S 

3*30 

7930 

80 

I7ZS 

0/7 


Hlram Walker Ü4K. 


Hudian Bay Mng.SpJ 7 


Husky Oil 
Inpeipi Ou -A- 
Intand NaL Gac 
Ineo 

Imer City G01 Ud 
hr.crprov. Pipeline 
*err Addison 
Lac Minerals 
Mcsioy Ferguson 
Moora Coro. 
Norpnda Miltes 
Narcm Energy Res 
Nonhgcne ExpL 
Northern Telecom. 
Nova -t- 
Oafcwoad Poiroi 
Prpdoca 

Ranker Ofl 
Sauenue Prep -A- 

Rkt Algoai Mnes 
Spyal 3k. ol Can. 
Seägram 
Shell Canoda 
ShorriSi Gardan 
Sloko -A- 

TransCen. PipeUrtet 
Westcaasl Transm. 
Index: TSE SM 


31. ia 30. 10. 


7*375 


1235 

«230 

14.75 
1325 
9/0 
31/25 
15.875 
29.25 
3/0 
5SJ5 
18375 
17/25 
4.» 
5035 

7.75 
5375 

3.40 
7/75 

1.40 
19/75 
28375 
44/25 
23/25 
A/7S 
21 35 
18 

13.125 

7353.» 


MH^eieih «an Merrill L/nch 

XoBurton 


24375 

7 

1235 

47/75 

1*30 

1330 

9.623 

31.75 
15,25 
7*35 
335 
553» 
18/25 
17/75 

50.125 

7.75 

5.125 
3.*0 
7/75 
1.40 
20 
» 

49 

23/25 

630 

2130 

18 

15.125 
236130 

(Hbg.) 


All. Lyons 
Angle. Am. Corp S 
Arvgk) Am. Gold 3 
Babcock Lil 
B arclay« Senk 
BcecMsm 
Bowater 

BAT. Indvil/tM 
Sr Leyland 
Brllhh Poliakrum 
Burmori Oll 
jCadbury Schwappet 

Charter Cant 
Carts. Gala. Fielen 
Cons. Murchhan 
Court 01*0« 

Do Been 5 

DdriRers 

Drialomaln 3 
Du nlap 


31. (0. 

163 

1268 

*0 

133 

532 

StB 

167 

*75 

SS 

«78 

210 

154 

725 

«82 

MO 

13« 

4.43 

184 

27/7 

33 


30.10. 

160 

TZ/I 

90 

ii: 

522 

363 

167 

278 

*0 

*78 

212 

150 

m 

484 

575 

133 

4,40 

282 

27/7 

33 



31. 10. 

30.10. 

Amsta 

Free SL Geduld 1 

29 

78.75 


General Beeilte 

222 

218 



165 

163 

ACF Holding 

Hawtor Sbldalay 

*03 

401 

ia 

687 


Aogan 


89 

08 

Akto 

hnpertof Group 

168 

168 

Alg. Bt NadcnL 

UayCm Bank 

527 

522 

Amev 


162 

160 

Amro Bank 

Mark» 8 Spencer 
Midland Bank 

118 

554 

118 

359 

Barkel'» Paten 

BTjantprt 


582 

574 


Pkruey 

228 

226 

Brodmo 



S5S 

Bürnmann _ _ . 


537 

587 

Cradh L/onnc** Bt N 



846 

Eteiweau* 


658 

658 



454 

454 

Gbf Bracodas 


21« 

21« 



1055 

1055 

Hogemoyar 


ISS 

IBS 

Homo Iran pwftf 


546 

533 

KLM 

Ftaaadal Tknet 

88840 

885.1 

Nationale Nad. 

Nad. Lloyd Graep 
«an Oromeren 
PnVtioed 

Mailand 


1.11. 

31. 10. 

Phflip» 

Rfln-Schdde 

Boilagl 


113 

Rabe co 

Cetriiafe 


2171 

Revo» Durch 

Unilever 

Farfnllolla C Elt» 


8*5C 

Pm 




Rmtoec A 


«f 

Wosiland ülr. Hyp 

Generali 

Gruppe lopoili 

c 

318» 

Index: UOTNSS 

IHVt 


«620 




56500 

Wk 

Moigtn 

Mugncli Marell 
Medlabanco 


ion 

u 

59550 


Mondadari 


1733 

CnfdharmH-Bky.VL 

Montadbor 

0 

11» 


ORvOMl Vz. 


5073 


«Jflf.SL 

SrtH«3pA 


6071 

Oilorr. Brau AG 


17«2 


Dlnaicente 


460 

Oeräinghaul 

RAS 


59990 

SdnvecnotcH Bf- 

S.A.L 


12000 


SP> 


1779 

SfoyrriJalmloaP. 

Snia Vi»cd»a 


1369 

Urrivurmkr Hwh TM 

STET 


2015 

Vetudwr Magnocft 

Wn 


2134S 

Un 


1.11. 

31. KL 

189 

190 

1344 

1354 

107/ 

1034 

3*04 

343 

191 

— 

654 

«V 

«24 

«3 

53.1 

- 

1004 

- 

160 

158 

69 

*?4 

634 

<64 

» 

- 

70 

69 

266 

2734 

41.7 

414 

142 

142 

«4A 

4« 

644 1 

65J 

2394 

2404 

1524 

- 

784 

- 

594 

- 

54.4 

57.1 

U 

145 

67.1 

67J 

X 

6SJ 

1610 

299.: 

300.9 

1364 

135 

5B5 

— 

10*4 

105.7 

i«04 

141 4 


245 


Tokio 


Zürich 



1. 11. 

31. 10 


1 11 

51. 10 

Alp» 

2200 

7280 

Akmrilia 

739 

73* 

Bank ol Tokyo 

«85 

492 

dgl NA 

252 

2S4 

Banyu Phqrräa 

1060 

Id» 

Bank Leu 

57?5 

3680 

Brfdgestarw Tire 

581 

592 

Brown Bavert 

1365 

1350 

Canon 

1570 

(600 

Oba Grrigy Wl 

2560 

2530 

Ctoitin Kogyo 

470 

472 

Otto Grrigy Pari. 

1970 

1965 

Dohnra Sec 

545 

540 

Bektr. Wall 

2570 

»10 

Pclwa Heute 

570 

570 

FHcnar inh. 

635 

640 

B*ai 

1260 

1280 

Globus Fkm. 

SM 

5TO 

FuH Bank 

Fuji Photo 

1090 

1120 

K La Roche 1/10 

922S 

92» 

1640 

1690 

Hoidorbank 

737 

732 

Hüaehl 

885 

890 

Jacob* Suchard Inh. 

6075 

6100 

Honda 

1250 

1250 

ftato-Subie 

160 

160 

Ikegal Iron 

440 

*40 

Totmcrii 

1870 

1850 

karnel El P. 

1190 

1220 

Landh Gyr 

1535 

1545 

Kao Soap 

796 

805 

Mfrvenplck faVL 
Motor CoHimbui 

3575 

3S75 

IQrln Brewery 

544 

540 

B10 

B10 

Komauu 

432 

*45 

Nojtlö Inh. 

5325 

5300 

Kubaia Iran 

316 

316 

Oerfikon-BUhde 

1400 

1380 

Matwihhc EL Ind. 

1670 

1630 

Sand« NA 

2490 

7485 

Moliushlia El Wks. 

650 

655 

Sanloi Inh 

7050 

69» 

MiuuHsN El 

«19 

421 

Sandar Port. 

1100 

1100 

Mh»ubl»M H 1 

226 

278 

Saurer 

205 

2t» 

NlkkoSec 

517 

530 

Schw. Bankgo*. 

3«t5 

1415 

Nippon Er. 

1318 

1320 

Schw. Bonkvareki 

359 

160 

Nippon SL 

147 

148 

Schw. KradiT 

2300 

7790 

htomura Sec 

766 

760 

Schw RDckv. bih. 

7400 

7375 

Peneer 

2310 

2330 

Schw Volkib. Inh. 

1535 

1525 

Bl cah 

1060 

1P90 

Slka B 

2700 

2700 

Sanlryo 

950 

948 

Suüoi PonJxip 

315 

ua 

Sanyo Elccne 

520 

509 

SwiiMMr 

10 iS 

1020 

Sharp 

T140 

1140 

dgl NA 

Wlnierthur Inh 

831 

843 

Sori, 

3840 

3PTO 

3530 

3S1D 

Suimiornp Bank 

1260 

1290 

vv.ni ort nur Pan 

3050 

3020 

Sumhomo Monn» 

530 

539 

Zur Von. Inh. 

17750 

17800 

Tokeda Chem 

Teljto 

818 

485 

809 

409 

MKL: 5dm. Kim. 

314/ 

31340 

Tokio Manne 

Tokyo B. Power 

671 

675 




1230 

1250 

41c 

Biü&sbI 


Toroy 

413 

1340 

'ia 

1J50 




Tonaia Molar 




ledex 

655/1 

860.44 

Arbed 


1770 

*ite 

Kopenhagen 

ör/x. Lanwn 

CüdcoflB Ougiäa 

CKm 

O 

iJJJ 

195 

2850 






Den Dörrte Bank 

287 

269 

Garant} 

O 

3710 

Tyiice Boik 

«f9 

47S 

Xrudhbank 

m 

rt 

- 

Koponh. Hände hn/. 

2» 

276 

FAirarino 


7*00 

Nova Indinln 

2*1 

740 

Sog Gon. d Böig 

0 

1855 

Prlvoibanlen 

241 

2«« 

Sofino 


7690 

Oiltniai Kor-.p 

17« 

17o 

üotvoy 

■■ 

«410 

Oan. Sukkerlabr. 

S3S 

540 

UCB 

n 

3 

5360 

For. Bry ggerfer S- 

7» 

765 

fade* 



Kgl Poic Fobr 

270 

270 


- 


Madrid 


Banco da Bilbao 
Banca Central 
Banco Esp, Crad. 
Banco Http, Am. 
Banco Populär 

Banca de Santander 

Banco de Vtioaya 
Cras 

Dragadas 
B AguHa 
Esp. dei Zink 
Esp. Petraleck 
Fenik 
Fecia 

Hldroolectr. Esp 
toorduera 

S.E A.T. 

SevUana de El 
Ts M edet 
Union Electrica 
Union ExpbMlwos RI 
Urbh 

Vdflabennoso 

lade* 


Sl.m 

334 

344 

3*9 

237 

385 

326 

*2« 

48 

159 

1*5 

706 

140 

«25 

62/5 

72.25 

78 

«3 

95 

64 

34 JS 
«0.5 

55 

141/1 


Hongkong 


China Light * P. 
Hongkong Land 
Hong*. * Sh. Sk 
Hangt Telaptv 
Huich. Wtennpaa 
lard Mathoson 
Swrlie Pac. ♦ A ♦ 
Wheeiack « A • 


15.70 

3/7 

6/0 

44/0 

14/0 

7/0 

18.90 

337 


iS.» 
3 J0 

*35 

«33D 

14.10 

7J6 

18/0 

330 


Singapur 


Cydo » Cor. 

CoW Stenge 

Dev Bk a! Eng, 
Fraser* Neovs 
KL Kapong 
MaL Bontdng 
NaL Iran 

OCBC 
an» Derby 
Singapur Land 
Un Overs Bant 


3/0 

2.93 

4/0 

SJS 

7/0 

3.*0 

9!5 

1/8 

WO 

«30 


3/0 

259 

6/0 

SJS 

7/0 

3.92 

9J0 

155 

4.54 


Paris 


Air Uqvide 

Aikthom AtkniL 

BegNn-Soy 

8SN-Gorv.-Donone 

Cansrfeur 

Cklb MedllorronAo 

Franc Petrol 8 

Bf-Aquhoine 

Gat. Lolayene 

Hacteme 


lafciga 

Localrance 
Machines Bull 
McheBn 
Mo/t- He nne ss y 
MouNnos 

L'OrAol 

P enorroyo 
Pomod- Ricard 
Pkrrtor (Source) 
Pougeot -Citroen 
Pnmompi 
RadoTecteL 
Radaule 5 Rovboiu 

Schneider 
So m mer ASlbert 
Thomson C S. F 
Uklnor 


1 . 11 . 


3». ID. 

514 

184.1 
305 
7k29 
1749 
1065 
2313 
735 

295.1 
17.40 
84.7 
SJ3 
317 
32.15 
850 
1817 
*5/ 
2527 
66 
744 
519 
210 
16*3 
739/ 
1205 

465 

383 

2.« 

119.10 


Sydney 


AO 

Ampal Expior. 
WMpadflc Banking 

Bridge OB 

Brak. HM. Prag. 
ColM 
CRA 

CSS (Thaies) 

MttOll ExpL 


Marth Bfökwi HIR 
OaMtrirfae 
Palm WcSeiid 
Posefdoti 
Thomas Ncr. Tr. 
Wanom Bend 
Western Mntna 
Weacbido Pair. 


Optionshandel 

Fraakfort: 1. 11. 84: 583 Optionen * 30500 
(77 950) Aktien. Davon 63 Verkaufsoptloncn = 
3200 Aktien. Kaufoptionen: AEG 1-100/9,4, 
1-110/4,4, 1-120/1,8, 4-110/B. 4-120/4.6, 7-100/ 
15A BASF 1-160/11, 1-180/3,9, 4-160/17,1, 
4-180/7^, 4-190/4, 4-200/2, 7- 170/17 A Bayer 
1-160/23. 1-180/8. 1-200/1, 4-1BÜ/13.55, 4-190/ 
8,9, 4-200/4,45, 7-190/15, 7-200/7,6, Commerz- 
bank 1-170/8, 6-7,5-9,55-10. 1-180/4. 4-180/5.9. 
7-1S0/9, Conti 1-130/4.1, 4-130/8, 7-140/5,6, 
Daimler 1-620/7,6, Deutsche Bank 1-370/15,5, 
I- 400/4,6, Dresdner Bank 1-150/31. 1-160/20,5, 
1-170/10.6, 1-180/5-15,6, 1-190/Z 4-160/24. 
4-180/10,9, 7-170/21. 7-180/12,5, Hoechst 4-180/ 
15, 7-190/10.7-200/6. Hoesch l-no/5, 4-110/7^1, 
4-120/4,4. 7-120/6,6, Kaufhof 1-220/ I5J, KJöck- 
ner 1-60/18,6, 1-65/13.6. 1-80/4.8. 4-65/18, 4-70/ 
12. 4-75/10, 4-80/8,0. 4-85/4,9, 4-90/3A 7-75/15. 
Mannesmann l-lßO/3.4. 1-170/2.4. 4-160/8.6, 
4-170/4.2. 7-160/11.5, 7-170H, Kall + Salz 1-210/ 
34, Thyssen 1-80/4^5, 4-80/6J, 4-85/4,35. Veba 
4-170/8,4, VW 1-160/22. 1-190/15.6. 1-200/10. 


1-210/7, 4-170/35.8. 4-180/28, 4-190/21, 4-200/16 

^ 1 c°’£ 220 ' 7 ' 7 - 220/I0 ' 1 ' 7-230/6,4, Aican 
4-85/8^, Chrysler 1-80/19,6, 1-100/6,6, 4-K/10, 
”" 100/li A IBM 4-400/30, 4-410/23, 
4-430/15, Philips 4-50/5. 7-50/7, Sperr* 1-120/9. 

, ™«« 1 " , i. 0 /L 0,2 - v *räaorfloptione'n: AEG 
1-100/2,2, BASF 1-170/3.5, Bayer 1-170/1 
l-lÄJ/2,8, 4-180/3, BMW 1-360/3.9. Commerz- 
tenk 4-160/2. Degussa 4-360/7,9, Dresdner 
Bank 1-170/2,4, 4-170/4,7. 7-170/5.4, Hoesch 
J-UO/7, Karstadt 4-220/3, KHD 1-250/5, 
7-70/3,6, Mannesmann 4-150/2J, 
^ 1-180/1,4, Norsk Hydro 4-40/2 (1. 
Zahl Vcrfallsmonat (jeweils der 15.], 2. Zahl 
Basispreis, 3. Zahl Optionspreis). 

Eoro-Geldmarktsätze 

ÄittJngsL- und Höchstkurse Im Handel unter Ban- 
ken am 31. 10.; RcdaJct lonsschluß 14 iihr: 

, „ . US-S DM 

1 Monat SV- sn» 5«^-5V. 

3 Monate syt-lO'/» 

6 Monate lO'k-lO’* s>«_g 

12 Monate 10»i-ll 5’.-«% B 

Mitge teilt von: Deutsche Bank Compagni? Ptnao- 
cicn: Luxembourg. Luxembourg. 


1.91 

V® 

SM 

ix 

10J0 

4J» 

s .10 

7.98 

mo 

*■!? 

i^i 

12« 

0. 75 
5.10 
WO 
1J« 
OJO 
IM 

1. « 
7S«J 


1.92 

IfiB 

3.91 

ZÄ 

W 

SJM 
1.99 
iJO 
2M 
142 
ZU 
0.7 i 
W2 
WO 
W 
631 
5Ä 
1.1» 
753 1«0 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am i. November 
Grblmihizenpneise genannt (ln DM): 

Gesetzliche Zahlungsmittel*) 
Ankauf 

so us-DoUar 
10 US-Dollar (Indian)**) 

5 US-Dollar ("Liberty i 
1 £ Sovereign alt 

1 £ Sovereign Elizabeth H 
SObelgladie Franken 
10 Rubel Tscherwonez 

2 südafrikanische Rand 
Krueer Rand, neu 
Maple Leaf 
Platin Noble Man 


Devisen und Sorten 


folgende 


Pyankfort Dewlsi-n 
Geld Brti*f 


1450.00 
1300 JU 

465.00 
231JXJ 

227.00 

178.00 

241.00 
=28.00 

1028,00 
10=9 
096/» 

Außer Kurs gesetzte BIQnzon*) 


afr 

4V»-41« 
5 -5% 
5 -5>.k 
5 -5'« 


20 Goldmark ZKM 

20 Schweiz Franken „Vreneli" 1B3.00 

M Cranz. Franken .Napoleon'' 1BZ00 

100 ostezr. Kronen (Neuprägung) 85L00 

20 österr. Kronen (Neuprflgun p i iss.00 

10 Orterr. Kronen (Neuprägung) wjo 

4 Osterr. Dukaten (Neuprägung) 438J» 

1 österr. Dukaten (Neuprägung) 104.00 

•) Verkauf inkl 14 % Mehrwertsteuer 
*•> Verkauf Uüd. 7 % Mehrwertsteuer 


Verkauf 
ISO! J0 
1460,55 

644.10 
286.4« 

281.58 
230.28 

302.10 

281.58 
1312.96 
1212^6 
1175^4 

=03.26 
23Z56 
231.42 
U47JW 
238.26 
1=0.06 
539 XL 
143J6 


wies 

3.0245 

i.CUff'T 

3481 

3,885 

344: 

ifin 

3.0K! 

3.03Z 

2JS730 

2.301« 

2.286! 

88455 

88.T7T* 

88.855 

191. 290 

1ZL420 

121J3 

4J846 

446B 

4496 

3243S 

32/85 

32J0 

21.608 

17.730 

1741 

34J69 

34,485 

33.79 

34490 

33.110 

34,63 

1,808 

1.G1B 

1473 

14J01 

1*441 

14.17 

3.780 

1.790 

1.751 

1440 

1480 

1.745 

14310 

1J340 

— 

47.790 

47450 

46,775 

- 

- 

- 


WrrafciFniaKurt Soriirt') 
AcUs. 

Kun«) Anhauf Vrrtsauf 


New York 5 ) 

LoDdon 1 ) 

Duhfin 1 ) 

MootreaP) 

Amstcrd. 

Zürich 
Brüssel 
Paris 

Kopcph- 

Orio 

Stockk“) 

MaUandE) **) 

Tics 
Madrid**) 
liaabH 1 ') 

Tokio 
Helsinki 
Böen. Ak. 

Bio 

Alben*) **J 
Fnmkf 
Sydney*) 

Jobuncsbg.*) 

Alks (n Rändert ; ') 1 Pftmd-, 

*) Kone ear Trauen «8 bis »Tage; 
••I n»ftriw begrenzt gr statin. 


=57 

3.«:.* 

=.75 

87.5U 

im.oo 

<.79 

31.71 

=5.50 

33^5 

34.00 

1^7 

14.13 

:.6T 

IM 

uo 

*8,75 

niw 

135 

150 

LM 


’.rtti 

3.77 

3J1 

2.34 

».30 

1=2.75 

IW 

33,50 
28 ZS 
35.00 
35.75 
1.67 
)*J5 
1.79 
=35 
1 

■iB-50 

3.00 

0J» 

=33 


Devisenmärkte 

Dos durch den Fcierlas Allerheiligen bedingte 
Fernbleiben vieler Marktteilnehmer führte zu 
einem deutlichen Schwund des Umsatzvclumess. 
Im allgvmciren scheint man nach den gestrigen 
Konjunkiurdaten eine weitere Abschwächung 
des US-DnlLars für möglich zu halten, denn be- 
reits io New York fiel er auf ein Niveau unter 3.02 
zurück. In Europa bewegte er sich zwischen 
3,0170 und 3.0250. Neue Kurse Lall üs sc waren 
nicht vorb-'inden. Die Bundesbank blieb dem 
Markt erneut fern und die routinemä&ige Sitzung 
des ZcniraibankratJi brachte wie erwartet keine 
kreditpoUuschcn Beschlüsse. Amtlich wurde der 
Kurs mit 3.020S fest gestellt. Die mangelnde Un- 
Lernchmungabcreitschaft war auch im Handel 
der übrigen Wahrungen vorhanden, die Alious- 
korrckiurun uberwogen US-Dollar in: Amster- 
dam 3.4060; Brüssel Paris-; Mailand Wien 
Zürich 2,4837; Ir. PEund/DM 3,085; Pfund/Dollar 
I.Ä210; Pfund/DM 3.G88. 


Devisen terminmarkt 

i SiS Markt kam es am 

1 Monat a Monate 

Dollar /DM l.OSvOM - ^ 

Pfund/Doüar 0,00/007 

Ää /DM 2^O/0 |bO 

fT/DM 21/05 

Geldmarktsäize 

Handel unter Banken am 5. 11.: 
-^i' 0 ‘?P sscnt : Monau«eJd 5.7-5J Pro- 
? ; P y°V I ! onats 5eM 5J0W.1 Prozent. 
Prtv^toleontafit« am L 11.: 10 bis 29 Tage 4,05 G- 
“«1 30 bi» 90 Tage 4.05 G-a*w a Pro- 
“". I ; Bundesbank am L 11.^5 ^ 

zeni; Dorabonbatz 5J5 Prozent 

®“»d«ii«4iatehriefe (Zlnsiauf vom 1. Oktober 1B84 an) 

ZlTUStaffel in TV nn uHi l lllirllph ln Klam_.^ t i ' 


3, 13/3B8 
0,10/0,07 
4^0/3.40 
<9/33 


6 Monate 
&30/6.3O 
pari/0,04 
8,40/7,0(1 
93/77 


Zlnc staf fel in P roz ent jlhrildu in" Klammcra*Zwi 
nt fflr die iswelhac Bedtzdau 

«AllM/CMt «AAieran . or 


' — riVKW Ji 

scnenronalten in Prozent iar oie jeweilige Bexilznau- 


2.60 

!.75 


Lira: i) i DoUan 
*1 nicbt uniBcb notkn. 


(btnurUan am 2. 11. (Je 100 Mark Ost) - Berlin: 
Ankauf (9.50: Vcrknuf 22.50 DM West; Frankfurt: 
Ankauf 10,00; Verkauf 22.00 DM West. 









- wsu i ju i <,92) riaanamracgaacBttat 

(ReodltetHa Proamt): i Jahr 3,45. 2 Jahre 
d£Ü' (Ausgabe bedlngungen in 

PTMflnt); Zins 7 J», Kurs 9840, Rendite 7.05. 
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Jede industrielle Revolution 
bedeutete gleichzeitig industrielle 
Rationalisierung. Denn die Technik 
dient in erster Linie dazu, dem 
Menschen Arbeit abzunehmen. 

Immer wieder brachte techni- 
scher Fortschritt Veränderungen mit 
sich. Aber immer wieder führte bes- 
sere Technik zu besserer Lebens- 
qualität So ist es auch beute, bei 
der dritten industriellen Revolution. 

Gerade neue Technologien in 
der deutschen V/erkzeugmaschinen- 
Branche schaffen seit jeher nicht 
nur die Grundlage für die Wettbe- 
^ihsfähigkeit sämtlicher nationaler 
Industriezweige. 


Sie schaffen auch neue Berufe. 
Interessantere, spezialisiertem, an- 
spruchsvollere Berufe. Denn je 
qualifizierter die Maschinen, desto 
qualifizierter müssen auch die Men- 
schen sein, die damit umgehen. 

Und die deutschen Werkzeug- 
maschinen sind bekanntlich hoch- 
qualifiziert. 

So verwundert es nicht, daß wir 
in der Bundesrepublik Facharbeiter 
haben, die zu den weitbesten 
zählen. 

Aber leider zu wenige, nicht 
etwa zu viele. Deshalb müssen noch 
viele umlemen. Nicht nur Arbeit- 
nehmer; sondern auch Unterneh- 


men Politiker, Gewerkschaften. 

Alle müssen sich mit der 
Ausbildung von Menschen heute 
mindestens ebensoviel Arbeit 
machen wie mit der Entwicklung 
von Maschinen. 

Die Werkzeugmaschinen- 
industrie hat da eine einmalige 
Bilanz: Auf 100 Mitarbeiten die wir 
beschäftigen, kommen acht, die 
wir ausbilden. Mit zeitgemäßen 
Programmen, die Fortschrittlich- 
keit nicht fürchten, sondern 
fordern. 

Damit wir der Arbeit gewach- 
sen sind, die uns die Rationalisie- 
rung bringt 


m 


Verein Deutscher 
Werkzeugmaschinenfabriken e.Y 
Frankfurt am Main. 
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Warenpreise - Termine 

Braehteilig schwächer schlossen am Mittwoch die Gold- 
notserungen an der New Yorker Conrax. Leicht befestigen 
konnte sich Silber. Deutlich fester ging Kupfer aus dem 
Marict Gr öftere Gewinne in allen Sichten verbuchten auch 
Kaffee. Lediglich durchschnittlich konnte Kakao xulegen. | Q| e p e jj B( TierprütJuUe 

Getreide und Getreideprodukte l'BU« 31.1a. ».«. 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


Wolle, Fasern, Kufn&jk 


DIE WELT- Nr. 258 - Jreitag, 2- November 1984 


Mbu Cltagp icfeott) 3t. ta. 38. 18. 

*.75 363.25, 

367 JO 367,25 ! 

»• 361,00 361.25i 


Ntw IM (£0 
TnTMnkom Dbz. 
Wir 


Waten Wmn«o (ean M) 
Wheai Bert rf. 

S-üsimwiCW 

AraüefDumm 

Roggen Wnwc Inn vt) 

Ott 

Do 

MB n 

Hafer Wnmtsg (cs, l >1) 

OM 

Dez 

Mn 


31.18. 38.18. 
239.97 2J0.77 

348.42 249,92 

140 JO 140 J0 
143.00 142.50 

149.50 146,80 


119,70 119.90 
120.10 119.10 
<23.10 122.10 


| Zocker 
Ne« fort, (ett) 

K0DU3Mfr.1l Jan. 

Mn 

Mit 

Jul 

Sei» 

Urasan 


Haler Chicago fcftnrai 

Dar. 

Mrz 

Mai 

Wate Cheago Ictnsti) 

Oez 

M n 

Mai 

Banfe Wmvpgg lean si) 

Ott 

Da 

um 


Genuß mitte! 

Kalfcfl 

New Io* lütt) 
Termaikomr Dez. . . 

Wre 

Ua 


tsa-Prefe WO karfti- 
sefte K3Jen (US-cffi) 

Kaffee 

ürtw IL11 Hoteaa- 
KoreraHNm 

Jan 

März 

Urnsar 


31.18. 

2493-2495 

2347-2347 

2246-2247 

2006 




London (Li) 


274.« 

273.50 

TerndntomaM Ott . 

1942-19*4 

... 281 A 

280 J0 

MJn 

1917-1918 

.... 287.3 

286 J0 

Mtt 

1923-1925 

31 18. 

30. 18. 

Ureaz 

1607 

135.00 

134.50 

Zucker 


130 J0 

129.40 

London (Mj. Nr 6 


132.70 

132.40 

De 

139.40-140,00 



WfZ 

156.00-156 20 



Mal 

IS3.00-163.20 



UmsÄ 

2379 



Fleltti 




Snrapur (StntfB- 

31. 10. 

31.10. 

30. 10. 

Sing. -yi 00 kg) 


138.50 

136.40 

SEte Sarawak sgez. . 

447 J0 

136.50 

134.50 

water Sarawak 

692J0 

135.05 

13335 

mflet Muifak 

700.00 


38.10. 

BT5-2520 

2359-2360 

2262-2264 

2570 


1960-1952 

1920-1921 

1924-1925 

2125 



Wbmh(n&cAg} 31.18. 30.10. 

Hw J. — «WIMOOJS 208^75-201 J6 

toüSS—* 203,75-204 J5 

— - »ÄH» IJ» MMW 

‘ WJ0-48US 187 JIM 88 JO 

fr. 4 RSSJtof 180JM81.B 18ÖJO-181JO 

TmfeocnMa 

JmUMdODifiW 31. 10. 88.10. 

BKVC ■ . mm ■ ■■INiNHH^ - * 

BW 

nn 

BTD 


Bläuterangen - Robstoffpreise 

tagro-taiptati tnvDBneafFBbnei)« 31,1035 b. ife 
- 0,4536 lelH - K HD -rtflic-BfliD-H 


westdeuisciie Metaflaotierangen 

mmiaw 


Deutsche Alo-Iiufiiegieningen 


32BJO-33DJ0 32MXM30J» 


WJO-MJD iaJB-MDJN 


i»h fHWv/ [HK nJ i! 


BhfctebLoadOiiM,. 

tatatf.il**. 

i.n. at.iB. 

Onttsn 121Ä-12SLW 

•fefefe- Um* - 

ZMk: Ban LonAn 
bokolMoat 

yeiiWiwiw I24JO-124J7 

WMtimrn 225,50-235,57 

MH 9 .M 0 M- 

nate.-Piafs 

getta» 237J3-237.70 

VMttntn 273 J2 

HttttdnS9J% 

4048-40» 4075-4115 

NE-Metalle 



OC M taa a n 402.6V-4O4.45 
W«Mnsn 129JIM30J0 


45SJ0-45BJD 455JXM58J8 
464,00-464 J0 484JIMB4J5D 
•Mifrfiiiitt^MIfeUa^taUcfeaaaWal«^ 
Mai IxftKbi tant\ 19 PtetomnrtetH Kd ItaftrMÖäta. 


31.18. 38. 10. 

BJBMUD 60AV83J0 
5BJEM1J0 5MtM«Äl 
60 ,09-63 J0 BOJO-62JO 
61JO-63JO B2j00-64J9 

TenAnzntfr 


Bad Soden ist mit dem 
neuen Tagungs-Zentrum in 
unmittelbarer Nähe Frankfurts 
nicht nur für die Rhein/Main- 
Region ein attraktives Ziel, 
sondern auch für Tagungen 
auf bundesweiter Ebene 
äußerst interessant. 


TaunusTäqu ngsZen trum 

litdem • Variables Raumprogramm bifonn 

imin für 10-900 Personen. Kong*® 1 *“ tnf j 

nkfurts • Großer Saal (teilbar) TftQUnQ^” Name 

Main- klimatisiert bis 906 Ratze. JLiinaranfl ©w® 1 ® Anselm 

Sei. Hubbühne. S©*”* _._s ftnffSCI® 

• First-class-Hotel mit 
130 Zimmern (260 Betten). 


Bitte fördern Sie den 
Informationsprospekt an. 


auf Anf rag« 


Anschrift 


Firma Telefon 

Kur- und Kongreß Park GmbH 


Kur- und Kongreß na« BmbH ■ m 

Ä • _l_ _ Konigsfeiner Sir. 88 6232 Bad Soden a Ts. 

BAD S0DEN r.„. 




Condiforei. Confiserie. Cafe. 
Wir unterscheiden uns. 


versendet Festpakete 

gefüllt mit köstlich- 
frischen Confiserie- 
und Conditorei- 
Leckereien in idle 
Himmels- 
^richt ungen . . . 
Am Mark» 
V° 5200 Siegburg 
Tel. 02241/66088 



"... kneif nicM-. /£% 

vvenn's schwierig 
wird. Beiß 
Dich durch ! w 

Ein Ratschlag, 

den wfr täglich d&f) 

hören. Einer von 

vielen, der zeigt, was 

unseren Kindern mehr und mehr 
verloren geht: Selbstvertrauen. 
Durchsetzungsvermögen. Ehrgeiz. 
Doch ohne diese Eigenschaften 
hat unsere Jugend keine Zukunfts- 
Chancen. 

Deshalb braucht sie neue Anreize. 
Neue Anregungen. Und neue Auf- 
gaben. Aufgaben, die auch ihr die 
Pflichten in unserer Gesellschaft 
und den Sinn des Miteinanders und 
Füreinander^ verständlich machen. 


Aufgaben, die ihr Spaß machen; sie 
spontan zur Eigeninitiative veran- 


lassen. Aber auch Aufgaben, die ihr, 
wenn sie sie erfüllt h at- durch die 
Bestätigungen im MARTINS-PASS - 
Lob und Anerkennung verschaffen. 
Ein Ziel ist Abbau der weitverbrei- 
teten Resignation. Wiederbelebung 
und Stärkung des persönlichen 
Selbstbewußtseins, ln allen 
Familien mit Kindern. Und überall 
dort wo Erwachsene und Jugend- 
liche Zusammenkommen. 

Weitere Informationen erhalten 
Sie, wenn Sie uns schreiben. 

Oder uns eine Spende überweisen, 
Konten: Sparkasse Bonn, 

Kto.-Nr. 123-123 

(BLZ 38050000). 

Postglroamt Nürnberg. 

Kto.-Nr. 854-854 
(BLZ 78010085) 

COLLEGIUM MART1NLJM 


Deutsche Fanden- und JugendsWtung e.V 
ZenetUstraBe 45. 8000 Mönchen 2 
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Berliner Kraft- and Licht 
(Bewag)-Aktiengesellsctiaft 
Berlin 

Wertpapier-Kenn-Nniiiinem 


Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hierdurch zu der 
am Mittwoch, dem 12. Dezember 1984, ILflO Uhr, 
im Internationalen Congress Centruin Berlin, Saal 1, am Messedamm, 
D- 1000 Berlin 19, statt findenden 

ordentlichen Hauptversammlung 

eingeladen. 

T agesord n n ng 

1 . Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses und des Geschäfts- 
berichtes mit dem Bericht des Auf sich tsrates für das am 

30. Juni 1984 abgdaufene 55. Geschäftsjahr. 

2. Beschlußfassung über die Verwendung des Bilanzgewinnes. 

3. Entlastung der Mitglieder des Vorstandes und der Mitglieder de 
Aufsichtsrate. 

4. Ergänzungswahl zum Aufsichtsrat. 

5. Wahl de Abschlußprüfers. 

Weitere Angaben zur Tageordnung sind im Bundesanzeiger Nr. 207 
vom 31. Oktober 1984 veröffentlicht. 

Die Aktionäre, die an der Hauptversammlung stimmberechtigt 
leilzu nehmen wünschen, müssen ihre Aktien, soweit es sich um 
Inhaberaktien handelt, bis spätestens Mittwoch, den 5. Dezember 
1984, während der üblichen Gescfaäftsstunden bei einer der im Bundes- 
anzeiger genannten Stellen hinter! egen und bis zur Beendigung der 
Hauptversammlung belassen. 

Die Hinterlegung ist auch dann ordnungsgemäß erfolgt, wenn die 
Inhaberaktien mit Zustimmung einer Hinterlegungsstelle bei einer 
anderen Bank bis zur Beendigung der Hauptversammlung im 
Sperrdepoi gehalten werden. 

Im Falle der Hinterlegung der Inhaberaktien bei einem Notar ist die 
Bescheinigung des Notars über die erfolgte Hinterlegung in Urschrift 
Otter in Abschrift bis spätestens Donnerstag, den 6. Dezember 1984, 
bei der Gesellschaft einzureichen. 

Für Namensaktien güi folgendes: Aktionäre, die im Aktienbuch 
eingetragen sind, müssen ihre Teilnahme an der Hauptversammlung 
spätestens bis zum Freitag, dem 7. Dezember 1984, bd unserer 
Gesellschaft an melden. 

Berlin 30, 

Stauffenbergstraße 26 

Der Vorsitzende des Aafstefatsraies 


Ö 




Kautsch uk- 
Karriere 

fn der Prüfe btellung für die Kautsch ul - 
Arrwendung stach nlfc warten Interessante 
Aufgaben. Auf wen? Jung, dynamisch und 
ideenreich «bßte er oder sie sein - mit 
Physfr- t h gani Bur-Aasbl Idung IfHI. EDV- 
Erfetvungen'.sifld nützlich, Englischkannt- 
nisss unerläßlich. . 

Diese JCamere-Chaitce in einem wehwöt 

fühlenden pharmazeutisch-chemischen 
Unternehmen ist nur eines von vielen inter- 
essanten Stellenangeboten am Samstag, ^ 
3. November, im graften StaHenanzmger»- , 
teil der WEIT. 

Nutzen Sie «jte Ihre Berufs-Chancen. Kau- 
fen Sie sich die WELT. Nächsten Samstag. 
Jeden Samstag, 


Hilf uns 
helfen 


Werden Sie MttgHed 
Im: 



Bitte, fordern Sie 
Infor ma ti o nen an. 

CARE DEUTSCHLAND e.V. 
Wesseislr. 12 5300 Bonn i 
Tel (0228)639863/64 


L^st^lflTiriaVeii 


Uahr Festgeld lO'/ftgxa. 

2 Jahre » 10!/%pa. 

3- — 10%%a. 

4 » KM*xa. 

5 ■ lHiixa, 

Für Anljgcn %on X1.000 hi» T 100.000. Zinsen werden jährlich ausgczahll 

f>ir »h(i • Jjhs> ji.v .w.'rnzvm Zritpumki drr Ctvrfatw anJir Prrssr liuiHirn 

Nachfolgend einige der Vorteile einer Fes tge ld anta ge bei Lombard: 

* Ihre Gelder erwirtschaften einen guten Zinssatz, der sieb 
während der Anlagezeit nicht mehr ändert. 

* .Alle Zinserträge werden ohne Abzug von Steuern ansgezahlL 

* Ihr Konto wild vertraulich geh and habt. 

* Da die Devise akontroüe in Großbritannien nicht mehr besteht, 
können Ihre Gelder zum Zeitpunkt der Rückzahlung In 
^-Sterling oder in einer anderen Währung In Jegliches Land 
überwiesen weiden. 

* Wir sind ein Mitglied einer der größten Bankgrappen der WelL 
4c Für die Führung des Kontos entstehen keine Gebühren. 

Wir q notieren andere Zinssätze für Anlagen von 1-5 Jahren, wobei die 
ZinsanszahlnDCpn monatlich. ilerteljäbHkJi oder halbjährlich stattfinden 
und für Anlage» mit clrorJ-oderb-numatieeH Küudi ru ngvfrisi. 

Für weitere Details über onsere AnlagemSgllehkdt« und Zinssätze bitten 
wir Sic, ans noch heule den Coupon nunsenden. 

Wir unterhalten bei der Deutschen WcsimliHlcr Bank AG. 

ZwelgnIcdcrUsMing.4000 Düsseldorf I, Königsallee 33, 

das Konto 81 87S18 014, anf das Sie Ihre Einzahlungen vornehmen können. 

Dl»« BrdlngDBtcn rrllrn ikfel ■■bedintt tir Ao^hilrr aroCbrllianim. 


8Hg WEIT ist in 8.000 Olten der gesamten Bundesrepublik einschließlich 
West-Berlin verbreitet, sowie mit etwa 5% ihrer Auflage in 137 Ländern 
aller Erdteile. ws 
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Planen Sie die Kur mit der Wochenzeitung 

Rheinischer Merkur 


Chris und Wät 


Lombard 

North Central 

► Anlagekonten 


Lombard North Central PLC 
AbMfl. B40 
17Bniton Street 
London WTA 3DH. England 
Telefon: 409 3434 


naWKBUGHSTABENBITTEl 



Ein MitgHed Ctef Nattorod Westmktster Bankgruppe 

üj Tmm~m dorenKaabd£2JOOOOO.OOOülHr3et>nHaL ■ tarn h mm ' 


In unserer Ausgabe vom 9. II. 1984 stellen wir Ihnen die Kurorte und die 
Kurdirektoren vor, die an unserer Leserservice-Aktion talnehmen. Diese 
Ausgabe enthält die Teilnahmebedingungen. Wir senden Sie Ihnen kostenlos. 
Jeder Coupon nimmt an einer Verlosung teil. Eine Woche Übernachtung und 
Frühstück erwarten den Gewinner in einem deutschen Kurort. Senden Sie den 
Coupon an: 

Rheinischer Merkur, Anzeigenabteilung, Postfach 2309, 5400 Koblenz. 

Bitte senden Sie mir kostenlos die Ausgabe vom 9. U- 1984 mit den 
leilnahmebedingungen für die Leserservice-Aktion. Ich interessiereimch für, 

__ Füssen _ Oberstaufen - ■ — 

__ Bad Fössing Q Bad Orb Name 

— Herrenalb Bad Rappenau s — V •- 

LJ Bad Munster [_J Bad Reichen hall ' - . 

Bad Wörishofen PLZ Wohnort ~^ m ' m 


Londoner Metallbörse 

Alniilulum [fff] 1.11. 31.10. 

Kaw Z. 936,00-937 J0 902J0-ÄBJ0 

3WM3N 963JO-9S4JO 926 JO- 929.00 

BW(£4)MsBL-..: M 341 JO-342.00 328JIFMJ0 
3 Monds 346JO-347JO 33SJO-336JO 


MtVSKBSm 108 5J-W94J 1078J-1077.0 

- 1119,8-1120.0 1102JM1Q2J 

■beabüma - I060J-1081J 

3 Mo«a» - 1108JM106J 

110BJF1 101,0 TOHkO-IISJ 
3 Monds - 11190-1 120 jO 1110.0-1I12J 

aok(u)Ktt»._ mjxy&njx wjxwija 

3 Monn 65Z.08-652J0 546.00-646.50 

ZbMU/HKsss 9605-9610 9785-97% 

aifcSi B78S-S780 9780-9785 


HIsiHi (£-Mhmm) 
Loataa 

415-420 • l 'W«' 


Mehr Ski-Verqnüqen 



5 P?^Ä«IW 1 » Wnm* 
VDfl «win^ Wt,mt 
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Machen Sie mehr aus Ihrem Ski- Vergnügen • Mit SkiMagazin • 
Das November-Heft ist jetzt da • Aus dem Inhalt: 56 S-Ski und 
S-Stiefelim Härte-Test • Ein neuer Sprung- Skifür Mutige • Mode: 
Molliges zum Kaufen und Selbermachen • Reisen: Ski-Regionen, 
die nicht jeder kennt • Auto: So machen Sie Ihr gutes Stück winter- 
fest • Und noch vieles mehr im neuen SkiMagazin • Jetzt bei 
Ihrem Zeitschriftenhändler. 





Seenot geht 
uns alle an 

Der Seeverkehr spielt eine bedeu- 
tende Rolle im internationalen Han- 
del. Schiffe versorgen uns mit Gütern 
aus fernen Ländern und bringen 
unsere Erzeugnisse in alle Welt. Zur 
Sicherung der Lebensqualität der 
gesamten Bevölkerung, ob im Bin- 
nenland oder an der Küste. 
Unterstützen daher auch Sie dasSee- . 
notrettungswerk - als Mitglied oder 
Spender. 

Deutsche Gesellschaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger 

Werderstr. 2. 2800 Bremen 1. 
Postscheck Hamburg. 

(BLZ 20010020) 7046-200 

Wir danken für die gespendete Anzeige 
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DIE WELT 



Tief bewegt nehmen wir Abschied von unserem ehemaligen Geschäftsführer 
und Gesellschafter 


Alfred Graf von Waldersee 

* 17. März 1898 f 28. Oktober 1984 


Der Verstorbene war mehr aU andenhalb Jahrzehnte als Geschäftsführer der 
Franz Haniel & Cie. GmbH maßgeblich am Wiederaufbau unseres Unterneh- 
mens nach dem Kriege beteiligt. 

Graf von Waldersee hat durch sein Wirken im Geiste Franz Haniels im 
Unternehmen und bei seinen Mitarbeitern eine bleibende Erinnerung hinter- 
lassen. Wir verdanken ihm viel. 

4100 Duisburg-Ruhrort. den 28. 10. 19S4 


Anfsfchtsrat, Vorstand and Belegschaft 
der 

Franz Haniel & Cie. 

- Gesellschaft mit beschränkter Haftung - 
4100 Duisburg- Ruhrort, Franz-Haniel-PIatz 1 


pm§S. 


f-jfcr 

me#i| 


Mein geliebter Mann 


ist am 27 J Oktober 1984 sanft entschlafen. 

•' v • ' — 

r' lcft bin sehr traurig - 

j r -“tSjargot Groth-Rux geb. Groth 


2HainburgT3 


Die Bejsetzoflg^iat in .aller Stille st attge f un den. 


Am 29. 10. 1984 verstarb unser Mitarbeiter Herr 

Harald Knoche 

geboren am 23. 12. 1933 

Herr Knoche war seit 1954 in unserem Hause tätig. Wir schätzten ihn als gewissenhaften 
und zuverlässigen Mitarbeiter und werden sein Andenken in Ehren halten. 

Vorstand, Betriebsrat und Mitarbeiter 
der 

Hamburger Sparkasse 

Die Trauerfeier findet am Dienstag, dem 6. 11. 1984, um 14.00 Uhr von der Kapelle des Neuen 
Friedhofes in Hamburg-Niendorf statt. 



Irene Dammholz 

geh. Staat 

geb. 17. Juni 1906 gesi. 18. Oktober 19S4 

Aus einem mit Arbeit erfüllten Leben ist meine liebe Mutter 
unerwartet heimgegangen. 

In tiefer Trauer 

Dr. A. R. Stefan Dammhoiz 

Sydney, Australien 

Die Einäscherung hat in aller Stük stattgefunden. 


Familienanzeigen 


: t FTniTiTir 


können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 

Telefon: 

Hamburg 
(0 40) 3 47-43 80. 
-39 42 oder -42 30 

Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 

Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 

Berlin 1 84 611 
Kettwig S 579 104 


* i'ttjfc/ " i'." 
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lagazin • 
-Ski imd ' 
e'Äiyiöäe: 
Regionen, 
ick winter- 


können wir Ihnen 



e mbigea in der WELT 
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nütkaufm. Ausbildung oder be- 

■ -rriebswirischaftlfebcm-Studiurn 
.-.undBerufsetfahrang 

■ SCS Personalbc ratung. Ham- 


flrÄfiiolbfljtätfco ialfia- £ 
. ddsuotemetHnetHmitSHzfm 
: westLödereöKH. Bereich 

Deutschlands 
ChiffteFlO 756 , ‘v 

WEL^-Vetlög. E&sen ; . 

Asndeot(in) '' v 

f&fmmlisiftttHariibttrgerHaii- 
■ deUhausmh' vetbandlun^s. 

Englisch ’. 

Personal becatung pSP..: Boos - „ 
' fürdfeGebiete NortKond 


Informieren Sie sich umfassend, bevor Sie 
sich entscheiden! 70% der Stellenangebote 
in der WELT sind exklusiv. Sie finden 
sie gleichzeitig in keiner anderen Zeitung. 
Sie brauchen deshalb die WELT. 

Jeden Samstag. 


An: DIE WELT, Abt. Stellen-Service, 

Postfach 305830, 2000 Hamburg 36 

Wertscheck für Berufs-Chancen 

Bitte schicken Sie mir einige Gutscheine, für die ich 
an den nächsten Wochenenden beim Zeitungshandel 
kostenlos WELT-Exemplare mit 
dem großen Stellenteil für Fach- und Führungskräfte 
erhalte. 


Name: __ 
Beruf: — 
Straße: _ 
PLZ/Ort: 
Datum: _ 






DunlppHydrBalikGnibH, 
Casriop-Raiurel - • l 7 ' 

Beörfetewirl'. , 

mit ousgqpeägtcn^F&hhiags- 
. Jeig gnjyhf , 'flr nnte nifJrmi'.n , das . 
.Heizanlagen für den.' Wohnbe- 
reiefi betftMnVndveitreibt. 

-C&n, SS/rä^iedel.i. 

Chefsekretärin 

Voratarittewoh at ae nd er für Un- 
reroehmen ia norddeutscher 
KüsleaStadt V . c ■ - 
. Dr. Ktatw^irbartte, Hamburg 
DqjJocikäöffcnle odecWhrt- 
idäfc Mä '«»äriWy -'ffir' irBii War . ' 
ne Revision- aktive Mitarbeit an 

Ser G^taJmngÄsUnteroch- 
inemgesclteiiens. ; -• • . . _ . 
Tchibö, Hamburg;’. 




wir Entla^ngdes^GKcfiäftsfah-' 
rei^Redmufffiwtä^i/KretÜt-; 
Überwachung m Dteastfe&hii^- 
unternetarien • . ■ : ... ■ 
.fasäer, H. H. Hoyennanp, . . 
Kobteia, . . . 


FaChricfctotig' Elektrotechnik, ”~ 
Nacärictaoaechrok und Infor- 
inätiF 

Slemeofefta München 


L' PeUrHydrierkaialysatoren 
Süd-Chemie AG, München 
Piptetn-lngfujenr 
- Fachrichtung Informatik oder 
Elektrotechnik mit einschlägiger 
Haid- und Software-Erfahrung 
Stadtbahn-Gesellschaft ■ 
Rhein-Ruhr GmbH, 
Gelserikirehen 
Elektrotechniker 
. ha Außendienst 
' für den süddt. Raum and das 
Gebiet Ostwestfalen, Nieder- 
sachsen, Bremen 
X 70 748. WELT-Verfag, Essen 
EtektroIngeittMire (FH) 
EMBwtcdHift gr/ ■ 

EnergJeanta gto-Elektro nifeer 
•: NEUMAG. Neumünster 
Etat-OmtroHcr 
- Werbeagentur - 
Aufgabe für jüngeren Controller 
mir Affinität zur Werbewirt- 
.schaft 

Personal & Management Bera- 
tung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 
Entwfckhmgs-Iagenieiir 
f&r Gruppenleiter Mikro- 
prozessortechnik und 
; Vertriebsingenieiir 
^HESCH“ Schröder GmbH, 
Neustadt 

Exportkaufmann mit Erfahron- 
gen im Hospitalbereich als 
LAndeeraferenteo und 
Exporticanftnann - weltweit 
Dr. Maier + Partner. Köngen 
Exportfetter 

Praktiker aus der DOB oder 
Textübranchfi mit engl, und 

franz Sprach kenn m. 
Luria-Strickwarenfabrik, 

Lüneburg 
GVL Nord und 
Bexäicsfetter 

für Unternehmen auf dem Ge- 
biet der Haar- und Hautkosme- 
tik 

Laboratoire Biosthetique 
Kosmetik GmbH & Co. , 
Pforzheim 

C es üs Sfl s b errichsleter 
Handebprofi-Rxxl nnd Non- 
fopd für den Bereich Warenwirt- 
schaft 

Kieubaum Personalberatung, 


Gummersbach 
Geschäftsführer Absatz 

- Markenartikel - 

stark in Konzeption und Ausfüh- 
rung 

Personal & Management Bera- 
tung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 
Geoeral Development 
Corporatioo/U-S.A. 

Agenten und Makler für den 
Verkauf von Grundstücken und 
Eigenheimen in Florida gesucht 
Pierre Jabis 
IMS-Sp eifalta te nt inJ 
für DV-Beratungsunteruehmen 
im Raum Süddeutschland 
gesucht 

G 10 575. WELT- Verlag, Essen 
Ingenieure 

Hydraulik-Erzeugnisse 

zur Erweiterung der 

Auffendienamannschaft 

Anzeige n-Serv. Sachte leben. 

Essen 

Ingeneore 

der Fachrichtung Nachrichten- 
technik und Elektronik 
als Fertigungsplaner 
Hagenuk GmbH, Kiel 
Junior Export, Manager 
zur aktiven Entlastung des 
Exportlcitcrs gesucht 
Reiner Chemische Fabrik 
GmbH &.Co„ Welle rbach 
Jmuor Product Manager 
Hochschulabsolventen von Un- 
ternehmen der pharmazeuti- 
schen Industrie in Hamburg 
gesucht 

Dr. G+G Schmitz, Hamburg 
Kredtt-ILeaffltgberater 
für den Außendienst 

zur Betreuung und Erweiterung 
des Kundenstammes 
Gruppe Frankfurter Kredit- 
Bank GmbH, Frankfurt 
Konstruktimdetter 

- Werkzeug u. Vorrichtungen - 
Bereich Planung, Konstruktion 
und Fertigung 

Personal & Management Bera- 
tung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 
Letter Betriebsteriank 
Ingenieur der Fachrichtung 
Maschinenbau, Schwerp. 


Sondermaschinenbau 
Eppendorf er Gerätebau. 
Hamburg 

Arbettsvorberettnng 
Qualifiziertem Ingenieur wird 
optimale EnrwickJungschance 
geboten 

Personal & Management Bera- 
tung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 
Leiter Personal/ 

AUgemeine Verwaltung 
Optische and opto-elektronische 
Präzisionsgeräte 
Seiecteam GmbH, Neuss 
Leitender 

Anßendienstimtarbeiter 

Vormaueraegel 

Verkaufsgeb. südl. Schleswig- 
Hokrein, Hamburg und Nieder- 
sachsen 

Heinr. Meyer-Werke 
B rehloh, Munster 
Leiter Hanstedinik 
für den Neubau der Haupt- 
verwaltung in Düsseldorf 
Victoria Versicherungen. 
Düsseldorf 
Leiter 

Anfegeheratnng 

Private Banking bei renommier- 
ter Auslandsbank 
Roland Berger & Partner, 
Düsseldorf 
Letter der 

ZSmmenwaUtÜuBg 

mit Kenntn. aus Reisebüro-, 

Verkehrsamts- oder Sind. Tätig- 
keit und a U5 dem Gebiet der 
EDV 

Kurverwaltung Büsum 
Letter 

Entwicklung Hybrid-Technik 
mit sehr guten Engl.-Kennm. 
in Won und Schrift 
muRata ERBE, Nürnberg 
Letter HAL Produktion 
der durch sein unternehmerisch 
angelegtes PersdoIichkeitsproS 
überzeugt 
Peter M. Knolle, 

Eppertshausen 

M«trhhiHilnpnk«r 
einer Niederlassung 
sowie 

Alwctuttttstnalefter 


Strabag Bau- AG, Köln 
Mitarbeiter 

Konzern -Rechnungslegung 

für die Erstellung und 

Analyse von Jahresabschlüssen 

Ha pag- Lloyd AG. Hamburg 

Mitarbeiter 

Im Außendienst 

für den Großraum Hamburg 

Max Steiner GmbH & Co . . 

Elmshorn 

Naturwissenschaftler 

Medizinisch- Wissenschaftliche 

Produktbetreuung mit 

Hochschulabschluß 

Bayer AG, Leverkusen 

Organlsations- 

Programmierer 

für den weiteren Ausbau 


Bayer AG, Leverkusen 
Programmierer 
( männlich oder weiblich) 
mit guten FORTRAN-Kennmis- 
sen und Erf. mit HP- Rechnern 
Norddeutsche Affinerie. 
Hamburg 

Plane r/Disponentenlin) 
für den Umemehmensbe reich 
Kleine Hausgeräte 
mit abgeschl. kfm. Ausbildung 
Philips GmbH, Hamburg 
Prodnktmanager 
Karrierechance in der 
Kautsc hu Industrie 
Baumganner-Media GmbH, 
Sindelfingen 
Restaurant-Manager 
Machen Sie Karriere 


70% aller 

WEIT-SieHenangebofe 
fhden Sie gleidizeitig 
in keiner anderen 
Zeitung. 

Sie brauchen deshalb die WELT, 
wenn Si e alle Ihre Chancen 
nutzen wollen. Jeden Samstag. 


der EDV-Ableihing 
Motivation GmbH, Bremen 

Organisator 

für den Ausbau der Struktur-, 
Ablauf- und Kommunikations- 
Organisation 
Mahle GmbH, Stuttgart 
Physfe-Ingraiknrfm) (FH) 
für die Prüfabteilung in der 

Kautschuk- Anwendungstechnik 


fiir Unternehmen im Bereich 
Freizeit 

Dr. M. Newzella GmbH, 

Bad Brams tedt 
Reparatnr-Ingenieur 
mit FH-Ing.-Abschluß 
für Tochterunternehmen eines 
Chemickonzerns in Nord- 
deutschland 

E 10 953, WELT-Veriag, Essen 


Wir haben geheiratet 

Karl-Ludwig Hellbach 
Marion Freiwald-Hellbach 

geb. Freiwald 

8000 München, 31. Oktober 1984 




für den Frieden 
zwischen den 
[Benschen 


ISStSf'Sffl 


zwischen den 


itir 


VOLKSBUND DEUTSCHE 

kriegsgräberfürsorge 

WERNER-HILPERT-STRASSE 2 
3500 KASSEL 
POSTSCHECKKONTO 
FRANKFURT/M 4300-60 
BLZ 50010060 




Anzeigenabteilung 
Postfach 30 SB 30 
2000 Hamburg 36 
Tel. (040) 3474391 4318 
FS 2-17 001 777 


Anzelgenexpetfition 
Im Teelbruch 100 
4300 Essen la-Keuwig 
Tal. 10 20 54) 101-516. -517. 
FS 8-57 91 04 


WEIX-Berater für Steif enanzeigen: 


Christian Schröder 
2000 Hamburg 76 
Tel. «040)2293095-96 

Gerd Ahrens 
3000 Hannover 
Tel. (0511)649 0009 
FS 9-230106 

Jochen Frintrop 
4000 Düsseldorf 
Tel (0211)43 5044 

Gent Kenn 

4650 Gelsen kirchen 
Tel. (0209)831 26 


Hans-Jürgen Linz 
4000 Düsseldorf 30 
TbL (0211)433816 

Wüfried Linke 
5000 Köln 1 

Tel. (02211135148/171031 
FS 8-88 2639 

Hotel Sauer 

6361 Reichelsheim 6 
Tel 10 6035)3141 

Karl-Harro Witt 

6701 Altnp/Ludwlgshalen 

Tel. (062 36)3132 


Kurt Fingier 

7050 Waiblingen 7 
Tel (0 71 51) 2 20 24-25 
Jochen Gehrflcher 
7022 Leinfelden-Echierd 
Tel (0711)7 54 5071 
Siegt Waliner 
6035 Gauting b München 
Tel 1089)6506038/39 
FS 5-23836 
Horst Wouters 
1000 Berlin 61 
Tel.(0 30)25912931 
FS 1-84 611 
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Die Welt der Fach- und Führungskräfte 


Repräs e ntanten 
auf Pro visions- Basis 
in der BRD und West Berlin 
Casa Sol y Mar S. A. 

Für unsere Zentral re vision 
in Hannover suchen wir 
einen qualifizierten 
Revisor 

NORD/LB. Hannover 

Systemprogrammierer 

DOS/VSE 

Verantwortung für die gesamte 

System-Software 

SCS PersonaJberatung. 

Hamburg 

Spartenleiter 

Vertrieb und Marketing 

Lebensmittel - Markenartikel 

Pere.ber. H. H. Hoyermann. 

Koblenz 

Stellv. Filialleiter 

für Filiale in Oldenburg 

- erfahrener Bankkaufmann - 

HML-Bank. Hannover 

Trainees für den 

Vertriebsbereieh 

Chemfeprodukte 

mii technischer Ausbildung 

Dow Chemical, Frankfurt 

Tccbn. Verkauf sbera ter 

aus dem Bereich Bau oder In- 
nenausbau mit Verkaufte rf. 
läget & Sohn. Isernhagen 
T eettnbah e S chnlnrtg 
mit tondiener elektronischer 
Ausbildung und Erf. in einer 
vorherigen Schulungstätigkeit 
Eppe odorier Gerätebau . 
Hamburg 

Technischer 

Vertriebsleiter 

mit Studium der Eisenhütten- 
kunde, der Gesteinshüttenkunde 
oder verwandter Bereiche 
Purmetall GmbH & Co. KG, 
Oberhäuser 
VcrtanfiMgeiitair 
für den Verkauf von technisch 
sehr anspruchsvollen Anlagen 
Bernes GmbH, Langenfeld 
Überdurchschnittliche 
Vertriebspersönlichkett 
für den bundesweiten Vertrieb 
von Produkten an Handel und 
Endverbraucher 
Anz.-Sejv. Dr. Newzella, 

Bad Bramstedt 


VerfcauEsrepräseotantea 
für die Betreuung der Kunden im 
Raum Hamburg und Umgebung 
Grundig Vertriebs GmbH, 
Hamburg 
Vertriebängenietir 
für den Ausbau der Aktivitäten 
im Bereich der aktiven und passi- 
ven Bauelemente und Baugrup- 
pen 

Klöckner-Moeller GmbH. Bonn 

Verwattungsletter 

mit fundierten Kenntnissen und 

Initiative im Raum Nordhessen 

gesucht 

BRT. Alsfeld 

Vertriebsbeanftraglen 

für den Großraum Stuttgart, 

Hannover und München 

Cordis Medizinische Apparate 

GmbH. Erkrath 

Versandleiter 

für die Durchführung und 

Überwachung aller Aktivitäten 

in diesem Bereich 

Emst H. Dahlke &. Partner, 

Düsseldorf 

Verbandsgescfaäftsfiihrer 
für unternehmerischen Wirt- 
schafts- und Berufsverband auf 
Bundesebene 

E 10 733. WELT-Veriag, Essen 
Vertriebsbeauftragte 
mit Verkaufeerfahrung und 
System Programmierer 
Computer Associates GmbH, 
Weiterstadt 
Verkaufsleiter Papier 
Durch Leistung und pers. Ein- 
satz erzielen Sie meßbare 
Erfolge 

Personal & Management Bera- 
tung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 

Verkaufsrepräsentanten 

mit langjähriger Berufeerfahrung 

aus dem Bereich Textü/Stoffe 

Baumganner-Media GmbH, 

SInde [fingen 

Verkauf srepräsentant 

Einfirmen-Handelsvertreter 

oder angestellter Reisender 

aitipresent, Leinfelden 

Verkaufsleiter 

Nord Nielsen 1 und Süd 

Nielsen IH/IV 

\ criuutftl« ter Innendienst 

HS Hanns Schulz. Hamburg 
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

Jfü Tog eU h muw 1145 Unckn 

1U2 Wer Ua kW *2.1 G Kontakte 

Bn Gala-Ratespiel um 30 Jahre Er- IS .SS Pretsosdtao 
stes Programm ijjjg TogttidKW 


Y&oa Dot Grat von Monte Christo 

5. Teil: Rätselhafte Todesfälle 
Durch geschickt länderte Zei- 
tungsartikel erreicht Monte Chri- 
sto, daß der Mörder Morcert vor 
der Kammer der Bairs entlarvt 
wird. 

1640 Tagossdmo 

16.10 Aef der Suche nach einen Mon- 
ster 

Rim von Franz X. Gemstl 
16^0 Das neunte Herz 

Tschechoslowakischer Spielfilm 
von Jura] Herz 

Dieses Märchen spielt in einer Re- 
sidenzstadt. Der Student Martin 
lädt die Schauspeler eines Wan- 
dertheaters In das Wirtshaus ein. 
Da erfährt er, da& der Herrscher 
tapfere Männer sucht, die seine 
Tochter, Prinzessin Adriane, retten 
sollen. 

17J58 Tagesscfaan 

Dazw. Regkanalprogramme 
2040 Tage ssc hau 

20.15 Befehl des Gewissens 

Amerikanischer Spielfilm (1947) 

Mrt Henry Fonda u. a. 

Regie: John Ford 

In einem lateinamerikanischen 
Dorf versucht der Machthaber, je- 
de religiöse Aktivität zu unterbin- 
den. Eines Tages muß er Jedoch 
erfahren, daß sich ein Priester die- 
sem Verbot widersetzt. Eine uner- 
bittliche Jagd auf den Geistlichen 
beginnt . . . 

21J50 Qoo vadts - Die Kirchen auf dem 


154» Hauptsache, gflkUidil 

Deutscher Spielfilm (1941} 

Mit Heinz Rühmann, Hertha Feiler, 
Ida Wüst u. q. 

Regie: Theo Ungen 

Anschi, he ute-5chlagzellen 

1630 Freizeit 

. . . und wqs man daraus machen 
kann 

174Q he ute / Aus dea Ländern 

17.15 Tefe-l ü e rt rier ta 

Zu Gast: Sensus 
174a Pak und Fatadua 
Retter im Schnee 
Anschi, heut ©-Schlagzeilen 
1U6 Rate aal dt Tlniiinlhnl 

Heiteres Qufzspiei für Leute wie 
du und ich 
19.00 he ute 
19-50 auiluadsjuwul 

Dos PoRt-Mogaan kommt diesmal 
Rve aus den USA. denn In vier 
Tagen findet dort die Präsiden- 
tenwahl statt. ZDF^ Korresponden- 
ten ziehen eine Bilanz des Wahl- 
kampfes und berichten außerdem 
über die imeromerifcanische Kehr- 
seite des hohen Dollar-Kurses wie 
auch über Reagans Ostpolitik. 

20.15 Akteazvfchoa: XT . . . uagelSs« 

Die Kriminalpolizei bittet um Mit- 
hilfe 

21.15 Der Sport-Spiegel 

Teutonia . . . Ein Industriedorf und 
sein Verein 

21.45 beute-ioumal 
2246 Aspekte 

Moderation: Alexander U. Mar- 
tens 

2245 Sport an Freitag 

25.15 Aneazeichea «... ungelöst 
Zuschauerreaktionen 

2540 Rebe in cBo große Tartarei 

Französischer Spielfilm (1973) 

Mit Jean-Luc Bideau u. a. 

Regie: JeaivCharies Tachella 
Minen in Paris wird Alexis* Frau 
von einem Amokschützen erschos- 
sen. Ihr plötzlicher Tod reißt Ihn 
aus seinem harmonischen Eheall- 
tag. Er will rächt mehr so weiterle- 
ben wie bisher. Nur das Nötigste 
im Koff Br, setzt Alexis sich ins Auto 
und fährt davon. Sein Rucht ver- 
such wird zu einer grotesk-komi- 
schen Entdeckungsreise. 

045 heute 


Rim von Petra Rau 
Auch die Kirchen wollen die Zei- 
chen der Zelt nicht versäumen Sie 
haben sich entschieden, auf den 
Zug der sogenannten neuen Me- 
dien aufzuspringen, sie beteiligen 
sich am Privatfemsehen und am 
privatem Hörfunk. 

2230 Tagesthemea 

mit Bericht aus Bonn 

2340 Moment mal 

Die ARD-Redezeit 

Heute aus Hamburg 

Thema: Amerika vor den Wahlen 

Moderation: Martin Schulze und 

Peter Stoisch 

Anschi. Tagesschau 


WEST 

2040 Tug ei trhn e 

20.15 Der Schatz von Rann 

Bericht aus BwsiBefi 

214» Wnencbaftstbaw 

Herbst des Lebe ns 

22.15 Gälte (1) 

2345 Rockpalast 

QjQS Nachrichten 
NORD 

204» Tagend»* 

20.15 Rvraa Sie an an! 

Bildung für die Alten 
Zuschauer-Telefon (ab 19.00 Uhr). 
040/566004/05/06 

21.15 Zöfatea krem im nieatnd 
Zigeuner im Jugoslawischen So- 
zialismus 

224» Tafle of> Platt 
S30 NacfarkMaa 

HESSEN 

1840 Dte totsten Kartbeu 

(MS Das (atematioaalo TV-Kocfcboch: 


hui 

^■^»1 >•> , . 

vih 


1940 Wer zahlt CRe Rente 28007 

Diskussion 

1 M5 News of the Weefc 
2040 Freilogs am 8 

Gäste: Mary & Gorriy, Uedermo- 
cher Heinz Rudolf Kunze 

2045 Das Tedes-Pezzle 

AIDS - Geburt einer Seuche 
21 JO Drei afctoeU and Sport 
2240 Club 2 

S0DWEST 

19J5 Nacfafkhtoa 
19 J0 Formel Hm 

20.15 lad re triewelt im Umbrach 
Gentechnolog fe 

2140 Postfach 820 

21.15 MHaoproxessot — Mfcrocoaputsr 

m 

2145 Jazz in Coocert (7) 

22JQ Der Aufpasser 

23.15 Nachrichten 

BAYERN 

20.15 War Requiem 
21 AB RradscfM« 

2240 Mx för naget! 

2245 Foko-Show 
2240 Sport heute 
2345 Z. LN. 

25.10 Land » t-t t llnmnur 

Amerikanischer Spieiffim (1979) 

040 Schach dem W e ltm eist e r 

1.10 Rundschau 


Schutz des Wettbewerbs 
in falschen Händen. 


Das Unwesen sogenannter „Gebührenver- 
eine'* greift um sich. Diese Vereine nutzen 
die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen 
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe- 
werbsverstöße mit Abmahnungen vorzu- 
gehen und ganz nebenbei einen kräftigen 
finanziellen Schnitt zu machen. Ihnen 
kommt es weniger auf den Schutz des 
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der 
Pauschalgebühren für Ahmahnungen. 

Jeder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt 
sie. Viele resignieren. Immer stärker wird 
aber auch die Abwehrfront. 

Was ist gegen Gebührenvereine zu tun? 

- Prüfen Sie jede Abmahnung, bevor Sie 
eine Unteriassungsericläning abgeben 
und eine Kostenpauschale zahlen. 

- Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab- 
mahnung steht und ob der Verein über- 
haupt abmahn- und klagebefugt ist. 

- Fragen Sie Ihre Industrie- und Handels- 
kammer, Ihren Berufsverband, oder zie- 
hen Sie einen Anwalt zu Rate. 

Der Zentralausschuß der Werbewirtschaft 
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal- 
ten bei Abmahnungen zusammengestellt. 
Fünf Spitzenverbände der Wirtschaft ha- 
ben darüber hinaus* „Grundsätze für die 
Tätigkeit von Wettbewerbsvereinigungen" 
auf gestellt. Diese Unterlagen können Sie 
kostenlos beim ZAW anfordern. 

Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu 
verteidigen. Dazu gehört auch: Den Ge- 
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt 
werden. 


An ZAW 

Abt. Kommunikation 
Postfach 200647, 5300 Bonn 2 

Bitte senden Sie mir de Informationen 
über Abmahnungen an folgende Anschrift 






Zentralausschuß der Werbewirtschaft e.V. 
Postfach 200647. 5300 Bonn 2 




gen, die Kirdten könnten ach durch 
kontinuieriidK Mediea-Abs&aaz a* 
ner großen Omn» begeben, provo- 
ziert immer noch, keinen IMrafrüh- 
l i ng . Die Entschärfung derKfrcfaen, 
sich am Privatfeinsehen ufidampri- " 
vaten Hörfunk zn fcddfiflHyistiwar 
gefeiten, aber was da an einschiägi- 
gen Aktivitäten angepeüt wind, deu- 
tet weder men Aufbruch, noch so 
etwas wie einen neuen historischen'' 
Abschnitt an. Die Knthsi und dte 
neuen Komrmi~mTmtinnfrii v^ifa«n - 
das ist Einsicht ins Unve rmeidlicbe, 

das ist durch hartnäckiges hfißtrauen 

gefilterte Zustimmung. - 

Das alles wäre wohl anders, hätte " 
dte Kirchen nicht stets dte merk- 
würdige Vennuhmg gejÄagt, ste soll- 
ten als seriöses 

für ein ori v alwirisrhamteh organi- 
siertes, mithin hemznungskwauf Pro- 
fit orientiertes Medtenmoristrum 
mißbraucht werden. Hinzu kam ^ 
Erfahrung, vorzüglich auf-gehobei zu 
sein im bergenden Schoß der öffent- 
lich-rechtlichen Anstalten . Daß. dte 


*.■ nurüilüTlN'- 
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*Bc$er JbJge in Richtung Zukunft 
äb- und vtHbefuhrec. Da positive 
aäscfaeiduBgen und ihre Umsetzung 


fe M acheB Kirche vid eher als in 

toö vadb - Dte Hrctem auf de» 
Medtoemark«. ARD, 21 JO Uhr 


der -evangplifichen gewußt, was man 
ägeoüidi - wollte- Die katholischen 
Meritener perlen haben frühzeitig 
konte re Betefligimgsprogramme 
entwickelt und mtt rani gnng ihrer 
Oberen stetig vorangetrieben. Und 

wenn überdies 

von den dmch dte neuen Medien be- 
wirkten Veränderungen reden, be- 
mühen de steh um einen gew issen 
Optimismus. 

Er leitet an<*h jerv» evangeiikaten 
Gruppen, die sich - der Wetzlarer 
Evangelliinnsrundftmk voran - schon 
ganz früh: auf die MägKrtitaMten ka- 
priziert haben, die dte neuen Medien 
bieten. Allerdings ist er nicht in das 


evangelischen Mitwirkung an den 
neuai Medien wird es auf absehbare 
Zeit bleiben. Diese moderate Prote- 
stanten-Teilhabe hat mehre Gründe. 
7jim Bes piel den der Solidarität: 
NeueMedfen, hört man, seisnltefl der 
„te chnologischen Revolution* 4 , der 
Arbeitsplätze zum Opfer fielen,- oder 
rfAp der in die finaozidkai 

• Begrenzung en — das Mitmachen ko- 
stet vid Geld, das anderswo ein- 
- gespart werden maß. Schließlich 
spielt auch die wenig s chlü s si ge Ver- 
mutung eine Rolle, mehr Medien 
müßten zu häufigerer Berieselung 
führen — als ob znan zur gleichen Zeit 
mehr als ein Programm anschauen 
könnte, wenn auch mit vervielfachten 

Aiicw ahlrnögltehlreiten 


•nm 

PPBH IliiS 

fl 


j üknHpmfgn. Die Frage nach desß grö- 
ßeren Zuschauerzahlen, die ja auch 

mehr Adressaten für den kirehlkhen 
Vekündigungsaufbrag sind, spteit - 
nimm t man rtriri Tgvanfnimsmndftink 
und seine Bemühungen um die neu- : 
en Medien einmal aus - nicht die aBe- 
rerste Rolle. 

Auf Kosten ihrer Teilnahme an dea = 
„Alten Medien“ wollen sich die Kir- 
chen, das steht fest, jedenfalls nicht 
auf die neuen KLommunikationstech- 
niken einlassen. Wollten sie es den- 
noch tun, sie würden bei den „Neu? 
en“ gewiß die Privilegien nicht wie- 
derfinden, die ihnen, die „Alten.“ so 


Ansonsten herrscht, abgesehen 
von den wenigen kirchltehenMedksi- 
teuten, dte man bereits mit der Anfer- 
tigung von Programm .betraut hat, 
planvolle Verwirrung: SriD man sich 
auf die lokalen Bezüge beschränken, 
die der öffentlich-rechtliche Kircben- 
funk zwischen Radio Bremen und 


stündlich, daß sich diese .EinrteJjipg. 
wie ein Riegel vor alten Ptonfeigrast 

tegt, der anderenfelte vielleicht da wi£ 
re; wer sein Schiff im sicberen -Hafen 
hat,- überiegfs steh dreimal, bevor« 
die rauhe See unter dba Bug n immt 
DOTIER KRAETER 


KRITIK 


Die bitteren Jahre eines potentiellen Siegers 


um 


A ls Alexander Sölschemzyn, nun 
selbst ein Enigrant, 1974 nach 
Zürich kam, wurde der andere Zür- 
cher Emigrant, sein erstes 

T hema. Es handelt ach dabei um die 
literarische AiiHpinarvUnyg^tng mit 
einem Gegner, den a öebevoD duzt, 
um ihn doinoch zu vernichten. Er ist 
alten seinen Wegen nadhgegangenrin 
die W ohnung des Sdusters, in Am 
Stüssihof zu den so&aldenx>kra&- 
schen Genossoo, ihdteZentrafeUdio- 
thpk der Stadt/ zur ^wingh-Statue, 
die den Refoonator-mit Bibel und 
Schwert zeigt 

In dem ARD-f^lm „Lenhi. in Zü- 
rich“, den Rolf Busch nach einem 
Drehbuch von daus Hubatek mit 
Wolf-Dietrich Berg in der'TOelroIle 
produzierte, herrscht eine fest hin- 
terhältige Detailtreue: Altes, stimmt 
90, wie man es auch in fl am m m We-r 
bers RowohltMonograi^iie nachle- 
■wi Vann T um Beispiel der Kreide- 
strich, den da kaiR B tiche Qffeter mif 
dem Boden jenes verschtosmen 
Somierwagens zog, mit dem man Le- 
nin und seine Mannschaft vom Zür- 
cher Hauptbahnhof durch -Deutsch- 
land nach Schweden schickte, um in 


Rußland Revolution zu ma chen; die 
nächtliche n Gespräche mit seiner 
Frau Nadeschda, als dte ersten Nach- 
richten von der russischen Revolu- 
tion nach Zürich dringen, oder das 
Eavterspiel seiner Freundin Iites Ar- 
mand und was Lenin daraufliin Ober 
Beethoven sagte - das mußte sich 
kein Filmregisseur ausderiken. Und 
wie er in österreichischer Haft elf Ta- 
ge lang in da- Zelte hin und her wan- 
derte, das hat, unendlich brutaler, 
wiedmrm Solschenizyn selbst erlebt 
im Tjmrfe T^nins einige Jahrzehnte 
später. Daß Lenin ein Sektierer war 
und die Sozialistische Internationale 
fest ruinierte, immer Mehrheiten ge- 
gen sich »nrf letztlich die Aussicht 
hatte, unbedeutend zu enden, ist 
ebenfalls geschichtsnotorisch. 

Und trotzdem stimmt etwas nicht 
an diesem film. Dieser scheinbar be- 
schrankte Sektierer, der sich in Le- 
sesälen wohler fiihlt c als auf Ver- 
sammlungen, der an demokratischen 
Selbstverständlichkeiten der libera- 
len Schwete gescheitert sein soll, die- 
ser Bücherwurm, für den andere die 
Fäden zogen und die Gelder locker 
machten, kann eigentlich nicht der- 


selbe Politiker gewesen sein, der an- 
schließend die Oktoberrevolution 
zum Steg führte. Da fehlt zum Bei- 
spiel das Urertebnis mit seinem Bru- 
der, der wegen seiner Beteiligung am 
Attentat auf den Zaren hingerichtet 
wurde. Ein Erlebnis, das ihn zur Ab- 
kehr vOn hHph riAmnlcratiM*h.lih pra- 

ten Werten brachte. Da fehlt sdn 
realpolitisches Verhältnis zur Macht, 

das dwn pinw Rismarrlt gar nich t SO 
lmnhnfieh gw umm a»in nUlfl. 

Diese Filmfigur Lenin ist wohl kein 
Schwächling, aber ein Dümmling in 
da - Hand klügerer FYauen und Draht- 
zieher - aber war er das wirklich ? 
Augenzeugen, die flm in Zürich noch 
erlebt haben, wie der jetzt 84jährige 
amerikanische Komponist Otto Lue- 
mng es in seiner Autobiographie be- 
schreibt, hatten auf rfpt Ti Zürcher 
Hauptbahnhof schon damals das Ge- 
fühl, daß von dieser mitleidsvoll an- 
zusehenden Gruppe russischer Emi- 
granten etwas ausging, das wdter- 
schüttemde Bewegtmgen vorausah- 
nen Heß. SnAufeeigen gerade dieser • 
Dimension des Geschehens hätteden 
Fflm überzeugender geraten lassen. :_ 

DETLEF GOJOWY' 


Der bulgariscbe Elektronik- 
Staatsbetrieb IZOT in Sofia will 
demnächst die Produktimi von Vi- 
deo-Rekordem und Video-Kasset- 
ten aufhehmen. Er hat in diesem 
Zusammenhang gemeinsam mit 
dreißig weiteren Staatsuntemeh- 
nwi rin» Wir t<a»haft gwpr pinigiing 

„zur Ffirderung der Anwendung der 
Videotechnik“ gegründet Aufgabe 
dieses Zusammenschlusses ist die 
Kontrolle der Herstellung und des 
Vertriebs bespielter Video-Kasset- 
ten. Privatpersonen müssen in Buir 
garien ihre Video-Rekorder befaj^ 
Och registrieren lassen. Ebenso ist 
der eh^ätlicbe. Veriöh von Vldeo- 
Rekoidem n«l bettelten -Kasset- 
tenPrivatpersoDöi untersagt 

Dennoch blüht das private Ge- 
schäft Efer schwärze Markt bietet 
dabd nidt ian* west&ctte Rekonj^ 
an, sondön mnehmgnd a nd » KaS- 
setten mit imiganehhHten»»n Vldeo- 
Programroen aus dan Westen. B£t- 
hin ist es fiaglich, ob das von E5QT 
geteftete staätiiäie; Produktiöi»- 
and Übei-yvachimgf&onsortmin^ in : 
Sachen Video-Tedmik überhaupt 
e^ügrächseih kanrt ^^ : 7 , 


„Willkommen, schöne Tollheit“ - Hamburg zeigt Bilder von Carl Fredrick Hill und Emst Josephson 
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Unterirdisch im Mont des Arts- Brüssels neues Museum für Moderne Kunst 

Mit der Rolltreppe zu Ensor 


Was ist des 
Pudels Kem? 

Zeit - General Idea nennt sich 
die Gruppe, die ihre Kunstwerke in 
der Baseler Kunsthalle dem werten 
Publikum präsentiert. Es sind drei 
Kanadier, die sich damit gemein- 
sam an den Weltruhm heranzupir- 
schen trachten. Und das geschieht 
auf sehr eigenwillige Weise - sie 
einfallsreich zu nennen, sträubt 
sich die Feder, denn sie basiert nur 
auf einem einzigen Rinfall.- einem 
Pudel 

Wo man auch hinschaut, sieht 
man Pudel, nichts als Pudel Ge- 
malte, gestanzte, plastische, Pudel 
als Objekte, in verschiedenen Far- 
ben, in verschiedenen Stellungen, 
manchmal pastellhaft zart, manch- 
mal psychedelisch grell, mal mit la- 
sierendem Färbauftrag, mal pastös, 
mal bockbeinig stehend, mal grazil 
tänzelnd. Aber eben Pudel, nichts 
als Pudel 

Kein Zweifel es muß eine bedeu- 
tende Ausstellung sein, auch wenn 
die ausgestellten Werke ganz offen- 
sichtlich unbedeutend sind. Denn 
daß die Baseler Kunsthallenherren 
sich mit Trivialem begnügen, mag 
man sich gar nicht vorstellen. Aber 
wo liegt die Bedeutung? Sind die 
Pudel verkappte Selbstdarstellun- 
gen der Künstler? Auf welche See- 
lenzustände deuten die durchgängi- 
gen Anspielungen, auf Sexuelles, 
Obszönes, Perverses? Ist hier die 
Form, die mit einer gewissen Per- 
fektion zelebriert wird, alles, der In- 
halt nichts? Und was werden uns 
erst Sozio- und Psychologen aus der 
Multiplikation eines winzigen Ein- 
felles herauslesen, vom Warenfeti- 
schismus über die Monotonie der 
modernen Welt bis zur intellektuel- 
len Deformation? 

Aber wahrscheinlich ist die Sa- 
che viel einfacher. Wahrscheinlich 
gehört diese Ausstellung in die Rei- 
he von Kunstpräsentationen wie 
„Der Hang zum Gesamtkunstwerk“ 
oder „von hier aus“, bei denen der 
Inhalt nichts, die Inszenierung alles 
ist Und je unbedeutender das 
Inszenierte ist, desto besser kann 
sich der Inszenator in Szene setzen. 
Das also ist des Pudels Kem - mag 
dabei die Kunst auch auf den Hund 
gekommen sein. 


D er Museumsplatz in Brüssel zeigt 
wieder sein altes Gesicht. Und 
doch ist ein neues Museum dazu- 
gekommen. Es drängt sich allerdings 
nicht als moderner Bau zwischen das 
Allgemeine Reichsarchiv und das 
Museum der Schönen Künste, son- 
dern zog sich diskret unter den Platz 
zur ück. Das Brüsseler Museum für 
Moderne Kunst, das jetzt ein neues 
Gebäude erhielt, war seit 1959, als es 
dem monumentalen Bau der Königli- 
chen Bibliothek Albert L weichen 
mußte, heimatlos. Es wurde nur pro- 
visorisch im Hotel Altenloh an der 
Place Royale untergebracht Denn 
ein eigenes Haus auf dem sogenann- 
ten Mont des Arts in unmittelbarer 
Nähe des Museums für Alte Kunst 
und der Königlichen Bibliothek war 
seit langem geplant Aber es vergin- 
gen doch vierzehn Jahre, ehe man 
sich nach zahlreichen verworfenen 
Projekten entschloß, die Entwürfe 
von Roger Bastin zu realisieren. 

Sie sahen einen unregelmäßigen, 
ein wenig amöbenhaflen Baukörper 
an Stelle einer alten Häuserzeile vor. 
Das neue Haus sollte den Hof der 
ehemaligen österreichischen Statt- 
halterresidenz, die später als napoleo- 
nisches Museum diente, nach Osten 
hin abschließen. Dabei war man sich 
von vornherein einig; daß, um die 
angrenzenden Bauten in der Höhe 
nicht zu übertreffen, die unterste 
Ausstellungsetage (über einer Tiefga- 
rage) in den Boden zu versenken wä- 
re Der Entwurf stieß allerdings 
schon bald auf heftige Kritik, weil er 
als Fremdkörper in dem gewachse- 
nen urbanen Ensemble wirkte. Je lau- 
ter dieser Unmut vorgebracht wurde, 
um so mehr konkretisierte sich im 
Architekturbüro Bastin eine neue 
Idee, die eines vollständig unterirdi- 
schen Museums. Das wurde nun nach 
sechsjähriger Bauzeit feierlich eröff- 
net 

Trotz der 12 000 Quadratmeter neu- 
entstandener Ausstellungsfläche ist 
der alte Platz mit seiner dreiseitigen 
Schloßarchitektur und der gegen- 
überliegenden Häuserzeile unverän- 
dert geblieben. Nur das Denkmal 
Karls von Lothringen mußte um eini- 
ge Meter versetzt werden, weil an die- 
ser Stelle ein halbrunder Schacht aus 


hoTlum MaaRgtoin Glas 1 mH S tahl p nt- 

stand, durch den Tageslicht in die 
versenkten Miispumgrä n n * 1 ein- 
dringt. So schuf man eine recht eigen- 
willige „Fassade", auf die der Be- 
trachter nicht empor-, sondern hinab- 
blickt 

Diese Umkehrung architektoni- 
scher Gewohnheiten ist charakteri- 
stisch für die zurückhaltende, die- 
nende Sachlichkeit, die dieses Muse- 
um auch im Innern auszeichnet Sie 
drückt sich sowohl in der Unterord- 
nung zu den historischen Bauten als 
auch in den Formen, Farben und Ma- 
terialien aus. Der von Guixnard zwi- 
schen 1785 und 1790 gebaute Pavillon 
an der Place Royale, der die Moderne 
Sammlung über Jahre provisorisch 
beherbergte, blieb ein Bestandteil des 
neuen Museumskomplexes. Hinter 
der klassizistischen Front entstand al- 
lerdings ein völlig neuer Bau, der vor- 
nehmlich für Wechs el ausste l lungen 
genutzt werden soll Außerdem dient 
das Gebäude als Haupteingang, von 
dem aus eine unterirdische Verbin- 
dungsrampe in die eigentlichen 
Schausäle um den lichtschacht 
führt 

Die Ausstellungssäle zeigen einen 
einfachen, offenen Grundriß mit ra- 
dial und parallel angeordneten Wan- 
den. Eine fließende Folge von Kojen 
und Korridoren wiederholt sich mit 
kleinen Variationen auf acht Ebenen. 
Die Dimensionen erscheinen eher be- 
scheiden, doch sind sie der Brüsseler 
Sammlung durchaus adäquat Denn 
die riesigen Formate and hier noch 
rar. 

In ihrem Schwerpunkt konzen- 
triert sich die Sammlung auf nationa- 
le Künstler. James Ensor, Läon Spil 
liaert, Dik Wbuters, Fenneke, Del- 
vaux, Magritte, Jan Cox und Broodt- 
hears. Aber auch außerhalb Belgiens 
weniger bekannte Künstler sind mit 
größten Werkgruppen präsent Die 
ausländische Malerei gewinnt nur 
punktuell und als ergänzender Rah- 
men eigene Konturen. 

Auffallend und eher ungewöhnlich 
ist dabei die beinahe gleichgewichti- 
ge Ausrichtung nach Frankreich und 
Deutschland, während Amerika ganz 
fehlt Cäzanne, Degas oder Picasso 
kommen ebenfalls nicht vor, dafür 


aber Gauguin, Matiss e oder Dufy. Au- 
ßerdem hat man im Laufe der Zeit 
Werke von Corinth, Noide, Ko- 
koschka (u. a. auf der legendären 
Auktion „Entarter“ -Kunst in Luzern) 
oder Dix erworben sowie Bilder von 
Nay, Winter, Baumeister, Klapheck, 
Astes und Ücker. 

Der Impressionismus, die große 
französische Plein- Air-Malerei, ist mit 
keinem Beispiel belegt In dieser Lük- 
ke spiegelt sich der Ursprung der 
Sammlung im Akademismus des 19. 
Jahrhunderts, an den der Realismus 
des frühen Ensor und der Expressio- 
nismus Fennekes direkt anknüpften. 
Es überrascht daher auch kaum, daß 
der rechtzeitig zur Eröffnung erschie- 
nene Katalog der „Modernen Kunst" 
die Zeitspanne von 1748, dem Ges 
burtgahr Louis Davids, bis heute um- 
faßt 

Eine radikale, kunsthistorisch be- 
gründete Trennung zwischen moder- 
ner und älterer Kunst, wie sie von den 
meisten Museen vorgenommen wird, 
ist in Brüssel mit Absicht stets ver- 
mieden worden. Um so bedauerlicher 
ist es daher, daß die Renovierung des 
alten Palais des Beaux Arts - der 
durch eine Rolltreppe vom neuen 
Trakt aus zu erreichen ist- durch den 
italienischen Architekten Ezio Felice 
den Charakter und die Eleganz der 
Raume aus dem späten 19. Jahrhun- 
dert durch unsensibel gezogene und 
unruhig gegliederte Zwischendecken 
aus Leichtmetall stark beeinträchtigt 
Das ist um so unverständlicher, weil 
die Museen sonst wieder ein Mehr an 
Pathos und selbstsicher auftretender 
Architektur für sich beanspruchen 

Der frische Anstrich, die neue Hän- 
gung der Bilder und ein effizientes, 
aber diskretes Beleuchtungssystem 
kommen den Kunstwerken zustatten. 
Deshalb ist bedauerlich, daß die gro- 
ße Skulpturenhalle nicht beibehalten 

wunde, die den Ansprach eines eigen- 
s tändig en gründerzeitlichen, in sich 
absolut stimmigen Ensembles viel 
glücklicher erfüllt hätte. Auch hier- 
wie nur zu oft - beschränkte sich die 
Denkmalpflege auf die Erhaltung 
und Rekonstruktion der Fassade, die 
damit zur äußerlichen funktionsent- 
fremdeten Hülle degradiert wurde. 

MARIANAHANSTETN 



Väterliche Jagd aut den verio ramm Sohn: GArard DepcnrcHeu und Pierre 
Richard in Frcmds Veben Film „Zwei irre Spaßvögel" foto: die weit 


Francis Vebers neuer Film „Zwei irre Spaßvögel"- 

Drei Väter und ein Sohn 


Comeback: „Pentangle* -Platte „Open The Door“ 

Fünfgestim der Stille 


D er Plan verspricht Erfolg. Weil 
ihr Sohn mit einer Motorrad- 
braut ausgerissen und ihr Mann als 
Detektiv eine Fehlbesetzung ist, 
greift Christine zu einer List Sie stö- 
bert zwei verflossene Liebhaber auf 
Jedem der beiden erzählt sie, der ver- 
schwundene Tristan sei in Wahrheit 
sein Sohn. Also machen sich mit stolz 
geschwellter Brust und tiefen Sor- 
genfalten der abgebrühte Journalist 
Jean und der wehleidige Selbst- 
mordkandidat Francois auf die Suche 
nach ihrem vermeintlichen Sproß- 
ling. Die Spur führt nach Nizza, wo 
sich die Wege der „Vater“ bald auf 
ebenso seltsame wie komische Weise 
kreuzen. 

Francis Veber drehte diese franzö- 
sische Filmkomödie „Les Corrv 
peres“. Der deutsche Titel „Zwei irre 
Spaßvögel“, führt leicht in die Irre. 
Denn ein Klamaukstück ist dieser 
Film wahrlich nicht Der Name des 
Regisseurs ließ zwar einiges befürch- 
ten, denn Veber drehte 1981 mit den 
gleich«! Hauptdarstellern die flache 
Klamotte „Der Hornochse und sein 
Zugpferd“. Diesmal jedoch hat er sei- 
ne Geschichte, welche die sogenann- 
te „Neue Väterlichkeit“ ironisch per- 
sifliert, mit Fußangeln, Falltüren und 
doppelten Böden gespickt und so für 
seine Helden einen verwirrenden 
Zickzackkurs abgesteckt. 

Beide absolvieren ihn allerdings 
brillant Der bullig-sensible Ggrard 
Depardieu mimt den scheinbar rüden 
Reporter mit selbstironischem Au- 
genzwinkern, während Pierre Ri- 
chard sein Image als „großer Blon- 
der" gekonnt kultiviert und rührend 
seine geballte Lebensuntüchtigkeit 
zur Schau stellt. Wenn Veber. der 
auch schon das Drehbuch zur Er- 


folgskomödie „Ein Käfig voller Nar- 
ren" geschrieben hat, hier den Kraft- 
kerl und den weinerlichen Weichling 
aufeinanderprallen laßt dann sprü- 
hen die Funkern 

Doch der Film verläßt sich nicht 
nur auf polternden Slapstick, son- 
dern vertraut ebenso ausgefeiltem 
Wortwitz und tragisch angehauchtem 
Humor. Und fest nebenbei nimmt Ve- 
ber den Autokult der Männer aufs 
Korn und spielt unterschiedliche Er- 
ziehungskonzepte satirisch gegenein- 
ander aus. 

Allerdings scheint er seinen meist 
zündenden Pointen selbst ein biß- 
chen zu mißtrauen, denn er baute in 
die Komödie sowohl eine Gangster- 
geschichte als auch ein Drama aus 
dem Rockermilieu ein. Dabei gelingt 
ihm freilich das Kunststück, mit gro- 
tesk übertriebenen Prügeleien und 
Verfolgungsjagden für Tempo zu sor- 
gen, ohne das Zentrum des Films aus 
den Augen zu verlieren. 

Gerade wenn die „Vater“ in ihrem 
vermeintlichen Sohn Tristan verzwei- 
felt eigene Charakterzüge auszuma- 
chen versuchen, wenn der Feigling 
plötzlich Mut und der Kraftprotz un- 
erwartet Gefühl zeigen, erinnert Ve- 
ber damit an die besseren Zeiten der 
französischen Filmkomödie. Zwar er- 
reicht er das Niveau großer Vorbilder 
wie Tati und Becker nur in wenigen 
Szenen. Etwa im ausgeklügelten Fi- 
nale, in dem er den. gordischen Kno- 
ten der Geschichte mit einem drama- 
turgischen Geniestreich löst Doch 
immerhin zeigt dieser Rim über wei- 
te Strecken jene Eleganz und Leich- 
tigkeit , die sonst allzuoft grobem Kla- 
mauk weichen muß. 

HARTMUT WELMES 


ie sangen mittelalterliche, engli- 
sche Kinderlieder, Folksongs aus 
Somerset, Geschichten aus König Ar- 
tus’ Tafelrunde wie die vom magi- 
schen Füllhorn, die 20strophige 
„Jack Orion“-BaIlade ebenso wie Spi- 
rituals, Renaissance-Hochzeitswei- 
sen, aufbereiteten John Dowland und 
leicht oountry-inspirierte Weisen. Da- 
zu erklangen Concertina und Dulzi- 
mer, Gitarre, Bardo, Kontrabaß und 
sanftes Schlagzeug. 

Gründer-Seele des Ganzen waren 
die zwei einflußreichsten britischen 
Folkgitarristen überhaupt, Bert 
Jansch und John Renboum, die mit 
ihrer Duo-Platte „Bert and John" vor 
knapp 20 Jahren das Startsignal zu 
einem wahren Akustikgitarre-Boom 
auf den Britischen Inseln gaben. 
Jansch und Renboum bezogen in 
London eine gemeinsame Wohnung, 
kurz danach lernte Renboum die So- 
pranistin Jacqui McShee kennen, die 
Jazzer Terry Cox, Schlagzeug, und 
Danny Thompson, Baß, stießen hin- 
zu: die Gruppe „Fentangle“ war ge- 
boren, die bei weitem bedeutendste 
und musikalisch reifste europäische 
Folkgruppe überhaupt 

Gruppen wie „Steeieye Span“ oder 
„Fairport Convention“ kamen da- 
nach, im Unterschied zu „Fentangle“ 
stärker elektrisiert: „Folk Rock“ wur- 
de zum neuen Zauberwort zwischen 
Subkultur und Konzertsaal-Esta- 
blishment Doch keine der Nachfol- 
gegruppen vermochte an den musika- 
lischen Standard von „Fentangle“ 
heranzureichen. „Britische Musik der 
Stille“ nannte die „New York Times“, 
was diese Gruppe machte, die bereits 
1969 die zarte Musik zu einer BBC- 
Femseh-Serie lieferte, mehrere welt- 
umspannende Tourneen absolvierte 
und in den USA als Kultgruppe ge- 
handelt wurde. 


L, Gütersloh: Landesbühnenlage 

1984 (bis 14. Nov.l 

2. Bremen. Theater der Freien Han- 
sestadt; Stemhe-izn: Die Hose <A‘ 
Fischer) 

3. Bremen. Theater der Freien Han- 
sestadt: Sternheini: Der Snob (R: 
Krämer) 

Güttingen. Deutsches Theater; 
Zuckmayer: Prometheus (U) (R: 
Fleckenste Ln) 

Hamburg. Thalia Theater-, Schiller: 
Kabale und Liebe IR: S triebeck) 
Wien. Akademie iheater, Kohoul: 
Armer Cyrano (nach Ra st ancä) IR: 
Tillemans) 

t Berlin. Schaubühne: Strauß: Der 
Parfc fft Steint 

Bremen. Theater der Freien Han- 
sestadt; Stemhcim: 1913 (R: Krä- 
mer) 

Mannheim. Nationaltheatcr, 
Haupt mann: Rose Bernd l R; La- 
chaueri 

8. ffflrzburg. Stadt theaten Dür- 
rexunatt: Achterioo I DE» <R_- Kn ~ 
geV- Denis) 

Zürich, Schauspielhaus; Frank: 
Spinoza (DE) (R. Klingenberg) 

9. Bochum. Schauspielhaus: Noreit 
Dämonen iDE) (R: Peymann) 
Glasgow. Citlzens' Theatre; Hocfc- 
huth: Judith iU) (Eh MacDonald) 


1972, nach sechs Langspielplatten, 
löste sich das Quintett wieder auf, 
seine Musiker gingen eigene Wege, 
Sängerin Jacqui McShee trat wieder 
im Duo mit Renboum auf Elf Jahre 
später fand sich das Fünfgestim wie- 
der zu einer Anzahl von Konzerten 
zusammen, ohne Renboum, dafür 
mit Gitarrist/Vi almist Mike Piggatt, 
der auf Duo-Erfahrungen mit Bert 
Jansch zurückblicken konnte. Der 
(k>rneback-Erfblg der Konzerte moti- 
vierte die Gruppe zum Gang ins Stu- 
dio, und Frucht dieser Arbeit ist, 25 
Jahre nach der ersten „Bentangje“- 
Langspielplatte, das Album „Open 
The Eta or“ {vertag plane 88 377) mit 
sechs eigenen Kompositionen, der 
englischen Fassung eines Liedes des 
Brasilianers Milton Nascixnento, mit 
zwei traditionellen Balladen und ei- 
nem Instrumentalstück. 

Gealtert ist nichts an Fentangies 
Musik, elektrische Gitanenlinien 
kommen noch ebenso dezent wie ehe- 
dem, Jacqui McShees Stimme er- 
klingt schöner und reiner denn je, 
laßt Bilder von Feen und Elfen erste- 
hen; raffinierte rhythmische Kon- 
struktionen, breit angelegte Impro- 
visationsfelder, stets geschmackvol- 
les Gitarrenspiel oft kontrapunktisch 
in Duo-Fassagen geführt, hin und 
wieder gar asiatisch anmutende Phra- 
sen - alles dies, immer serviert mit 
ungewöhnlich viel Fingerspitzen- 
gefühl und feinstem Geschmack, mit 
Sinn für Ökonomie und Nuancenviel- 
felt ist auf dieser Reunion-Langspiel- 
platte vollendet versammelt, jene ein- 
malige Mischung aus Folk- und Jazz- 
elementen, versetzt mit ein wenig 
Soft Rock, die seit je das besondere 
Kennzeichen dieser engUsch-irisch- 
schottiscben Musiziergemeinschaft 
waren. 

ALEXANDER SCHMITZ 


18. Düsseldorf, Schauspielhaus; 
Fownall: Meisterklasse (DE) (R: 
Stahl) 

13. Sowmeritansen. Torturmtheater; 
Hödek: Knoblauchgarten (EE) (R: 
Relin) 

16. Hamburg. Deutsches Schau- 
spielhaus: Hopkins: Verlorene Zeit 
IR: Zadek) 

Stuttgart. Staats! heater; Hürli- 
mann: Stichtag iR: Renne) 

Wien, Theater in der Josefstadt; 
Kohout: 1984 (EE) (nach Orwell) (R: 
Schildknecht) 

Wuppertal, Bühnen: Ayekbourn: 
Stromaufwärts (DE) (R: Reible) 

17. Berlin. Schiller -Theater: Suter: 
Spelterini hebt ab (U) (R: Engeroff) 
Köln, Bühnen der Stadt; Beckett; 
Warten auf Godot (R: Gosch) 

18. Düsseldorf. Schauspielhaus; Hurli- 
mann: Stichtag CR; Schulte- Mi- 
chels) 

20. Berlin. Freie Volksbühne: Tur- 
genjew- Ein Monat auf dem Lande 
(Jfc Bernd t) 

24. Düsseldorf, Schauspielhaus; 
Shakespeare: Ein Somroemachts- 
trautn IR: Schsof) 

München, CuviUitSrs-Theater; Mül- 
ler. Philoktet dt Trngelchn) 

28, Basel, Komödie; Horvath; Der 
jüngste Tag (R: Siede) 


THEATERKALENDER 



Tageslicht unter Tage: Bfidk aus dem neuen Museum für Moderne Kults« 
in Brüssel FÖTCfcACL 



Das gehelmaisvolle loch hu Museumsplatz: Der Uchtsehacht des a ea e n 
unterirdischen Museums - fotq: die WELT 

Krupp-Stiftung: Kunstförderungmit Katalogen . 

Bibliophile Visitenkarte 

T**Tber Fug und Unfug von Kunst- 
U preisen wird viel diskutiert Da- 


bei wird nicht die Notwendigkeit 
staatlicher und privater Förderung in 
Zweifel gezogen, wohl aber ihre 
Handhabung. Im Rahmen der Esse- 
ner Krupp-von-Boh] en-und -Hal- 

bach-Stiftung, der größten privaten 
Kunstförderurig in der Bundesrepu- 
blik, finden sich mehrere Varianten 
von Kunst- und Kulturfördemng zu- 
sammen. Die Stiftung besteht jetzt 17 
Jahre. Die Mittel erhalt sie aus den 
Dividenden, die ihr als HauptgeseU- 
schafterin der Krupp GmbH zuflie- 
ßen. Mit diesen Geldern unterstützt 
sie im Id- und Ausland die Wissen- 
schaft in Forschung und Lehre, das 
Ezziehungs- und Bildungswesen, das 
Gesundheitswesen, den Sport sowie 
Literatur, Vhimk und bildende Kunst 

Zur Förderung der bildenden 
Kunst hat sich die Stiftung vor zwei 
Jahren eine besondere und, wie sich 
zeigte, auch besonders wirksame Me- 
thode einfeilen lassen. Ein gut ge- 
machter Katalog ist für jeden Künst- 
ler eine Art Visitenkarte. Infolge 
kommunaler Sparmaßnahmen sind 
die Museen, wenn sie schon junge, 
weithin unbekannte Künstler ausstei- 
len, kaum in der Lage, einen ansehnli- 
chen Katalog vorzulegen. Hier nun 
springt die Kropp-Stiftung mit ihrem 
Förderungsprogramm „Kataloge für 
junge Künstler“ und einem Etat von 


300 000 Mark mm. Sie finanziert Kata- 
loge der ersten Ausstellung eines 
Künstlers oder (in AusnahmefäDen) 
einer Kunstieigruppe, in denen nicht 
nur die Ausstellung, sondern auch 
da Werdegang des Künstlers doku- 
mentiert werden. Die Ausstellung 
muß in einem öffentlichen oder ge- 
meinnützigen Institut stattfinden. 
Die Stiftung setzt voraus, daß der An- 
tragsteller - das ist nicht der Künst- 
ler, sondern ein Museum, ein Kunst- 
verein usw. - ein Viertel der Herstel- 
lungskosten übernimmt, die 30000. 
Mark nicht überschreiten sollen-' ‘ 
Damit lassen sich allerdings schon 
sehr schöne, in Emzehaßen geradezu 
vorbildliche, fest hfoljnphik» Künst- 
ler bücher und Kataloge hexstellen, 
wie eine Bestandsaufnahme der er- 
sten 22 Kataloge beweist Nach zwei- 
jährigen Erfahrungen und nachdem 
vor zehn Monaten von der Stiftung 
erneut 300 000 Marie zur Verfügung 
gestellt wurden, darf das Projekt als 
vollauf gelungen bezeichnet werden. 
Was in Bnzdfiülen die Entscheidün- 
gen der Jury betrifft, so läßt sich dar- 
über wfe über jedes Kunsturteil strei- 
ten, zumal bei manchen Katalogen 
die sorgfältige Gestaltung, der ehrgei- 
zige Aufwand und die entsprechende 
Investition in einem unübersehbaren 
Mi ßve rhältnis zur Aywfa»HnTigM i»K 
stanz und zom dargebotenen Inhalt 
stehen. EOPLUNIEN ] 
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Zyklische Aufführung 
aller Mahler-Symphonien 
• - dpa, Venedig 

Die Stadt Venedig besinnt sich 
auf die Tftadition ihrer 

zeitweiligen ' Zugehörigkeit zu 
Österreich. Zorn ersten Mal in Itali- 
en sollen im Theater JLa Fenice“ 
der Lagunenstadt in «ri*™ Zyklus 
sämtliche' neun Symphonien des 
österreichischen Komponisten Gu- 
stav Mahler anfgeführt werden. Die 
beginnt am 22. No- 
vember und erstreckt sich in mehr- 
wöchigen Abständen bis Juli 1985.. 

Als Dirigent wurde der Brite EUahu 

- Inbai verpflichtet 

Taschenbuch- Verlag zieht 
Zigeuner-Buch zurück 

dpa,Frankfijrt ■ 

Ein Buch über Zigeuner hat der 
Fischer Taschenbuch-Veriag in 
Frankflnt zurückgezogen. Das letz- 
ten Monat erschienene Buch JBra- 
wo Sinto!“ des Publizisten Joachim 
S. Hohmann enthält nach Darstel- 
lung des Zentralrates Deutscher 
Sinti und Roma vulgäre und falsche 
Tfexte des verstorbenen „Amaleur- 
volkskundters“ Engelbert Wittich 
über Zigeuner. Nach Angaben des 
Verlages bestehe ein starker Ver- 
dacht, daß Wittich während des Na- 
zhRegimes Namen und Adressen 
von Zigeunern und Juden ah die 
Polizei verraten habe. Nachdem 
Ami Vertag gnW«> Vermutungen 
bekanntgeworden seien, habe er 
sich entschlossen, die Auflage von 
8000 Stück «mzuitannpfen. 

Luanda Childs beim 
Pariser Opemballett 

AFP, Paris 

„Erstes Gewitter“ heißt das neue 
R« Hort dw ame rikanischen fThnreo. 
graphin Luanda Chüds, das heute 
in der ftuiser Oper aufgeffihrt wird. 

Die Künstlerin greift dabei auf das 
klassische Ballett zurück. Die Tän- 
zerinnen tanzen wieder in Spit- 
zenschuhen statt in den b isher bei 
Ludnda Childs üblichen Turnschu- 
hen. Die Musik basiert auf dein Kla- 
vierkonzert Nr. 2 und zwei Scariat- 
tirBeaxbeatungeh von Schostako- 
witsch. 

Sechste Triennale 
der Kleinplastik 

. DW. Budapest 

Zum sechsten Mal findet in Bu- 
dapest die Internationale Triennale 
der Kteinpfestik statt An ihr betefli- 
I gen sich 54 Künstler aus 26 Ländern 
mit 851 Arbeiten. Der deutsche Bei- 
trag wurde von Joachim Büchner 1 
vom Sprengel-Museum in Hanno- 
ver unter dem Leitgedanken „Fi- 
gur“ zusamroeogesteüt Ausge- 1 

wählt wuitfei die Bildhauer Franz 
Bernhard, Jürgen Brodwoü; Abra- 
ham David Christian und Thomas j 
Duttenhoefer. 

Eduarde de Filippo t 

AFP, Kam 

. ' Der ; italienische Theaterautor, j 

Regisseur und Schauspieler Eduar- 

- dö de Filippo ist im Alter von 84 ^ 

Jahren in Rom gestorben. De-R- • 

lippo, der bereits mit vier Jahren 

auf der Bühne stand, gründete 1929 i 

das „Hunx^-Theater“ in Neapel 
1953 wurde er Direktor und Besitzer t 
des' „Santo Feidinard“-lhealers 
am g leichen Ort Zu seinen be- 
kanntesten Werken zählen „Füu- 
ntena Marturano“ und „Samstag, ; 

Sonntag, Montag“. Einige seiner 
TTreateretücke wurden in London, i 

in der Regel mit Laurence Olivier, 1 

aufgefuhrt Aber auch in Deutsch- j. 

land war er sehr beliebt- So führte 
Z.B. 1982 die Berliner Schaubühne 
erstmals delTEppos „Kunst der Ko- 
mödie“ in deutscher Sprache auf 


•: -i 

Straßentheater in der „DDR": Vom Publikum geliebt, aber offiziell beargwöhnt ; 


Mit Lumpensack und anderem Pack 


E ine alte Tradition - das Straßen- 
theater - hatten die freiberuflich 
tätigen Mitglieder der Ost berliner 
Schauspieltruppe „Lumpensack“ in 
der „DDR“ bereits 1983 erfolgreich 
wiederbelebL In diesem Jahr gastier- 
ten die „Lumpensäcke“ bis in die 
Herbstmonate hinein auf Straßen 
und Plätzen von Cottbus und anders- 
wo. Gespielt wurde das von Klaus 
Stephan nach einer historischen Vor- 
lage erarbeitete Gruselstück „Die Ge- 
schichte des Ritters vom blauen Bar- 
te". und zwar im Sinne des alten Jahr- 
markttheaters - mit den typischen 
Figuren und Masken. Die Damen und 
Herren Akteure erschienen in schö- 
nen und einfachen Kostümen. Die 
weißen Schminkmasken mit typi- 
schen Kennzeichen, z. B. Apfelbäck- 
chen und Herzmund für die Damen 
des Stückes, Pappnase für den 
Kasper, blauem Bart und Augenrin- 
gen für den Blaubart, wurden mit viel 
Einfallsreichtum an gefertigt 
Der Inhalt: Ritter Blaubart, zum 
sechsten Mal verwitwet, und zwar 
durch eigene Hand, schickt seinen 
Diener Kasper aus, für ihn eine der 
beiden Töchter des alten Geldsa ck s 
zu freien. Beim Vater jedoch kann er 
nichts ausrichten. Bertha allerdings, 
die romantisch veranlagt ist, wagt die 
Flucht mit dem Blaubart Eines Tages 


verläßt Blaubart das Schloß und ver- 
traut Bertha alle Schlüssel an, auch 
den zum „verbotenen Zimmer*. Na- 
türlich betritt sie es und sieht dort die 
Köpfe ihrer Vorgängerinnen. Bfeu- 1 
hart fordert Rache, also ihren. Köpf 
Kasper alarmiert die Grete, die den 
edlen Hugo von Hohenfels, und die 
Rettung kommt in letzter Sekunde. 

Gezeigt wurde von den fünf Schau- 
spielern, mit welch geringem- Auf- 
wand an Ausstattung, Kostüm.und, 
Maske es auch in der „DDR“ möglich 
ist unter h altsames und ph a nta s i evol- 
les Theater zu spkien. Bühnenkunst 
ohne politische Agitation und Propa- 
ganda! Darin liegen wohl auch die 
Gründe, weshalb die Schauspiel- 
truppe „Lumpensack“ - nach Anga- 
ben von Theateriaterin flka Bügel - 
mit finanziellen Schwierigkeiten zu 
kämpfen hat. Die zuständigen Behör- 
den verweigern der Truppe ausrei- 
chende materi e lle Unterstützung. 
Aber auch die SED-Kritiker zagen 
sich alles ändere äs begeistert- So 
rügte die Ostberliner Zeitscfarift „Un- 
terhaltungskunst“, das Ensemble ha- 
be „die wichtige politische Rofle" ver- 
gessen, .die der Kaspar, Hanswurst 
oder Harlekin spiette.*'. 

Straßentheaier boten in ritewom 
Jahr erstmals auch andere JDDftV 
Ensetnbles, so die Studenten der Oä-.. 


berliner Hochschule für Schauspiel- 
kunst mit Maliöres „Gaunerstreichen 
des. Scapih“ oder Schauspieler des 
Frankfurter Kleist-Theaters mit „Wer 
zuletzt lacht . . . “ des „DDR“ -Autors 
.Horst Ulrich Wendler. 

Diese- Art unpolitischen Volksthea- 
ters r uft den Protest der linientreuen 
SED-KuHarftinktHmare hervor. Bei- 
. ^adswase warf der Kari-Marx-Stad- 
ter Generafintendant Gerhard Meyer 
die Frage auf, wie man den JDDR U - 
TheateTfreunden „das Leben, trotz al- 
ler Machte, die es bedrohen, lebens- 
wert“ machen könne. Wörtlich: Jfcfa 
kann mir nicht verstellen, daß das mit 
Stecken gelingt, die von der realen 
Situation ablenken.“ Und die Ostber- 
Üner Zeitschrift „Theater der Zeit“ 
fügte warnend hinzu, „mH unbillig 
spekulierenden oder artifiziell auf- 
geputzten Sensationen, womöglich 
unter Preisgabe langst erreichter so- 
ziaBstisdw^Bstiscfier Positionen 
und dem , Ernsickem indifferenter 
oder feindseliger Ideologien“ könne 
man kraue „Bewohner der kommuni- 
„ stiseben Zukunft“ ausbilden. 

Aber man. kann sie damit arOocken. 
Die Zuschauer jedenfalls kanwi in 
-Scharen und folgten mit großer Be- 
gsisteraög dem Felder Akteure auf 
der Straße. HARALD BUDDE 
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AUS ALLER W WELT 


Rheumamitteln 
die Zulassung 
entzogen 


DIETER THIERBACH. Bonn 

Zu einem weiteren spektakulären 
Schritt hat sich jetzt das Berliner 
Bundesgesundheitsamt (BGA) ent- 
schlossen. indem es die Zulassung für 
32 verschreibungspflichtige Rheuma- 
präparate widerrufen hat Die zum L 
Januar des nächsten Jahres in Kraft 
tretende Verordnung betrifft solche 
Arzneimittel, die neben den Wirkstof- 
fen Phenylbutazon, Bumadizon oder 
Mofebutazon als zweiten Wirkstoff 
Honnone vom Typ der Glukokorti- 
coide enthalten. Diese natürlichen 
oder synthetischen Hormone der Ne- 
bennierenrinde regulieren in erster 
Linie den Kohlenhydratstoffwechsel 

Wirksto ffko m b ina ti onen dieser 

Art. so das BGA bergen „unvertret- 
bare Risiken“. Ihre Anwendung kön- 
ne unter anderem verstärkt zu Ma- 
genblutungen und Magengeschwü- 
ren fuhren. Von der Maßnahme sind 
die Produkte von 14 pharmazeuti- 
schen Unternehmen betroffen. , 

Bereits Ende Januar dieses Jahres | 
waren die zunehmend verunsicherten 
Rheuma patienten geschockt, als das ■ 
BGA 65 Rheumapräparaten die Zu- 
lassung mit sofortiger Wirkung ent- 
zog. Dabei wurden 45 weiteren Medi- 
kamenten, die Phenylbutazon und 
Oxyphenbutazon enthalten, Tahit i- | 
che Anwendungsbeschränkungen 
auferlegt. Bei anderen Präparaten 
hatten die Hersteller selbst So- 
fortmaßnahmen getroffen. 

Gleichzeitig ordnete das BGA jetzt 
Wamhinweise und weitere Be- 
schränkungen für 128 verschrei- 
bungspflichtige Arzneimittel an, die 
butazonhaltig sind. Die Berliner argu- 
mentieren, daß den bedeutsamen Ri- 
siken kein entsprechend hoher Nut- 
zen entgegenstehe. Die Anwendung 
von Mitteln mit nur einem Wirkstoff 
sei weit wengiger riskant; die Linde- 
rung rheumatischer Beschwerden 
könne bei der Mehrzahl der Patienten 
auch mit solchen Wirkstoffen erreicht 
werden. 

Vom Widerruf der Zulassung 
durch die Bundesbehörde sind fol- 
gende Arzneimittel betroffen: Ultra- 
Demoplas und Delta-Demoplas, je- 
weils als Injektionslösung und in 
Zäpfchen- und Drageeform; Delta- 
Oxybuton Retard (Dragees); Delta- 
Fhebutat (magensaftresistente Dra- 
gees); die Injektionslösungen Phen- 
butat Initial: Delta-Tomanol und Del- 
ta Tomanol b; Delta-Spondyrili (Dra- 
gees); Dexa-Norgesic (Zäpfchen); De- 
xa-Norgesic (Dragees): Rubizon-forte 
(Kapseln); Ambene in Form von In- 
jektionslösung, Zäpfchen und Tablet- 
ten; Delta Waukobuzon (Dragess); 
Sigma-Elmedal als Kapseln und In- 
jektionslösung; Delta-Elraedai (Dra- 
gees): Phenylbutazon und Predniso- 
lon (Dragees); Medrisorte (Dragees); 
Delta-Eumotol V (Dragees); Clinit in 
Dragee- und Zäpfchenform: Dexamo- 
nozon (Zäpfchen, Dragees und Injek- 
tionslösung); Monozolidin-Delta 
(Dragees). 
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Von GTITABAUEB 


E ine Studentin der Columbia 
School of JournaKsm «« 


Die StraBe als Kosmos: New Yorks Rfth Aveaue 

FOTO: MANFRED GfiOHE 


X-/ School of JoumaÜszn, die eine 
Arbeit über Auskndskonespon, 
deuten in New York schrieb, Sagte 
mich, ob ich nach so vielen Jahren 
in den USA Amerikanerin gewor- 
den sei Die Drage gab zu denken. 
Die nach der Staatsbürgerschaft 
war rasch mit Nein beantwortet. 
Die nach LebensgeEfol und innerer 
Sympathie jedoch erforderte ein 
q ualifi zi er tes Ja; „Amerikanerin 
nicht, wohl aber New Yorkerin.“ 

Die Amerikaner haben ein Wort 
für ihre größte, westlich des Hud- 
son weitgehend ungeliebte Stadt 
„A nice place to visit, not to live in." 
Ich fand die Umkehrung 
Worte eher richtig. Nur wer hier 
lebt, wer sich dem Rhythmus des 
Riesenorganismus ü beiläßt, 

Alltag teilt, den erschließt sich die 
spröde Schöne ganz . 

So ist ein Abend in der Mä sicher 
fast immer ein großes 
Doch muß man der Opemgüde an- 
gehören und mit dieser G emein de, 
deren Spenden die Metropolitan 
Opera finanzieren, einen Gala- 
Abend oder gar die Jahrhundert- 
feier dieses Hauses zelebriert ha- 
ben, um dieses Wir-Gefuhl der New 
Yorker, den Stolz auf diea? Kost- 
barkeit zu erleben, die „uns“ gehört, 
weil wir sie fördern, nicht als anony- 
me Steuerzahler, sondern als priva- 
te Freunde der Met, als Stifter von 
Millionen betragen wie die Rocke- 
feilers oder von abgesparten 25 Dol- 
lar der kleinen alten Dame mit Ten- 
nisschuhen. 

New York, wie Berlin, schlagt in 


Bann, es fördert seine Bürger, be- 
schlagnahmt sie. Wer wollte sich ei- 
oem Virtuosen wie I$aac Stern ent- 
ziehen, als er die New Yorker am 
Portepee feßte, weil die ehrwürdige 
Carnegie Hall abgerissen werden 
sollte. Mit Hilfe dieser „Bürgerin- 
itiative", die pinfach JTriends of 
Carnegie Hall “ heißt, kann dieser 
klangschönste aller New Yorker 
Konzertsäle in wenigen Jahren sei- 
nen 100. Geburtstag begehen. Für 
mich ist die Han imtiwmhgr mft 
jenem 4. April 1968 verbunden, als 
wir zu Tausenden Duke Ellingtons 
harrten und statt seiner ein Pfarrer 
erschien, um uns m ga gun Mar , 
tin Luther King ermordet worden 
war. Sn Schluchzen ging durch 
den SaaL Stumm erhoben wir uns. 


Gitta Bauer berichtete 17 Jahre 
für de WELT aus New York. Für 
eine ihrer Serien aus Hartem er- 
hielt de den Theodor- Wolff- Preis. 
Der Abschied von dieser Stadt, 
die ihr zur zweiten Heimat ge- 
worden Ist, fiel ihr schwer. 


Schwarze wie Weiße, tränenüber- 
stromte Gesichter dem Pfarrer zu- 
gewandt, der ein Gebet für die Seele 
des großen Träumers von Gleich- 
heit und Gerechtigkeit sprach. 

Viel später konnte ich mit dem 
damaligen Bürgermeister John 
Lindsay die Erfahrungen dieser 
Nacht austauschen, in der in 200 
amerikanischen Städten Rassen Un- 
ruhen ausbrachen. Der Bürgermei- 
ster und ich waren in dieser Nacht 
wohl die einzigen Weißen in Har- 
tem, als die Lenox Avenue in Flam- 
men aufging - er mit seinen be- 


schwörenden Worten „cool it“ . ich 
als schlichte Reporterin. 

Nein, mir ist nie etwas zugesto- 
ßen in New York - mit einer Aus- 
nahme: An einem Sommersonntag 
fuhr ich zu „meiner Kirche“ in der 
1IA Straße, wo die Chöre wie die 
Engel sangen. Ich hatte das Ver- 
deck meines Cabrios hoch- 
geschlagen, fuhr also ohne „top“. 
Da g eschah es. An einer Ampel kam 
ein hünenhafter Wino über die Stra- 
ße zu mir geschwankt, hielt sich an 
meinem Wagen fest und pustete Al- 
koholschwaden in mein Gesicht Es 
ist so weit dachte ich. Doch was 
sagte er? ^Hello baby. topless this 
raomm’?“ 

Der unbefangene Stolz der Ame- 
rikaner auf Dir Land, der sich bei 
der Olympiade in Los Angeles auch 
auf deutschen Bildschirmen offen- 
barte, überraschte keinen von uns 
alten New Yorkem. Selbst in der 
Zeit in der ein Präsident Carter sei- 
nem Land eine „Malaise“ einreden 
wollte, sangen sie alle, Juden, Iren, 
Puertoricaner, Chinesen, bei den 
freien Konzerten im Central Park 
die „Stars and Stripes forever“ mit - 
je jünger die Staatsbürgerschaft 
um so lautstärker. 

Sich von dieser Stadt zu trennen 
ist schwer. Man muß es, wenn das 
mörderische Klima , die aggressiven 
Züge dieses Molochs, der Schmutz, 
der Lärm, die stets versagenden öf- 
fentlichen Dienste, die verpestete 
Luft das Leben schwer machen. 
Doch spätestens im Januar bin ich 
wieder dort Ich kann doch nicht 
Placido Domingo zum ersten Mal 
den Othello in der Met singen las- 
sen, ohne dabeizusein . . . 


Wie ein ffröhli 


LEUTE HEUTE 

Verstoßen 


Englands neuer Geldadel 

Paul McCartney wird auf eine Milliar de Mark geschätzt 


EPHRAIM LAHAV, Eilai 

Was ein fröhlicher Abstecher nach 
Ägypten während einer zweiwöchi- 
gen Israel-Reise werden sollte, wurde 
zur Tragödie: Von den 32 Teilneh- 
mern der von Rotel-Tours in Tittling 
bei Passau veranstalteten Fahrt sind 
sieben tot zwei schwer verletzt und 
in Lebensgefahr, sechs sind mittei- 
schwer und elf leicht verletzt Die 
zwei Schwerverletzten liegen auf der 
Intensivstation des Tel-Hashomer- 
Krankenhauses bei Tel Aviv, die an- 
deren im Josefstal-Krankenbaus in 
Eitet. 

Eine Teilnehmerin, die leichte Ver- 
letzungen davongetragen hat, er- 
zählte: „Mein Mann ist vom TÜV und 
versteht etwas von Fahrzeugen. Als 
wir in dem ägyptischen Bus unsere 
Rückfahrt nach israelischem Gebiet 
antraten, sagte er zu mir 'Das ist so 
ein schäbiger Kasten, es wird ein 
Wunder sein, wenn wir damit heil 
ankommen. ‘ Leider behielt er recht. 
Wir gerieten auf einen Abhang, und 
plötzlich bemerkten wir, daß die 


Fahrt viel zu schnell ging. Der Fahrer 
konnte nicht mehr bremsen Es dau- 
erte bloß Sekunden, und wir über- 
schlugen uns mehrere Male, und es 
war aus.“ 

Der Bus landete auf dem Dach. Ei- 
nige kletterten mit eigenen Kräften 
heraus, andere waren eingeklemmt 
und mußten befreit werden. Für 
sechs deutsche und einen österreichi- 
schen Touristen aber war es die letzte 
Fahrt 

Nach Aussagen des Beifahrers des 
ägyptischen Reisebusses, Abdalla 
Ali, handelte es sich bei dem Bus um 
ein zwölf Jahre altes japanisches Mo- 
dell. Ali, der mit Verletzungen eben- 
falls im Krankenhaus in Israel liegt 
sagte: „Eigentlich dürfen laut ägypti- 
scher Verordnung Busse, die älter als 
fünf Jahre sind, nicht mehr im Touri- 
stenverkehr eingesetzt werden.“ Er 
griff den ebenfalls verletzten Fahrer 
schwer an, er sei im fünften Gang, 
immer mit dem Fuß auf der Bremse, 
einen 13 Kilometer langen Abhang 
hinuntergefahren. (SAD) 


Im Hause des französischen Kron- 
prätendenten harscht Krach. Der 
Graf von Paris, der Chef der Fhnrihe, 
hat seinen ältesten Sohn Prinz Henri 
von Bourbon-Orteans verstoßen und 
dessen viertältesten Sohn Jean zu sei- 
nem Nachfolger in der Dynastie be- 
stimmt Der 78 Jahre alte Graf von 
Paris verzeiht Henri dessen Schei- 
dung von der P riiimsMu Maria-The- 
resia von Württemberg, mit der er 
fünf Kinder hat und seine Wiederver- 
ehelichung mit der spanischen Adli- 
gen Micaeia Consino Qnmones de 
Leon nicht. Die Ziviltrauung des 
Prinzen mit der Spanioin fand am 
Mittwoch auf dem Standesamt in 
Bordeaux statt Das Familienober- 
haupt erklärte, nach seinem Tode 
werde sein Enkel Jean den Titel 
„Graf von Paris“ tragen und die „dy- 
nastische Tradition verkörpern“. Sein 
Sohn Henri habe mit seiner Wieder- 
verheiratung mit den „Sitten und Ge- 
setzen der königlichen Familie von 
Frankreich gebrochen. Er verdient 
niemandes Achtung mehr“. 


SDifiF ftmi) HELM, London 

Englands Neureiche sind drauf 
und dran, auf den Hitlisten der Multi- 
millionäre den Trägem ererbter Ver- 
mögen ihre Spitzenplätze streitig zu 
machen. Nur zwei Blaublütige be- 
haupten rieh noch auf Platz eins und 
zwei; die Queen mit einem (geschätz- 
ten) Privatvermögen von zehn Milli- 
arden Mark und der Herzog von West- 
minster, dem ganze Straßenzüge Lon- 
dons gehören, mit immerhin acht Mil- 
liarden Mark. Doch die traditionellen 
Großindustriellen sind von Großver- 
dienern neuen Stils von der Spitze 
verdrängt worden, wie aus Sta- 
tistiken der Steuerbehörden hervor- 
geht, die jetzt b ek annt wurden. 

Der neue Typ des Großverdieners - 
die ersten hundert sind durchweg 
(Pfund-iMultiminionäre - bestätigt 
das Wort Napoleons von der Krämer- 
Nation. Denn der neue Geldadel be- 
steht aus Geschäftsleute!, die ihre 
gigantischen Vermögen im Einzel- 
handel verdienten, aus „Metzgern" 
wie Konzernherr Lord Vestey mit ei- 


nem Vermögen von sechs Milliarden 
Mark, „ Kolonial warenhändtem" wie 
David Sainsbury (3,6 Milliarden 
Mark). Aus dem Typ des fliegenden 
Händlers vergangener Zeitei ist der 
Gemischtwarenhändler hervorgegan- 
gen, der alles verkauft, ob Lebensmit- 
tel oder Schmuck, wie Sir James 
Goldsmith oder Garfield Westen. 

Doch sind Englands Neureiche 
nicht nur die Krämer von gestern. 
Der einstige Berufsstand der Gaukler 
und Spielleute hat der Nation Groß- 
verdiener wie den Ex-BeatJe Paul 
McCartney (42) beschert, der mit ei- 
ner Milliarde Mark (so die Londoner 
„Times*) immerhin schon ein Zehn- 
tel des Reichtums der Queen erzielt 
die bekanntlich nie Geld verdienen 
mußte und nicht einmal zur Steuer 
veranlagt wird. 

Zu den Neureichen gehören ferner 
ehemalige Fotornodelle. die ihre 
Schönheit erfolgreich zu vermarkten 
wußten. Ihre Tanzschulen sind im 
wahrsten Sinne des Wortes Goldgru- 
ben. (SAD) 


wetter: Sonne und Nebel Von der verborgenen Eleganz der Unaussprechlichen 


Wetterlage: Ein Hoch über Südosteu- 
ropa bestimmt weiterhin das Wetter in 
Deutschland, ln der Nacht zum Sams- 
tag greift ein Tiefausläufer auf den 
Nordweslen über. 


L Novanbor 1V8A, noeftn. I 
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Vorhersage für Freitag : 

Mitte und Süden; ln den Niederungen 
Nebel, naßkalt mit Temperaturen um 6 
Grad, ln den Hochlagen sonnig, bis 16 
Grad, nachts 4 bis null Grad. 

Norden and Westen; Frübdunst. später 
sonnig und Erwärmung auf 13 bis 17. 
nachts Bewölkungsaufzug mit Regen. 
Tiefstwerte zwischen 9 und 4 Grad. 
Schwacher Wind aus Süd bis Südwest. 
Weitere Aussichten: 

Bei wechselnder Bewölkung einzelne 
Schauer. Tagestemperaturen 10 bis 12 
Grad. 

Temperaturen am Donnerstag, 13 Uhn 
Berlin 9“ Kairo 27“ 

Bonn 13“ Kopenh. 10° 

Dresden 12° (js Palmas 22° 

Essen 15 v London 16° 

Frankfurt 5“ Madrid 15“ 

Hamburg 13° Mailand 13° 

List/Sylt 12° MaUorca 20° 

München 6° Moskau 7" 

Stuttgart 8* Nizza 18° 

Algier 18° Oslo 8“ 


Amsterdam 15 
Athen 16 


Smwm ‘■Sj Hhsrtd N-sSbrVrt EU «tcdxkLfl* 
sNeW ft^nlnpn «Rcpn * SOreU. * SduuB 
ijctwfc CD Regen £9 ädrwt L ..J Ncöi ma Ftnpjrin,? 
H-ncth I-I«8au3gdi CT üaanam a+U! 

Htngn M*Mbrnfeaa xu Utae AM*OUduaon 
bctenn Linen LAftudos (lfHOnft-KOnul 


Brüssel 

Budapest 

Bukarest 

Helsinki 

Istanbul 


T 

Kairo 

27“ 

13“ 

Kopenh. 

icr 

12° 

Las Palmas 

22* 

15“ 

London 

16° 

5“ 

Madrid 

15“ 

13° 

Mailand 

13“ 

12° 

MaUorca 

20° 

6° 

Moskau 

7“ 

8* 

Nizza 

19° 

18“ 

Oslo 

8“ 

15° 

Paris 

15“ 

ie° 

Prag 

2° 


Rom 

15* 

1 V 

Stockholm 

8° 

7° 

Tel Aviv 

24° 

9° 

Tunis 

18" 

8* 

Wien 

B° 

ir 

Zürich 

4“ 


Sonnenaufgang* am Samstag : 7.18 
Uhr. Untergang: 16.52 Uhr; Mondauf- 
gang: 15.38 Uhr. Untergang: 1.10 Uhr 
•in MEZ, zentraler Ort Kassel 


A GRAF KAC-ENECK, Paris 

Warum nicht Unterhosen? Warum 
nicht in einer Zeit, in der jeder von 
sexueller Befreiung spricht und Por- 
nographie zu einem Genre literari- 
schen Ranges wurde, auch die Klei- 
dungsstücke der Menschheit die in- 
tim mit dieser Entwicklung verbun- 
den sind, in den Rang modischen In- 
teresses erheben? 

Diese Frage stellte sich Baudouin 
de Canecaude, 27jähriger Sproß einer 
illustren belgisch-französischen Ari- 
stokraten- Familie, als er vor einigen 
Jahren, nach seinem durchschnitt- 
lichen Abitur und einigen Semestern 
an einer privaten höheren Handels- 
schule. am ersten Scheideweg seines 
Lebens stand. Das weibliche Ge- 
schlecht hatte schließlich mit den 
modischen Attributen seiner Gattung 
schon lange aufreizende Werbung in 
den Massenmedien getrieben. Warum 
sollte das nicht auch der Herr der 
Schöpfung tun? 

So beschloß der junge Graf, sich 
der Inexpressibles, der Unaussprech- 
lichen, wie man früher sagte, anzu- 
nehmen. Raus aus der Verschämtheit 
und rein in das grelle Licht der Publi- 
zität, war sein erster Slogan. Raus aus 
der Enge des Slips und hinein in die 


Weite der Shorts, ergänzte er, medizi- 
nisch gut beraten, an die Adresse der 
Vorsichtigen. Und am 1. Januar 1983 
lancierte er seine eigene Gesellschaft 
zum Vertrieb einer neuen Gattung 
von Unterhosen. Sein Sta mmkap ital: 
die vorgeschriebenen 20 000 Franc 
(7000 Mark). Mitgesellschafter wurde 
seine zwei Jahre jüngere Schwester 
Anne. Der Vater hatte inzwischen sei- 
nen Versuch aufgegeben, ihn zu einer 
klassischen Banklehre zu überreden. 
„Du wirst dir den Hals brechen“, 
weissagte er seinem Sohn. Heute, 
nach dem zweiten Mfllionen-Umsatz 
in einem Jahr, denkt er anders über 
seinen FHius. 

Die Geschichte des Baudouin de 
Canecaude ist eine, die, nach ameri- 
kanischen Maßstäben gemessen, als 
geradezu klassisch zu bezeichnen ist 
Er startete ohne einen Pf enn ig Geld. 
Seine ersten Stoffe kaufte er auf dem 
Sankt- Peters-Markt im Norden von 
Paris, da, wo die nordafriksfiischen 
Gastarbeiter vom benachbarten 
Montmartre sich für ein paar Franc 
ihre Hemden besorgen. Er trägt die 
Ballen nach Nordfrankreich, wo er 
einen kleinen Textilbetrieb aus- 
gemacht hat, der unterbeschäftigt ist 

Die ersten „Shorts" entstehen, in 


den verschiedensten Farben und 
Drucken, alte voll von der übermüti- 
gen Phantasie, die den Pennäler auf 
den Bänken eines Pariser Gymna- 
siums - zur Verzweiflung der Lehrer 
- kennzeichneten. Baudouin wählt 
vier Pariser Kettenläden aus, die sei- 
ne „Camelote“ (Argot-Ausdruck für 
billigen Tand) akzeptieren. Aber das 
Zeug gefällt und geht reißend ab. 
Vorsichtig ordert der Jung-Unteraeh- 
mer eine Monatsproduktion von 100 
statt 50 Stück bei seinem Fabrikan- 
ten. 

Aber der Durchbruch kommt 
schnell er als die Hoffnung. Baudouin 
wagt es, schon im September 1983 auf 
die Pariser .Mess e für Männerbeklei- 
dung“, das große Rendezvous der 
Modeschöpfer aus aller Welt, zu ge- 
hen. fr bekommt einen Stand neben 
Pierre Cardin. „Ich hatte Angst“, ge- 
steht Baudouin heute. Am Schluß der 
Messe hat er 5000 Bestel lung en in 
yinen Büchern. Und nun reißt die 
Erfolgskette nicht mehr ab. 

An Weihnachten ’83 hat er 15 400 
Unterhosen zu 85 Franc das Stück 
verkauft, und auf der Messe 84 be- 
kommt er 20 000 Aufträge, darunter 
die ersten aus ganz Europa. „Biili- 
chic“ nennt er inzwischen seine Fir- 


ma ( „der Buchstabe i hat mich immer 
fasziniert), deren Umsatz ab Februar 
dieses Jahres eine Million Franc im 
Monat erreicht und 25 Prozent ihrer 
Produktion exportiert. Für den 
Export hat er seiner Firma den Na- 
men „Oh-la-la“ gegeben - immer wies 
der die Anspielung auf das „Verbote- 
ne“, das Aufreizende. Denn auch 
Frauen tragen vermehrt seine Shorts, 
und im Sommer sah man sie, zu Ba- 
dehosen umfunktioniert, an den 
Stränden Südfrankreichs. „Tausen- 
derlei Dinge passieren darin“, sagte 
er frech in einer Fernsehsendung, die 
seinem rasanten Aufstieg gewidmet 
ist, und „ich möchte ganz Frankreich 
in meine Unterhosen stecken“. Und - 
„der Rastignac des 20. Jahrhunderts 
macht seine Karriere in Unterhosen“, 
schreibt die angesehene Wirtschafts- 
zeitung „Expansion“ über ihn. 

Einer von zehn Franzosen trage 
heute bereits seine bunten Shorts, be- 
hauptet Baudouin de Canecaude. 
Daß er sein Vabanque45piel in knapp 
zwei Jahren gewonnen hat, wundert 
seine Freunde nicht Auf der höheren 
Handelsschule gab er in der Freizeit 
Roulette-Kurse für die Schulka- 
meraden - am Schluß hatte er 5000 
Schüler. 


Wirte 




olitik mit 
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LUDWIG ERHARD: 

Die Soziale Marktwirtschaft 
ist noch nicht zu Ende geführt. 

Es gilt, auf ihrer Grundlage 
eine moderne freiheitliche 
Gesellschaftspolitik zu entwickeln. 





Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe - 
ohne Maßstäbe keine richtigen Antworten auf Schick- 
salsfragen unserer Gesellschaft. Die von Ludwig Erhard 
geprägte Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maßstäbe 
gesetzt und sich auch in Krisen als überleaene Wirt- 
schaftsordnung erwiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Stiftung 
engagiert sich für eine zukunftsorientierte Entwicklung 
unserer sozial verpflichteten Marktwirtschaft. Anerkann- 
eS J~? rum cier Luc * w '9-Erhard-Stiftung für Information 
und Aussprache über Wirtschafts- und Gesellschafts- 
Politik ist die Vierteljahres-Zeitschrift „Orientierungen 
zur Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik". 

^ cJer "Orientierungen" befaßt sich mit den 
gesellschaftlichen Auswirkungen technischer Fort- 


schritte und der Industriepolitik, behandelt die Themen 
„Gemeinwohl 1 * und „KlassenkampP, enthält Beiträge 
zum zeitgerechten Handeln in Wirtschaft und Politik, 
Aufsätze über die Umwelt-, die Sozial-, die Wohnungs- 
politik, über die geplante Steuerreform und die Novellie- 
rung des Ladenschlußgesetzes sowie Berichte über die 
Wirtschaftsordnung in Argentinien und eine wissen- 
schaftliche Tagung zum Thema „Ludwig Erhard und 
seine Politik“. 

Möchten Sie „Orientierungen" beziehen, wollen 
Sie Mitglied des Freundeskreises der Ludwig-Erhard- 
Stiftung werden? - Schreiben Sie uns: 

Ludwig-Erhard-Stiftung, 

Johanniterstraße 8, 5300 Bonn l . 


10 000 Deutsche 
leiden bereits 


an der Spielsucht 

dpa, Osnabrück 
Rund 10 000 Spieler in der Bundes- 
republik sind nach Angaben von Pro- 
fessor Klaus Wanke, Direktor der 
Uni vers itä tsnervenklmik in Hom-, 
burg/Saar, häufig auf ei ge nen Antrag 
an den Spielbanken gesperrt .und 
können damit ihrer ruinösen Spiellei- 
denschaft nicht mehr nachgehen. Wie 
Wanke am Rande einer Fachkonfe- 
renz der Deutschen Hauptstelle ge- 
gen die Suchtgefahren (DHS) sagte, 
entstanden in letzter Zeit 23 Selbsthil- 
fegruppen, um der Gefährdung durch 
das Glücksspiel entgegenzuwirken. 
Diese Sucht habe sich zunehmend 
demokratisiert: Item Spieler, der sich 
nach einer Nacht am Roulettetisch 
morgens eine Kugel durch den Kopf 
schießt, stünden heute Millionen 
Süchtiger gegenüber, die das Auto- 
matenspiel rauschhaft erleben mal 
diese Spielleidenschaft lange Zeit 
fortsetzen können, ohne sich dieser 
Sucht bewußt zu werden. 


Galilei-Prozeßakten 

AFP, Bora 

Der Vatikan will die Akten des be 
rühmten Prozesses gegen Galileo Ga- 
lilei veröffentlichen. Die katholische 
Kirche hatte Galileo Galilei 1633 zur 
Widerrufung seiner -These gezwun- 
gen, die Erde sei nicht Bfittelpuhkt 
des Universums, sondern drehe sich 
um die Sonne. Bei den Prozeßakten, 
die sich seit 1850 in den Archiven der 
Vatikanstadt befinden, handelt es 
sich vermutlich um die Kurzfassung 
der echten Gerichtsakten. Diese um- 
faßten mehrere tausend Seiten, die 
einst von Napoleon zusammen mit 
anderen Schätzen des Vatikanarchivs 
nach Paris verschleppt und später 
eingestampft wurden. 


Im Nebel verschwunden 


AP, Frankfurt 

Mindestais eine viertel Million 
Mark haben drei schwerbewaffnete 
Bankräuber gestern morgen bei ei- 
nem Überfall auf eine Filiale der 
Bank für Gemeinwirtschaft erbeutet 
und sind unerkannt im Nebel 
entkommen. 


Rekordpreis für Geige 

AP, New York 
Eine 294 Jahre alte Stradivari hat 
jetzt nach Mittedung des Auktions- 
hauses Christie's auf einer Versteige- 
rung in New York zum Rekordpreis 
von 308000 Dollar (rund 924 000 
Mark) den Besitzer gewechselt Die 
Geige sei von einem amerikanischen 
Sammler ersteigert worden, sagte ei- 
ne Sprecherin des Auktionshauses. 


Massenuofall 


dpa. Würzburg/München 
Bei einem Massenunfall auf der 
Autobahn Würzburg-Fulda sind ge- 
stern zwischen dem Autobahnkreuz 
Bie befried und der Ausfahrt Esten- 
feld im dichten Nebel rund 60 Autos 
zusammengestoßen. Aus dem Trüm- 
merfeld bargen die Einsatzkrä fte 
nach einer ersten Übersicht etwa 40 
Verletzte. 


Unkxf-Luftbriicke 

AFP, New York 
Die Einrichtung einer Luftbrücke 
zur Versorgung der hungernden Be- 
völkerung in Äthiopien gab das Kind- 
erhilfswerk der Vereinten Nationen 
(Unicef) in New York bekannt Über 
diese Luftbrücke sollen insgesamt 
200 Tonnen Kraftnahrung nach Addis 
Abeba eingeflogen werden. 


, .Kommissar Zufall“ 

dpa, Graz 

Bei der Untersuchung eines anson- 
sten glimpflich verlaufenen Ver- 
kehrsunfalls im Herzogbergtunnel in 
der Steiermark (Österreich) fand die 
Gendarmerie vermutlich aus Italien 
geschmuggelten Goldschmuck im 
Wert von rund 300 000 Mark im Wa- 
gen eines Wiener Geschäftsmannes. 


ZU GUTER LETZT 


„Hasen und Rehe loben .Solinger 
Modell 1 .“ Überschrift zu einer Mel- 
dung der Deutschen Presse-Agentur 
über die erfolgreiche Zusammenar- 
beit von Bauern, Jagern und Natur- 
schützer. n in Solingen. ■ 


„ für Ji< 
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"Mallorca: Hierro: Die Flughäfen: 

Nun ist die kleinste der Neue Ideer 

Zeit für Kanarischen den Lärm 

Genießer Inseln wartet besser zu 

lind Träumer auf Gäste bekämpfen 


Flughäfen: 
Neue Ideen, 
den Lärm 


Gourmettip: 
Ein Haus im 
bergischen 
Stil - die 
Mühlenhelle 


Jagd auf 
Dorsche - 
Angeln vor 
Langelands 
Küste 
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. -Eng«Ooss«B sind In Possan kein« Seltenheit. Von der Feste Oberhaus sieht man die verwinkelten StrfiBchen nicht Der Dom SL Stephan überragt alle Gebäude in der „Drei-HOsse-StadT . 
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FOTOS. ZEITBILD 


\ X 7® Töac sidiiühlt, wenn inan 
XA^Uefyite C^gel der Welt 
T^Xl^spi^^gen; wir ihn. ,^fö- 
de“ , sagt er; Heirg Wafter Schmitz ist 
Don^carüa£%i iPassau:. „Tch bin -sät 
achtJäir habe ich 

zvim~Gbtteäfi^^S{Ä"dann war 


Wie ein Schiffsbug schiebt sich Passau 
zwischen die Wasser von Donau und Inn 


ema 

.^^ : Ä^rwneots - und 
jetzt öaß^ ^tm^cl^rgelfcqHKxtJist, 
richüg 1-lnÖdfe;?^ ^.^o“ üb^-' 

schwerigfiches .Hacd^tülü auf der 
OrgäderSupedativeaLspieren: fast 
17 WdjPßS)%T :^ ; ^epä«eh längste. ; 
- ll-^':S^4^-'iiäBä^d^nm-lEvcze$fee79etibs~ . 
Mimmäsr^ ^jQoiflL"Ekgibt^30Bfi©sterr 
900 KlforG«^ :^ steuern 

bis. zu; ;lM^ubik 2 jeikime^ Luft m 

' eirier SeföiJ^eduj^^iel^dffideh: ' 

geln., «V 
Nahidich Mmmöra ' den Gast in 
Passaü iü<^^e^^cfamschen De- 
taüs; söhdöti 'er -«dil die Klaiigfiille 
geniefiep.- B^und 7 Beger börCTu Im 
,Somrntr^|ä :es jedexijdfttagem Or- 


Zia,t&M^^fi-Mätze "shid besetzt 
- Der’ Dom SL Stephan ist eine 101 
.Meter - langey dreischißige Basi lik a. 
-Was : rothanisch ^ ^ und spätgotisch dar- 
an war, -"löschte 1662 ein' Großbrand 
au&: per “ Wiederaufbau geschah im 
Stfl des itaEenischen Barock und gip- 
felte in öct Kuppd,-ie alsHimmels- 
. gewöibe sois^atialtiä nach dem Ster- 
b^ebetdCS heffigenStephanus: „Ich 
sehe ^ägnei- - Ifimüael raffen“ . ' Leider 
därr^pft- die moderne FigürPngruppe 
am -Hocha3ta£ 7 -äas Hoch- uhd' BGm - 
roehSgefOhL ;y r 7:;: : 

2000 Jahre alt ist diese Stadt, die 


durch Salzhandel reich wurde Ein 
Toti-zum Balkan. . Ei^s Grenzstadt 
xiacK Österreich. Eine altbairische 
Siedlung - den Passauän ist es wich- 
tig, das. Wort bairisch mit 4 H zu 
. schreiben. Vor allen Dingen aber ist 
Pfcssau eine Stadt zwischen drei Flüs- 
; sen. Wie ein Schiffs bug schiebt sich 
das Bode der Altstadt zwischen die 
Wasser, von Donau und Inn, East 
könnte man von einer „schwimmen- 
den“ Stadt sprechen. Dazu kommt 
noch das Wasser der Hz, die schwarz 
und moorig aus dem Wald kommt. 
Der Inn zeigt sich mit seinem hellgrü- 
nen, manchmal fest gelben Wasser als 
der männlich-raä chtigere - er drängt 
der Donau, die natürlich nirgendwo 
blau ist, auch nicht in Passau - bei der 
Vereinigung seine Farbe auf Dieses 
Licht- und Wasserspiel läßt sich am 
besten vom Schiff aus beobachten. Es 
dauert, knapp eine Stunde, die Wasser 
aller drei Flüsse zu befahren. Man 
sollte es am frühen Morgen tun, der 
Beleuchtung wegen. Dabei sieht man 
die Altstadt an der Donau, die Inn- 
Stadt und die Dz-Stadt, alles schön 
der Bähe nach und doch zusammen- 
gefügt; in Hwf Piw ginpn großartigen 
Blick am Dreieck. 

Diese Landzunge hat eine lange 
Geschichte. Hier siedelten schon vor 
der Zeitenwende die Kelten. Die Rö- 
mer hatten ihre 9. Batavische Kohorte 


stationiert Die Festung hieß Boiod- 
urum. B^juwarische Siedler nannten 
den Ort „Bazzawa“, daraus wurde 
Passau. Heilige und Kirchenfürsten 
hat es dann gegeben, die bis nach 
Ungarn und Bulgarien missionierten. 
Die Bürger der Stadt standen gegen 
den Bischof auf. Der baute sich 1219 
eine Zwingburg hoch über der Stadt, 
die Veste Oberhaus. Von hier aus hat 
man jenen Drei-Flüsse-Blick, um den 
kein Passau-Tourist herumkommt 

Da liegt die herrliche Altstadt vor 
uns: der Komplex von Dom, Dom- 
platz und Bischofsresidenz. Die Tur- 
me der Heüiggeistkirche und derSt- 
Pauls-Kirche. Dazwischen die Gassen 
und Gäßchen. Das Rathaus, das re- 
stauriert wurde. Und drüben am Ufer 
des Inn die Wallfahrtskirche Maria- 
hil£ Vor der Kulisse der blau schim- 
mernden Berge bietet sie ein wunder- 
schönes Bild. 

Wer hier Wurzeln schlagen möchte, 
kann es am besten auf der Cafe-Ter- 
rasse des Restaurant Oberhaus. Viel- 
leicht bei einem bayrischen Heidelbe- 
erwein, der wie ein lieblicher Saft 
schmeckt und sich später mit Bleige- 
wichten in den Beinen bemerkbar 
macht. Aber berauscht ist man hier 
oben sowieso: Passau kann zur Pas- 
sion werden. 

Die mittelalterliche Stadt lag auf 


sechs Uferstreifen der Talsohle, und 
so blieb sie bis heute .erhalten. Nach 
und nach dehnte sich die Siedlung 
auf die mit dichtem Laubwald be- 
standenen welligen Hänge, Leiten ge- 
nannt, aus. Weiter draußen liegen 
hübsche Dörfer und Einzelgehöfte. 
Die alte Stadt aber blieb ein städte- 
bauliches Kleinod. Adalbert Stifter 
rühmt das Inn- und Dztal, andere be- 
schrieben den Residenzplatz als „mit- 
telmeerisch“. Vor allem an Marktta- 
gen erinnert der Platz an südlichere 
Gefilde, wenn auf dem Domplatz Blu- 
men und Früchte frisch und in Men- 
gen angeboten werden. Oder zur Zeit 
der „Maidult“, einem fröhlichen Jahr- 
markts fest 

Ob man vom Residenzplatz zur Do- 
nau- oder zur Innseite wandert: über- 
all sind dämmerige schmale Gassen 
mit altem Pflaster und dicken Haus- 
mauern. Das Pfaffen gäßchen führt in 
einem malerischen Bogen bergab. 
Früher wohnten hier Kirchenleute. 
Ein Pest -Türe hen ist zu sehen, durch 
das den Kranken damals Nahrung ge- 
reicht wurde. 

In den alten Häusern am Ufer der 
beiden Flüsse sitzt man abends gut 
bei einem Glas Wein. Am Tage hatten 
wir schaudernd die Meßmarke für 
den Wasserstand bei Hochwasser ge- 
sehen; wenn es in diesem Moment 
wieder so hoch steigen würde, den- 


ken wir, müßten wir bis zum Hals im 
Wasser sitzen. Die Bewohner von 
Passau sind gewohnt, mit dem Hoch- 
wasser zu leben. Irgendwann werden 
sie wieder nach oben ziehen und hin- 
terher Keller und Laden und Woh- 
nung vom Schlamm reinigen müssen. 
Aber sie riehen immer wieder ein in 
das vertraute alte Haus. Nur an der 
Uz-Seite sind durch umfangreiche 
Abrißarbeiten und Neubauten die 
Überschwemmungen ein gedämmt 
worden. Was an mittelalterlicher Bau- 
substanz dabei verloren ging, treibt je- 
dem Pas sauer Bürger die Tränen in 
die Augen. An dieser Stelle hatten 
einst die Fischer ihre typischen Häus- 
chen. 

Die Stadt hat heute 55 000 Einwoh- 
ner, ist Bischofssitz und Universitäts- 
stadt. Sie feiert Musik-Festivals, Eu- 
ropäische Wochen, Donaufeste, Ke- 
gel- und Schnupftumiere. Doch ver- 
säumte man, hier Industrie anzusie- 
deln. Passau hat viele Arbeitslose, 
und ohne den Strom der Touristen 
wäre alles noch viel schlimmer. Pas- 
sau braucht viel Geld, um alles zu 
restaurieren, was des Hestaurierens 
wert ist. Ein Beispiel für Privatinitia- 
tive: der rotei-to urs-Bus Unternehmer 
Georg Haiti, dieser Stadt sehr ver- 
bunden. läßt das berühmte Hotel 
„Zum Wilden Mann“ wieder henich- 
ten. Es war das Spitzenhotel Passaus. 


Viele Prominente schliefea tagten 
und tanzten hier, unter anderem Kai- 
serin Sissi. Tolstoi. Moltke und Graf 
Zeppelin. 

Mancher wollte drei Tage in Passau 
bleiben und es wurden drei Wochen. 
In Passau kann man die Zeit verträu- 
men. Was macht diesen Zauber aus? 
Sind es die herrlichen Abende am 
Fluß - was heißt „am Fluß“, an wel- 
chem?, muß man hier fragen. Sind es 
die alten Steine, die einem so viele 
Geschichten aus alter Zeit vermit- 
teln? Sind es die Glocken, die oft und 
melodisch über die Stadt läuten? 160 
Zentner wiegt die größte. 

Natürlich war die Nacht schön, 
wenn die Lichter auf die Obere und 
die Untere Feste gerichtet waren. Am 
schönsten war aber doch der Morgen, 
wenn wir aus dem Fenster des Hotels 
auf den Fluß schauten. Da war der für 
Passau so typische malerische Mor- 
gennebel, das über die Donau auf- 
kommende Licht, der noch schwere, 
schöne Himmel in Richtung Osten, 
wo es nach Wien geht und weiter und 
weiter . . . 

CHRISTIANE DIETRICH 
* 

Angebote: Die Deutsche Bundes- 
bahn offeriert Städtereisen nach Pas- 
sau: drei, vier oder sieben Tage mit 
Hotel-Unterkunft und Frühstücksko- 
sten ab Hamburg von 222 bzw. 249 
Mark, ab München von 98 bzw. 121 
Mark, ab Frankfurt von 146 bzw. 17] 
Mark. 

Auskunft: Fremden verkehrsverein 
Passau e. V., Nibelungenhalle, 8390 
Passau. 




„Flieg und Spar“ 

Bald fallen auch die Flugpreise 
nach Dänemark, Norwegen. Schwe- 
den, Österreich und Ungarn. Vom 
Frühjahr 1985 an sollen in diesen 
Ländern nach Angaben der Luft- 
hansa sogenannte ..Flieg- und 
Spar-Tärife“ eingerührt werden. 
Die neuen Preise sollen in vielen 
Fällen unter den bislang preisgün- 
stigsten „Wochenend-Tarifen“ lie- 
gen. 

Mehr Platz im Abteil 

ln den Liegewagen der Bundes- 
bahn, in denen bis zu sechs Perso- 
nen in einem Abteil Platz finden, 
gibt es vom 1. November an auf 
zahlreichen Strecken auch Abteile, 
die mit höchstens vier Personen be- 
legt werden. In das Angebot, das 
versuchsweise für ein Jahr einge- 
führt wird, sind alle planmäßigen 
Liegewagenläufe der Deutschen 
Bundesbahn hierzulande sowie die 
wichtigsten Züge im Verkehr mit 
Österreich, Belgien und den Nie- 
derlanden einbezogen. Zusätzlich 
zum Fahrpreis 2. Klasse kostet der 
Liegewagenplatz im Abteil für 
sechs Personen unverändert 22 
Mark, im Abteil für vier Personen 
28 Mark. 


Skiwanderführer 

Für Urlauber, die ihre Winter- 
freuden selbst buchen wollen, ist 
der neu aufgelegte Skiwanderiüh- 
rer des AvD hilfreich. Auf 385 Sei- 
ten findet man zahlreiche Angebote 
aus der Bundesrepublik, Östereich, 
Südtirol und der Schweiz. Über 150 
AvD-empfohlene Hotels, Pensionen 
und Gasthöfe stellen sich mit ihrem 
Service vor. Gegen drei Mark Ver- 
sandkosten kann der Skiwander- 
führer vom AvD (Lyoner Straße 16, 
6000 Frankfurt 71) kostenlos ange- 
fordert werden. 


[\Y\1IRI\(.KN 


Ägypten 

Belgien 

Dänemark 

Finnland 

Frankreich 


1 Pfund 
100 Franc 
100 Kronen 
100 Fmk 
100 Franc 


Griechenland 100 Drachmen 2,70 
Großbritannien 1 Pfund 3,78 


Irland 1 Pfund 3,16 

Israel 1 Schekel 0,013 

Italien 1000 Lire 1,66 
Jugoslawien 100 Dinare 1,80 
Luxemburg 100 Franc 4,99 
Malta 1 Pfund 6,65 

Marokko 100 Dirham 33,50 
Niederlande 100 Gulden 89,50 
Norwegen 100 Kronen 35,25 
Österreich 100 Schilling 14,35 
Portugal 100 Escudos 2,25 
Rumänien 100 Lei 6,00 
Schweden 100 Kronen 36,00 
Schweiz 100 Franken 123,00 
Spanien 100 Peseten 1,83 
Türkei 100 Pfund 1,10 

Tunesien 1 Dinar 4,00 

USA 1 Dollar 3,10 

Kanada I Dollar 2ß6 

SUwd vom 30. Oktober. - mitgeieilt von der 
Dresdner Baak AG. Essen lohne Gewähr). 
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Unglaublich? Nem, sondern schlicht eine Frage des 
MgeviruBt,. wie und wo“! Trotz steigender Flugpreise 

<fa£i>iu«.CU'. >,M>Aha 4 A* I aettf 


Fliegen . . . nur Narren und Millionäre zahlen den vollen Preis 
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• Das Ehepaar Lauenhardt aus Stuttgart 
hat bei einem „Super-Sonder-Angebot" 
seines örtlichen Reisebüros spontan zu- 
gegriffen: 


der PCX-, APEX* und SUPER APEX, 
der fBee & spar* HoBday** BuBlnese- 
oder EscurslMfrTautfe zureehtarffat* 
den? Wo selbst professionelle Ref* 


Testen Sie uns — sofort! 

Abonnieren Sie den 14tägfieh ersche in enden > flugtlp B aus Europas 























REISE-WELT * Magazin för die Freizeit 


KRSIZFÄHHTEN - 

Urlaub für Genießer 


DIE WELT - Nr. 258 - Freitag, 2. November 1984 





Von Florida in die Karibflc. 


Nutzen Sie die Chance. er- 

sieh einen Wunschtraum zu 
erfüllen: Gehen Sie mit NCL vip 

auf Karibik-Kurs. 3 . 4 oder 7 Tage und 
Nächte an Bord werden für Sie zu 
einem unvergeßlichen Erlebnis. i 

Die 5 Schiffe unserer ^ m 

Flotte - unter ihnen die 
.S/S Norway', das 
schönste und größte " * *-'**‘ m " • 
KreuzfahrtschffF der Welt - bieten Ihnen 
jeden erdenklichen Komfort und alles, 
was eine Seefahrt so lustig macht: kuli- 
narische Genüsse bis hin zum Sieben- 


. Gänge-Dinner. Unterhaltung mit 
fo sk .-'r»-. Hollywood -Stars, Las-Vegas- 
Revuen und West-End- 
Ä Shows, Sport, Spiei und Tanz für 
Kfc Aktive und Zaungäste, intime Bars 
B L un d lauschige Plätzchen - alles 
im Preis inbegrifFen. 

wjIlSIr Trotz allem, was an 
Bord geboten wird, liegt 
imn.. j er Höhepunkt der Reise 

für viele unserer Passagiere an Land. 
Denn wer sonst bietet Ihnen schon einen 
Aufenthalt auf einer unberührten Privat- 
insel? 


Dr. H Schreiter 
Afleestioße 88 


Erlebnis-Urlaub 






D-5630 Remscheid 
Tel 021 91/29 20 75 


Tiamm 

^Ä/Krcuzfahrt mit 
xjMS Azerbayclzhan 
Osterkreuzfahrt 
Östliches Mittelmeer 
30.03.-13.04.85 



t ..i'JR ^ -l <&' - •>' ' 

/;/ jh* 


ftnpn lOTfc i WWW UTStar 

ta ItoWehd t- 3 . SSM BRa 1 

Telefon flZH/21 57 90 oder 21 B7 99 


217 001 777 asd 

ist unsere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 
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CaodDen- 

KteflenraHK 
h* ( 040 ) 82 70 98 
oder durch Ihr 
Heisebüro 


£ Reisen für Kurzen tschlossene 

WINDJAMMER-SEGELN auf der 
Wermnstbark S.Y. „SEA CL0UD“ 

vom 22, bis 30. November 1984 
ab Venedig/Malta/Bizerta an MarbeUa 
und vom 

30. 1L bis 6. 12. 1984 
ab Marbella/Safi/La Palma 
an Las Palmas. 

Preise einschL Flug ab DM 2178.00 

bzw. DM 2575,00 pro Person r 


Venedig - Catania - Syvacns - HerakHon - 
Alexandria- limassol — Rhodos— Cannacarfe 
Istantmf - Piräus — Dnbrovmb - Venedig 

Dieses nach neuesten Sicherheitsricbtlinten im scancUnavischen 
Design gebaute Schiff verfügt über großzügige Deckflachen - statt 
550 sind bei unseren Kreuzfahrten nur 330 Passagiere ah Bord 
vollklimatisierte Kabinen und eine deutsche Kreuzfahrtenleitung. 
Tischplatzreservierung vor Abfahrt 5 Mahlzeiten, Essen in einer 
Sitzung, gute Küche, unaufdringlicher Service sowie ein reichhai- 
tiges Abend- und Folkloreprogramm. 

Uns« Up: Zum gleichen Preis führen wir eine Kreuzfahrt ins 
Westliche Mittelmeer vom 28. 09. - 12. 10. 85 durch. 
Veranstalter strickrodt plantours, Hannover 


Bodnaig and Aasbanft: 

refsebüro stricKrndt 

Qoetfiestr. 18-20 • 3000 Hannover 1 

ToL OS 11/ 180 82 55 


‘ £ 



3 cxW 4 Nächte mlc da 
M.SSunwardll 

114 100 BRTI. 

P.pmen- Miami- Nassau - 
Prvaönset-Mömj Ibei 

4 Nachten InVl Freeport) 
Abfahrten 4-Nachte- 
Petse von Montag bis 
Freitag 3-Nächte-Retse 
von Freitag bis Montag 
iede Woche vom I«! bis 
*0585 und vomo4.b>s 
» 1285 




7 Tage mit der 
M/S Sourhward 
116609 BRTI. 

Route: Ktom-Puertp 
Plata-St Thomas-Sun 
luan-Nassau-Mtaml 
Abfahrten: jeden Sonntag 
vom4.II.84 bis 13 185. 
vom 201 bis 3t 3.85 und 
vom 7 4 bis ELI2.85 


7 Tage mit der 
M 'S Skyward 
116254 BRTI 
Route Miami-Canain- 
COzumei-Orand Cayman- 
Pmratinsd-Miamt 
Abfahrten reden Sonntag 
vom 4 II 84 bis 13 185. 
vom 201 bis 31185 und 
vom» J bis 8.13 85 


7 Tage mit der 
M/S Standard 
116107 BRTI 

Route Miami-Pnvatmsri- 
Ocho Rros-Grand Cay- 
man-Cocumel- Miami 
Abfahrten jeden Samsiae 
vom 3.11 84 bis 12 185. 
vom 191. bis 30.3. 85 und 
vom 64. bis 7 12 85 


7 Tage ma dem größten 
KreuzfahnschffderWefc. 
der S/S Norway 
170202 BRTI 

Route. Mlamt-St Thomas- 
Nassau-Pnvaansel -Miami 
Abfahrten vom 3.11 84 bis 
12 185 und vom l*> I bis 
7 12 85. jeweils samstags 


Mo r we gia n Caribbean Lines 
BNe Nr. 1 in der Karibft 



Nähere Informationen Ober alle Fahrten der 
NCL-notte erhalten Sie bei NCL-Norwegtan 
Canbbean Lines. Buchenbuschweg 3. 

6384 Schmitten 6. Tel 1060841 566. 

Tele* 4 15 174 


.Das wahre Reisen Ist einzig und allein von jenen zu lernen, die 
um des Relsens willen auf die Reise gehen und stets wie bunte 
Ballons, die sich nie von Ihrem Schicksal entfernen, leichten 
Herzens sind und sagen, ohne zu wissen, warum: Auf geht'sr 


Vielfältige Anregungen und Informationen über Urlaub und Freizeit 
erhalten Sie jeden Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 



SS 



X'if- 








Viel Ägypten - für wenig Geld! 


Sondemindreisen: Besichtigung fakultativ; einf. Unterkünfte; DZ; ÜF 

„Tal der Könige“: Abflug 10. 11. 6Tage MH 998 

„Assuan-Luxor* 4 : Abflug 13 . 11 . 7 Tage DM 968 

„Mit der Felukka von Assuan nach Luxor 41 ___ ^ 

Abflug13.11-.27.il 7 Tage DM MM 

Rundreisen Besichtigungen inklusiv; Doppelzimmer, Dusche; 0F/HP 

„Memnon 14 : Abflug 13. 11. 7 Tage DM1442 

^Cleopatra“: Abflug 10. 11., 24. 11. 6 Tage DM1415 


,T 


6 Tage 


I- 


Preise pro Person bei Belegung mit 2 Personen. Rüge ab und bis Stuttgart mit 
Condor bzw. Egypt Air. Sammehrisa-Gebühr DM 35,- pro Person. 

Einmalig in Euren - HEIZEL fliegt dtrekt nacii Asse»! 

B eque mer geht es nicht: keine langen Transfers zu den Kulturstätten, bei 
HETZEL liegt der Flughafen immer gleich um die Ecke, denn wir fliegen 
natürlich auch nach Kairo und LuxorH 

Rufen Sie an: Direkttelefon 0711/835-230 oder fragen Sie in ihrem 
Reisebüro! 


Winterurlaub 
in Skandinavien 


Z.B. Skiwandem 
in Südfinnland 

8 Tage Auto -Schiffs reise mit 
"Rnnjef. Hotel Blivuori, Zim- 
mer mit DU/WC, Halbpension, 

ideal für Skilanglauf er 
ie Person 700 

ab DM # VVf 


irtefe weitere Anj/ebole in unseiEm Katalog 

Nordland 84/85 


Buchung und Beratung in allen 
Reisebüros. 

Prospekte auch von 

WOLTERS^ 

REISEN 

Postfach 10 0147 • 2800 Bremen 


i Der Club Aldiana Arlberg 

► Im Wintersport-Paradies SL Christoph 1770 m ii. M. 

Eine neue, komfortable Adresse 
in einem Top-Skigebiet 
Eröffnung am L Dezember 1984. 

WO DIE GLÜCKLICHEN URLAUB MACHEN. 

r. Prospekte. Beratung und Buchung in allen NUR TOVRJSTIC- 
REISEBÜROS. KAR STADT- Reisebüros bei NECKERMANN 
KatalagWelt + Reisen sowie bei über 1000 NUR TOURISTIC- 
PARTNERN milden i Zeichen rom Club Aldiana. 

Wo Ihrnäckstgelegenes Reisebüro hegt, erfahren Sie unter 
Telefon 069/294597. 


^ REiscdiENST WüNdERÜch 


Weihnachtsreise vom 19.-30.12.1984 
Badeuriaub auf Haivian hn SOdchtaiesisclienMeer 

Die landschattJicfie Schönheit und die noch weitgehend unerschlossenen Strände 
machen diese Paimen-Insel zu einer Attraktion fürErtwiungssuchende. 

Flug aö/bis Frankfurt. T -Klasse Holßls. 0Z mit Bad/Duscfie. Vollpensrän. Info-Paket 
Reise»ereicherung und Visum. Einzelzimmer und AnschluBHüge möglich 
Reisepreis DM 4.950,- alles inklusive. 
Informationen und Anmeldung afi sofort bei REISE0IENST WUNDERUCH. 


| . 'Sp5'd;nnstr. 130 : 2000 Hamburg 1.\ Tei. 040-23 T9'23' " j 


Preiswerte Flüge' in alle Welt 
TOUR-PLAN-flEISE« 5300 Bonn 3 
K-Adenauer-Pl. 1 5. 02 28/46 1 6 63 





Poartach 31 04 40 


Stuttgart 31 - Tal. (0711) 835-1 


Die« 



Mit Apart Holidays steht Ihnen die VAtefc offen. Apart Holidays 
bringt Ihnen eine neue Ferienwelt in 30 Ländern auf 
5 Konti nenben. 

Durch Zeichnung einer .Apart Holidays- Aktie ä Ft660Q.- sind 
Sie Miteigentümer am gesamten Imrnobifienwert der Aktien- 
gesellschalt Die in Form von Fenenw^hnrechtsptsrikten ausge- 
schütleten Gewinnanteile erlauben Ihnen mietfreie Ferien ein 
Leben lang. Dabei «VVt» wählen Sfe ftei,wann 
und wo Se ihre Ferien verbringen wollen, ob 

in der Schweiz. Ibiza ^e*A*-*-*j^ oder in Us Wegas. 

EAFA8TE 

HOUDfflrS 


ihre etnmafige Kapitalanlage spricht mich an. 
Bitte lassen Sie mich mehr darüber wissen. 

Name Vorname 


Strasse 


PLZ/Ort 


TeL 


Einsenden an: Apart Holidays, Ftdmenstx 9. OH-6442 Gersau 


TO ÄiLl 

ULM. J 


Jl Hew York -New York T 

~ Charterflug "f 

%g, ab München __ _ w 

Tk abDM 999,- “ 

^ BREAKFAST ^ 

« atTMTany*« 

Lj 2 Nächte in ,Vew York ^ 

« mit Linienflug «m aa > 
^ abDM 1399,-^ 

IwUSAONWHEELS Jr 

r^T-Tage-Tour Amerika ne-, ^ 

i( ab DM ZOf,“^ 

WESTERN DISCOVERY M 

i, I ötifi. Busrundreise nn .. 

IC abDM 2070,-^ 

‘iClimituaiHftii ^ 


2.-23. Jmll 985 

Rund raten Peking - Xlan - 
Louyang - Wuxl - Shanghai - 
Gull ln - Quangzheu - Hongkong 
Rotoapreta (Mtftlt 

ab Frankfurt TOlW#, 

inw. VoUpartsktn (in Hongkong 
takL FrühatOek], aller Ftüge. 
Bahnretean und BealdMgungen. 
ehlrwatechor und darnach« 
Rojaabagleitung. 


SEYCHELLEN 

WWaar 84^5 (ab 

ab DM 2324 t- 

(ML UnMnflug aWbto FtanW. 

1 Woche Doppci^m«7Fn4«0ck) 

Lintanflügn wäch&Mdr Jeden Do, Fr. Sa. 
Zbhkeiche Sonderangebote, ilb. 

3 Wochen relaen - 2 Wochen zahlen.) 
NEU: tomötaaöor mtt Konya-Safaris. 

24-aeteger Sondeipraspekt vom 

Seycf w *an-Sp«ataflaten 

FER1A Internationale Reisen 

8000 München 40 / MaridstreBe 17 
Tefeftw089«8 i7aMTetexS21BS01 tertd 
4000 nOiaalrtnrf 30 / Gneteonuusttafle 67 
TakskmOZIlAW 2 103 Tote* 8586466 »edud 

BOn FmMwVM. 1 / Lu^retand 1 
Tal. 06Bfifl1664 Telex 41701M Wrd 




ivhk. ousrunareise Ä Ef 

ic 8b DM 2070,-* 

ALOHA HAWAII ^ 

ab Los Angeles. « n nc 

Nächte abDM 1 395,«£ 

L.nnrt Herzog-Wühotm.Sir i Xe 
^f liOVa aiiüncnaiz % 

LI AI T <* 089123 70 30 k, 
-mim» lGeorg-PetemüOer-Str.5 V 

^resen S J ore?^ , ^«3 AUBCh 

k ★★★★★★★★ 


Wat« Sheraton), ll Ta- 
JK. 16. 12. bu26. 12. DH 3595 
«tere Aiigeb. für Gruppen- u. 


Bitte fordern Sie iuu. Prospekt an; 
. NtLREKENSANCAKKG 

Steinst FaSe 19 a, 2000 Hamburg 1 
^ Tel 040/33 8 1 10und33 53M 
Kaiserstraße 121 , 7500 Karls ni he. 
TeL 0721/69 44 44 



Mit 

oft reisen 

nach. Ägypten 


BanOmdae E^Un: 

Kairo - Luxor - Asauan 
9.11.-18.11. DM1798 
27.12.-3. 1. DM 1958 
SgBdndw&bnu: 

Kair o - Assuan - Kom Qmbo - 
Bdfu- Luxor 

16.11. -25.11. DH 2198 

14.12. -23.12. DM1968 
BxxubNriaaTRtUmitKttkreuz- 
Ittrti 

Kair o - Aaauan - Kam Qmbo - 
Edfu - Esoa - Luxor - Dendera - 

Abydoe 

9.11. -18.11. DM2998 

23.11. -212- DM2898 

7.12. -16.12. DU 2698 
BaMmbeMmatan: 

Kairo- Pfml Hflflan - Tba ei-Amar- 
na . Tuna el-Qebel - Dendara - 
Abydns - Luxor - Edfti - Kom 

Ombo- Assuan 

23.12. - 4. 1. DM2828 

B MB te to eMInfcMagCB» 

Cahrfcs 

Kair o - Luxor - Ebda - Edfu - 
Kom Ombo - Assuan 

28.12- 4. 1. DM2588 
ppgiBfl je Person im Doppel- 
zimmer mtt Flug ab München; 
ab Frankfurt plus DM60. 
VlBagefrübrenDMSl. 


nach 
Malaysia/ Singapur 


B nn drg jfl qg n*U* Lo i agnr - 
jSfldeeea - Sfatfapar - 
Insal Fextantf 

21.12.- 3- 1. DM4098 
1. 3.-11. 3. DM3296 
Yerläcj^enzBgaafüerl&sti 


lWot±»eDM6fl3 

Fraise je Person Im Doppel- 

rfmmer mit Flug ab Frankfurt. 

Rufen ffie uns an oder fragen 

Sie ihr Reisebüro. 
flWrwtfar», ffnsoitalatrafie 32 

TOOO&feOtMRtZ 

07 11/29 86 68, 29 08 13 


Wenn Venedig am schönsten ist, £ 
nämlich im November^ 


dann sollten Sie nach Montegrotto 
fahren: bei 2 Wochen Kurfenen bleibt 
reichlich Zeit für einen Seitensprung 
in die nahe, jetzt tiubeUreie Lagunen- 
stadt Im Grand Hotel (gzj.) empfängt 
Sie gepflegte Behaglichkeit. 

20.000 qm Park. Alle Zimmer mit Bad Te- 
lefon, Balkan, schalldicht, vollklimatisiert 
Konferenzsaal Gemütliche Aufenth altsrau- 
me. Dach-AusolrfitareslaitranL Internatio- 
nale Küche a la carte. Erlesene Weine 
Fnlhstücksbufrel 2 Thermalschwimmba- 
der Beauty- und Rmcss-Cenicx. Sehurttz- 
«oite. Tennisplatz. Parkplatz Garagen 
Freundlicher, deutschsprachiger Service 
Leitung des Bestteere. Luigi Pesioni. 
Buchung/ProspdkU: auch telefonisch' 
003949 703111. T* 430266. oder mH 

Coupon 


Heüanzdgen: Rheuma. Arthnüs. Arthro- 
sen Neuralgien. Bandschdbenschaden. 
Ischias. Slo Ifwcduselsto rungen. Gynäkolo- 
gische Beschwerden. Katarrh. ^ — 

r" grDitW 

* 1 ..nteriage n 



Grand Hotel 

(Abano/Venedig) 


» mm (Abano/Venedig) 

Montegrotto 


ABANO TERME (Italien) 


CURA-WERBUNG 
KUR UND GESUNDHEIT 
WINTER-SONDERANGEBOT 1984-85 

BUS- RSSE AÖ MÜNCHEN 
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KATALOGE 


Anton Götten Reisen (Faktorei- 
st raße 1, 6600 Saarbrücken): „Rei- 
se- Winter 84/85" - Der Katalog 
enthält eine reichhaltige Palette 
bunter Angebote für den Winter- 
urlauber, Wintersport ler und 
denjenigen, der der eisigen Käl- 
te des Winters entfliehen möchte. 
So gibt es für die Freunde des 
weißen Sports eine Tiefschnee- 
woche in Davos mit Alpin und 
Lang kauf vom 19. bis 26. Januar 
1985. Der Preis für 8 Tage inklusi- 
ve Busfahrt ab Saarbrücken, Un- 
terbringung in einem Drei-Ster- 
ne- Hotel und SkipaB für sechs Ta- 
ge ohne Kurs beträgt 995 Mark. 

DB-Touristik (Siesmayerstrafie 
10, 6000 Frankfurt 1): „Städtetou- 
I ren - Kurzurlaub" - Die Deutsche 
Bundesbahn hat einen neuen Ka- 
talog mit „Knüller-Angeboten" 
und Touristik-Tips herausgege- 
ben. Mit der Bahn kann man zum 
Beispiel von Bremen bequem 
nach Konstanz fahren, eine Pau- 
schal reise mit drei Übernachtun- 
gen und Frühstück buchen und 
fijr 282 Mark {1. Klasse: 360 Mark) 
das subalpine Klima genießen. 
Dazu weitere Vorschläge für 
preiswerte Städtetouren, Kurzur- 
laube und „rosarote" Ferienrei- 
sen. 

Evangelisches Jugemfferiea- 
werk Rheinland Pfalz e. V. (West- 
koner Straße 181 A, 5600 Wupper- 
tal 2): „Angebot für Gruppen 85" 
- Für Kinder, Jugendliche, Fami- 
lien, Erwachsene und Senioren 
sind Gruppenangebote gleicher- 
maßen interessant. Mit einem Zi- 
geunerwagen durch Irland zu 
fahren wird insbesondere Ju- 
gendliche und Familien reizen. 
Die Wogen sind für jeweils fünf 
Personen und komfortabel aus- 
gestattet. Die minimale Teilneh- 
merzahl liegt bei 20 Personen. Se- 
nlorengruppen (minimal 25, maxi- 
mal 40 Personen) können sich 20 
Tage lang in Norderney erholen. 
Die Doppelzimmer kosten im 
Frühjahr 1985 zwischen 732 und 
817 Mark. 

ADAC Reise GmbH (Am West- 
park 8, 8000 München 70): 
„Femreisen" - Unter dem Motto 
„Adieu Alltag" können sich Ent- 
decker, Genießer und Südsee- 
träumer einfach ins Flugzeug set- 
zen und ans schönste Ende der 
Welt fliegen. ADAC-Gäste kön- 
nen sich zum Beispiel in Austra- 
lien ein Auto mieten und mit einer 
komfortablen Commodore für 
574 Mark sieben Tage lang über 
das Festland oder auch durch 
Tasmanien fahren. Alle Fahrzeu- 
ge, die die Avis Tour Australia 
vermittelt, sind mit Radio ausge- 
stattet und teilkaskoversichert. 
Minimumaiter des Fahrers ist 21 
Jahre. Der nationale Führerschein 
ist ausreichend. 


FLUGVERKEHR 

Rabatt für leise Düsen 


RW. Köln 

Nationale und lokale Probleme mit 
dem Fluglärmschutz wurden bei der 
Arbeitssitzung der Vereinigung der 
Europäischen FluglärmschutzbeauT 
tragten intensiv diskutiert- Es wurde 
deutlich, daß trotz aller Fortschritte 
noch viele Fragen offen sind. Mit 
Nachdruck wendet sich die Vereini- 
gung dagegen, die Termine für die 
Betriebsverbote der alten und lauten 
Düsenflugzeuge zu verschieben. Sie 
setzt auf eine harte Position der Be- 
hörden und würde jede andere Rege- 
lung als einen äußerst unfairen Akt 
gegenüber jenen Fluggesellschaften, 
betrachten, die unter erheblichen fi- 
nanziellen Anstrengungen auf moder- 
ne und umweltfre undliche Flotten 
umgerüstet haben. 

Weiterhin fordert die Vereinigung 
die europäischen Flughäfen auf, die 
Landegebühren für die besonders ge- 
räuscharmen Flugzeuge wie z. B. Air- 
bus A 310, Boeing 757 und Boeing 767 
besonders günstig zu gestalten, um 
damit den Luftvericehrsgesellschaf- 
ten einen zusätzlichen Anreiz zur 
Umrüstung auf solche Flugzeug- 
muster zu geben. 

Mit Verwunderung und Unmut se- 
hen die Europäischen fluglärm- 
schutzbeauftragten die zunehmende 


Firmaih u n g otwirmis als „laut" einge- 
stufter Flugzeugmuster in die Kate- 
gorie der geräuscharmen Flugzeuge. 
Um dieser der Erfahrung widerspre- 
chenden Entwicklung der Boden zu 
entziehen, fordert die Vereinigung 
die europäischen Flughäfen auf. ih- 
ren Gebührenordnungen ein Modell 
zugrunde zu le ge n, d as sich außer am 
Gewicht des Flugzeuges sehr stark 
am Lärm bei Start und Landung ori- 
entiert und laute Flugzeuge mit einer 
besonderen Gebühr belegt 

Für die Praxis der Fluglärmbe- 
kämpfung vor Ort drängen die Beauf- 
tragten auf Verbesserungen zur Fhig- 
wegüberwachung bei An- und Ab- 
flug. Das System FANOMOS (Higbt- 
Tracking and Monitoring-System), 
hat sich bereits in Amsterdam be- 
währt und steht in Zürich und in Oslo 
kurz vor der Einführung- Ke deut- 
schen Fluglärmschutzbeauftragten 
fordern dieses System auch für die 
bundesdeutschen Flughäfen »mH ha. 
ben kein Verständnis für behördliche 
Vorbehalte und Widerstände. 

Über die Möglichkeiten der Flug- 
iärmhekämpfung im militärischen 
Bereich informierten sich die Mitglie- 
der der Vereinigung auf Einla dung 
der Luftwaffe in der Flugbetriebs- 
und Informationszentrale in Wahn. 


Prag ist schön . . . 


R eisen bildet bekanntlich. Nun 
gibt es Urlauber, die sich gern 
schon über Einzelheiten informieren 
wollen, bevor sie sich in ein fremdes 
Land begeben. Zu diesem Zweck un- 
terhalten viele Lander, für die der 
Tourismus von großer wirtschaftli- 
cher Bedeutung ist, in der Bundes- 
republik FVemdenvexkehrabüros. Der 
Frankfurter Branchendienst „Travel 
Tribüne“ machte die Probe aufs 
Exempel und rief in einem Zeitraum 
von zwei Wochen bei 81 ausländi- 
schen Fremdenverkehrsbüros an. Be- 
wertet wurde, wie lange das Telefon 
klingelte, bevor der Hörer abgenom- 
men wurde, und wie eine (einzige) 
Frage beantwortet werden konnte. 

Die Bilanz war nicht zufriedenstel- 
lend. Nur in der Hälfte aller Büros 
wurde die Frage des Anrufers zur Zu- 
friedenheit beantwortet, allen voran 
in den Vertretungen Japans, der Do- 
minikanischen Republik, Öster- 
reichs, Singapurs und der Türkei 
Manche der vielbesuchten Reiselän- 
der, wie Frankreich und Spanien, 


schnitten bei diesem Test aber eher 
schlecht ab. 

Wieder einmal bestätigte sich die 
Feststellung, daß Service für den Ur- 
lauber, der ja zugleich Werbung für 
das Reiseland ist, mancherorts offen- 
bar nicht für nötig gehalten wird. Be- 
reits zu Beginn des Jahres stellte die 
Verbraucherzeitschrift „dm“ einer 
großen Mehrheit ausländischer 
Fremdenverkehrsbüros ein Armuts- 
zeugnis aus. 

Das ist bedauerlich. Denn ein Land 
bleibt ja schön, auch wenn die Damen 
und Berten vom Fremdenverkehrs- 
amt sich keine Mühe geben, ihre po- 
tentiellen Gäste davon zu überzeu- 
gen. Dabei sollten sie angesichts der 
Tatsache, daß die deutschen Urlauber 
ihre Mark häufiger iimdrphen , bevor 
sie sie im Ausland lassen, ihre An- 
strengungen eher vergrößern als In- 
teressenten zu vergrätzen. 

Prag bleibt schön. Auch wenn ein 
Mitarbeiter im tschechischen Reise- 
büro gar nicht antwortete oder den 
Hörer sofort wieder einhängte. DES 



Die Startgobübr richtet «idi nach den Gewicht das Flugzeuges, dar Uhm wird nidit barOcksiditlgt. 

FOTO: IVB-fiSPORT 


US-Hotelketten 
sind die größten 

tdt Frankfurt 

Ein Land der Superlative sind die 
Vereinigten Staaten von Amerika 
auch auf dem Beherbergungssektor 
Die größten Hotelketten befinden 
sich in den USA. Holiday Inn rangiert 
dabei mit 263 591 Zimmern auf Platz 
eins. Der Gesellschaft selbst gehören 
157 Hotels, über 1300 Betriebe ginri an 
die Kette über Franchise- Verträge ge- 
bunden. Auf Platz zwei der Betten- 
skala folgen die über 1800 Franchise- 
Betriebe von Best Western, die es al- 
lerdings nur auf 166 681 Zimmer brin- 
gen. Nummer drei ist Hüten mit 
90 339 Zimmern in 248 Hotels, das 
seit einem Jahr Sheraton (88 053 Zim- 
mer/354 Hotels) und Ramada (86 496/- 
539) übeiholt hat Dies sind nur die 
Bettenzahlen für die USA, weltweit 
ergeben sch noch weitaus höhere: 
Holiday Inn kommt auf 310 337 Zim- 
mer, Best Western auf 226 450 Raume 
und Sheraton diesmal als Dritter 
immerhin noch auf 124570 vermiet- 
bare Schlafgemächer. 


Reisebüros gegen 
„Tarifdschungel“ 

tdt, Frankfurt 

Dem Uriaubshandd. wird der „Ta- 
rifdschungel“ der ffln ggqgpnEnhnften 
zu dicht Dies geht aus einem Dialog 
zwischen dem Deutschen Reisebüro- 
Verband (DRV) und der Lufthansa 
hervor, der anläßlich der Einführung 
der neuen Billigtarife zwischen Groß- 
britannien und der B undesre pu blik 
geführt wurde. Dabei drängte der 
DRV darauf dem „Tarif-Wirrwarr“ 
ein Ende zu bereiten. Die Forderung 
kommt vor allem den Wünschen vie- 
ler Urlauber entgegen, die auf eigene 
Faust kaum das Angebot heraussu- 
chen können, das für sie am günstig- 
sten ist Einige Experten vermuten 
hinter der Preispolitik der Fluggesell- 
schaften eine Strategie, die die preis- 
werten Flugpreise „verstecken“ soll 
Ein weiterer Punkt der Kritik: Oft- 
mals kommen Fluggäste mit billigen 
Tickets in den exakt selbe» Genuß 
der Dienstleistungen wie jene Passa- 
giere, die für ihren Flug den vollen 
Preis bezahlt haben. n 


Fliegen wird 
alltäglich 

tdt, Wiesbaden 

In der Bundesrepublik wird das 
Flugzeug nllmählteh ein alltä gliches 
Transportmittel Mehr als 2lß Millio- 
nen Personen sind in den ersten sie- 
ben Monaten des Jahres auf einem 
deutschen Flughafen gestartet oder 
gelandet Gegenüber dem Vergleichs- 
Zeitraum des Vorjahres bedeutet dies 
einen Zuwachs von 6,6 Prozent Rund 
fünf Millionen Passagiere beutzten 
ein Flugzeug im Binnenverkehr, was 
einer Steigerung von 8,5 Prozent enk 
spricht Deutlicher ist der Anstieg im 
Auslandsverkehr. 8,2 Millionen Pas- 
sagiere flogen ins Ausland. Bei Char- 
tgrflfl g en ist hin g e ge n fonp geringere 
Steigerung als im Lintenfhigverioehr 
zu verzeichnen. Wahrend der Zu- 
wachs im p1anmäBign»n Luftverkehr 
ins Ausland und vom Ausland bei 
jeweils über neun Prozent liegt, muß- 
te sich da- Charterverkefar mit einer 
Steigerung von 2$ Prozent bei den 
Abflügen und 2,3 Prozent bei. den 
Landungen zufriedengeben. 


ANGEBOTE 


Kucben-Korsiis 

Im Romantik Hotel „Adler Post“ 
in Titisee-Neustadt finden Hobby- 
Kochkurse mm Thema „Wildge- 
richte und festliche Menüs“ statt. 
Freitags gibt es um 19 Uhr einen 
Begrüßungscocktail mit Abendes- 
sen. Samstag und Sonntag wird am 
Herd geübt Der Seminarpreis be- 
trägt 430 Marie pro Person im 
Doppelzimmer mit Bad und WC, 
Frühstücksbüffet und Kursgebüh- 
ren. (Auskunft: Adler Post - „Zum 
Postillon“, Hauptstraße 16, 7 820 
Neustadt). 

Stuttgart-Assuan direkt 

Erstmals seit 30. Oktober bietet 
Hetzel-Reisen Direktflüge von 
Stuttgart nach Assuan in Oberägyp- 
ten an. Die Maschine verkehrt wö- 
chentlich einmal, am Dienstag. Der 
Rflrfrfhig kann von Assuan oder 
nach einer Busfehrt durch Ägypten 
von Kairo oder Luxor aus erfolgen. 
(Auskunft: Hetzel-Reisen, Postfach 
2721, 7000 Stuttgart L) 

Kultur-Tage in London 

Kunst- und Musikfreunde kön- 
nen für 885 Mark fünf ab- 
wechslungsreiche Tage vom 28. No- 
vember bis 2. Dezember in London 
verbringen. Auf dem Programm 
stehen eine ganztägige Stadtrund- 
fahrt, ausgiebige Museumsbesuche 
im British Museum und in der Na- 
tional Gallery, em Opernabend 
(„Don Giovanni 0 ) und zwei Kon- 
zertbesuche (Mozart, Bruckner und 
Schumann). Die Hin- und Rück- 
fahrt per Femreisebus (von und bis 
Duisburg und Münster), die Über- 
setzung mit <i pm Fährschiff, 
deu tschsprachi g e Führungen und 
vier Übernachtungei/Frühstück 
sind im Preis enthalten. (Auskunft: 
Gesellschaft für internationale Mu- 
sik- undKunstbegegnung e.V., Mel- 
cherstraße 72, 4400 Munster) 

Portagal erleben 

Ein neues Mietwagen- und Hotel- 
scheckarrangement ffir Individuali- 
sten kostet mit Flug ab Frankfurt, 
einer Woche Mietwagen und sieben 
Hotelschecks inklusive Frühstück 
mindestens 959 Mark. Neben dem 
Flug ab Deutschland nach Lissa- 
bon, Faro oder Oporto bucht man 
die benötigte Anzahl Hotelgutechei- 
ne. Es weiden Hotels in 36 Orten 
Portugals bis m die Luxusklasse an- 
geboren. (Auskunft: Mercator-Fe- 
rienreisen GmbH, Postfach 10 11 50, 
4100 Duisburg 1) 





i 
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TUNESIEN. DAS SCHONE IST DER STRAND 
DAS FASZINIERENDE DAS LAND. 




Preiswert«! Ski lauf on 
In Frank mich 

Ftiine. Hoch-Savoyen. 70 km von 
Genf. Skiparadies für BKera u. Kin- 
der, 250 Em Pisten. Hotel ab 376.- 
DM/Wo./Pers.(DZ-HP); ab 490.- DM/ 
Wo./Per». [DZ-VPT. tot. ab 280,- DM/ 
Wo./Pers., Au Sk. u. Res.: Maud Gi- 
rauit. Höttertng 2. 43 Esun 15, TeL 
0201/46 55 21 (vormSttacs). 


Pli 


Ein Land, das durch die Schönheit seiner 
Küste, die weitcn.grünen Palmensrrände 
besticht. Und nicht nur das. Oft nur 
wenige Kilometer von Ihrem Hotel ent- 
fernr. liegt Tunesien in seiner ganzen 
Ursprünglichkeit. Liegen berühmte Orte 
wie das Höhlendort Matmaca, erwartet 
Sieder CharmederOasen.das Abenteuer 
Wüste, die Stätrcn alter Kulturen - eine 
faszinierende Welt, bereit von Ihnen 
entdeck t zu werden. A uf Ausflügen, Safa- 
ris und Rundreisen. L-nd gibt es etwas 
Erholsameres, als nach einem aufregend 
schönen Tag bei milden Temperaturen 
am Swimming-pooJ komfortabler Hotels 


verwöhnt zu werden? Lassen Sie sich 
bezaubern von Charme und Flair dieses 
faszinierenden Landes. Kommen Sie. 
Hier isc es wärmer und schöner. Ihr 
Reisebüro berät Sie, nimmt Ihre 
Buchung an. Hält jetzt die neuen Reise- 
kataloge für Herbst, Winter. Frühjahr 
bereit. Auch für Tunesien. 


» i 


Sie möchten l'rlaub machen, wo der Frühling ist? 
Senden Sieden Informations-Coupon an: 
FREMDENVERKEHRSAMT TUNESIEN 
Am Haupituhnhof 6. i>iOO Frankfort am Mjm. 
Telefon nöQ/ Grat-AdoH-Scnlie 100 . 

VAH> Düsseldorf, Telefon v2 1 1 .* ?s >» i u. 


Ü3BS 


WäTterurlaub in 
Norwegen 



1984/85 

Hotel». Hinten. Puuschal- 
und Individualreisen, z. B. 

Hütte - 1 Woche ind. Fahre. 

PKW mit 5 Personen 

ab DM J7J.“ 

ILAm/M 
1UME 

Fragen 5>e narb dem neuen Katalog 
bei ihrem Reisebüro. Auiodub. oder 
Reisebüro Norden. Osi-Wesi-Slr. 10. 
2000 Hamburg II. Tel. <«Ö/3632II 


DAS MITTELMEER VON SEINER SCHÖNSTEN SEITE. 
TUNESIEN. 2 FLUGSTUNDEN NAH. 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an. 

wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 



RUMÄNIEN 


Ihr Winterwunderland 


Landschaft - 

^ * einzigartig und schon in 

«rißt ihrer Unberührthell. Hier liegen 

auch Rumäniens berühmte Wmlcr- 
sportzentren Po iana-B ra$ov, Predeal und 
Sraaia. 

• Große Auswahl an Sport- und Erholungs- 
möglichkeiten sowie viele beliebte 
Ausflugsziele. 

• ideale Schneeverhälmissc von Dezem- 
ber bis in den ApriL 

• Gut ausgebaute Loipen und Pisten zum 
Skta-andem und Abfahrtslauf. 


• Zahlreiche Gondel- und Sessellifte 
ohne Wartezeit. 

• Deutschsprachige Skikurse für Groß 
und Klein 

• Komfortable, famiftenfreundiiehe 
Hotels mit erlesener Restauration. 

• Günstige Flugpauschalreisen ab 
Frankfurt. Düsseldorf, Hamburg und 
Berlin-Schönefeld. 

Nähere Informationen erhalten Sie in Ihrem 

Reisebüro oder direkt beim Rumänischen 

TouristenamL 

Bis bald - in BumiAien 


Anwrhnfi 





XI 

Birrc senden Sic mir «tcifere 
Informationen. 

Rumänische« Touriftnunt 

Neue Mainzer Sit. 1 
6000 Frankfurt M. 

Tel. 069 23 69 41-3 
C omeliussrr. 1 b 40011 Düsseldorf 
TeLOZU 37 10 47JS 

Nam-* 


Www 1 


Wenn Sie mir zum Angeln nach CostaJRica kämen, 
wäre allein das schon die Reise wert 

vy 


Wir fanden es allerdings schade, 
wenn Sie nur des berühmten Merlins 
wegen herkämen. 


Oder wegen der unzähligen 
anderen Fische, die Sie hier 
nach Herzenslust angeln können. 


Schließlich heißt „Costa Rica“ 
nicht umsonst „Reiche Küste“! 



Was man getrost 

auf vieles andere übertragen kann. 


Auf die üppige tropische Vegetation 
beispielsweise, die an der Küste herrscht 


Auf die quirlige, 

rurbulenre Hauptstadt San Jose. 



Auf die vielen feinsandigen Strände 
an Pazifik und Atlantik. 


Auf die herrliche Landschaft im Hochland 
und die vielen Naturschutzgebiete. 


Auf die weltberühmte Seeschildkröte, ■, 
die man hier hoch bewundern kann. 1 



Dies .dies und vieles mehr 
»■ürde Ihnen entgehen, wenn Sie nur zum 
Hoehseeanpeln nach Costa Rica kämen. 


Obwohl das allein schon 
die Reise wert wäre, wie gesagt. 


ou 



■r-.STiT'jio costaWiCcNSE 
Dt i'JR'SMO 


Costa Rica ist eines der 
letzten Paradiese. 

Niemand, der hierher 
kommt, kann sich dem Zauber 
dieses heiteren Landes mir sei- 
nen feinsandigen Stränden an 
Pazifik und Atlantik, mit seiner 
quirligen Atmosphäre, mir sei- 
ner rauher haften Landschaft 


entziehen - warum sollte er 
auch! Hier gilt es nur, all' die 
Schönheiten in vollen Zügen 
zu genießen. 

Iberia bringt Sie hin — 
mir der paradiesisch komforta- 
blen DC.K), Zx wöchentlich. 
Fragen Sie Ihr Reisebüro öder 
Iberia. 



ipie SotmCTiländer'E?q 5 eiten 


s 


X 
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KUR&SPORTHOTEL NOCKALM 

O^eir. Zentrum t Fnscfazellenkuren 
FmchaeBe aus der Cyroke&e 
JUNG BLE3BEN-FRISCE-KDREN- 
™>H-BLHBEN 

• Geauicadt Ws fas hohe Alter! , 

• Sieben Therapieprogrannne 

• Herrliches Si u. LangJaufgebiet Fwaflto 

• Hallenbad ■ Sauna - ScmnensTOdiO TeLO« 


m 


Anfr j Hole! Nodorfm 
A- 98 W innerfcrena 
Famffic RimitmrTin 
Tri. 0043 / 4734/319 


Wer nicht stricht, hackt Voll- 
kornbrot. Und wer nicht 
bäckt, der rudert auf der Alm. 
Oder tut gar nichts und 
baumelt mit der Seele. 


Sie müssen nichts und kön- 
nen alles tun * das ist die Idee 
am ,.Bring-Dich-auf-gIeich*i- 
Urlaub* in Österreich. Sie stei- 
gen eine Woche lang aus allem 
aus. was streßt: Beru Fs-Sireß. Sta- 
tus-Streß. Familien-Slreß...Und 
Sie tun nur, was Ihnen, Ihrem 
Körper und Ihrem Ego guttut 
und nebenbei Spaß macht. 

Ihre persönliche Vorgabe ist 
ein 7 x 7-Punkte-Pian, den Sie 
sich selbst aus einem Katalog von 
Möglichkeiten zusammensiel- 
len. Die geeigneten Orte in Öster- 
reich schlagen wir Ihnen vor. 




gleich in Österreich. 


■| in Dcuttc/ilond ... .auf Vardomunir. 
indur Sch» ciz _ . uf Dnhr. 





217 001 777 asd 

.unter dieser FS-Nummer erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung DIE WELT/WELT am SONNTAG 


m 
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cPa, ich tue den ersten Schritt. Schicken 
Sie mir kostenlos und unverbindlich den 
7 \ 7-Pun kte-ProspekL 



OberGurgl 

HochGurgl --- 

Untercurgl ?jsoi7 





^ jJSi H( )ld fyMoss 


. s . 


HoltLm^-'feücciböd 



An. CKicrrckh-Inlbrmaiion. 

Posifach 75 DO "j. 8000 München 75 
Neusäss« 347.CH-S005 Zürich 
MargoieleruUaBe !. A-1040 Wien 

Auch Ausirun Airlines, die neun Bundesländer und 
Ihr Reisebüro beraten Sie gern. 


twi sicherer Sc/meelaq» 
wi> 1.800 bis 3.000 re 

* Skrtaarination und SMveranügen 
pfe rar die Haustür. 

• 22 Liftanlagen - keine Vfertesehsn. 
auch nicht in der Hochsaison. 

• Ufta in Hochgurgl bereits ab 
26. Oktober 1984 kl Betrieb. 

* Bewghrt» und p rei sg ü nst ig e 
SXrnnitocImripwBcfcalen : 

In Obeigurgl und Hochgurgl vom 
17.11. bis 21.12.1984: 
Ztowier/FrühstOd«, Bad/WC + 

SklpaB ab DM 370.- 
VoUpenalon im Koreforthotsi ab 
DM550.- 

SUPER -ANGEBOTE vom 5. 1.-2.2.1985 ni 

IntorrnaKorr Verkehrsamt 
A-64S6 Oberguml g 
Oetaal/Tlrol 
Tel. 0043/5256/258 


AKTUELLER 

SCHNEEBERICHT: 


Datum: 24 10. 84 
Hoehgwgl/Wurmkogl: 70 cm 



SAtvarenAeenlürdue>nieF«nlle Bf sttwvw 
Mraetase Im HatienseHBGtMl Falke**» 
netten San HarfuicMisks uni TixractU. btt Wm- 
brubhn>aidcf(remBcti«i HdM mH SpmMtatf 
(38° Q. Soun*. Dampfe». SoMum. (mW« 
Weeuucni*' ml und «4 

GamCnfcnteitl BaByaww» nur Wunsch, gOns&fla 
KMere<iD*8<gung Zur ScMscM» und cum SeM> 
ktahvrtn too m. 

Weimoctten rOsem. 
i Woche Voupenaon ab DM &BQ- 
n rn^’euachaiMochon-SuipennicoOor 
fl.blaaS.IMn IflBS ab DH BSO,- 
Md. MtHmtoii und MM. ScMpafl 

And panucL 

, «m awi «mW h* S« dal 

Grvdl C 1 dlaimiiiiuf 

Falkeitsee 

fcSSesFaflwt'Kamian. ia7Sm 
* Fam*a Katar 

TeWOn0O43r«rSiZ55 







tlntoMtMrffcefg 

C^nstoph^Mpb 1 
Das Arlberger Skiparadies. 

185 km präparierte Pisten. 180 km traumhafte Skihänge. 
WEDELWOCHEN vom 1. bis 22.12.84. 

SL Christoph ab 24. it. 8 J 
PULVERSCHNEEWOCHEN vom 5.1. bis 2.Z85 
FIRNSCHNEEWOCHEN ab Ostern bis 1. Mai. 

7 Tage Aulenthalt und 6 Tage Ariberg-Skipaß (gültig für 
72 Bahnen und Lifte}. 

Hotels mit Halbpension ab DM 666 .- 
Pensionen mit Halbpension ab DM 480.- 
Zfmmer /Frühstück ab DM 327.- 
Skischule 6 Tage DM 120.- 

Modemste Beschneiungsanlagen garantieren Skiläufen 
noch früher, noch besser, noch länger. 

Information: Verkehrsamt A-6580 SL Anton am Arlberg 
Tel.: 0043/ 5446/22 690. Schneetel : 2565 




Ertiotung, Ruhe und Entspannung, Sport, Spaß, 
Unterhaltung und vieles, was Sie für Ihre Ge- 
sundheit tun können. 

Eissport, Langlauf, Hallentennis, Alplnskl mit 
Transfer, Medizinalbader und Regenerations- 
kuren unter Ärztlicher Aufsicht. 
WeftmachtsnfNeti]ahn VP ab öS 840,-TDM 120,- 

ab6. JännerfEnde Feber HPaböS550,-/DM 80,- 


A-9210 Pörtschach/Wörther See, Tel. BRD (0043) 
ÖsL (0) 4272 2377, Tlx.BRD (0047) Öst. (-) 422153 


SKI-FIT-WOCHEN vom a 12.-22. 12. 1934 
PAUSCHAL-WOCHEN vom 12 . 1 .- a ziobs 
FIRN-WOCHEN vom 9. 3.-24. 3.1985 







Bildprospekte kostenlos: 
VERKEHRSVEREIN 
A-6884 Dam üls/Vorarl borg 
Tel. 0043/5510/253 



E20UI-J 


A-6456 Obergurgl 

TeL: 0043/5256/282. Farn. Hans Stei- 
ner 70 Betten in roh., zentr. Lage, 
direkt an der Piste. ZL u. App. mit 
Komfort eines 4- St* me Hotels. Son- 
nenterrasse. Sauna. Solarium, Hot- 
Wtriri-Pool; ansgez. Küche, Früh- 
stücks- und Kuchenbuffet, HenüwahL 
SKt-FIT-PAUSCHALE : 16. II. -23. 12. 
19847TaEeHPlnkLSkipaS3bD)i585,- 
POLVE^HNEB-PAUSCHALWOCHE: 
5. 1 . - 2 . 2 . und FIRN-PAD SCHALWO- 
CHE: 13.4. -4. 5. 85 HP ab DM 685,-. 
Fordern Sie -bitte kostenlos tnfonna- 
Hon «material und Preisliste an. 



u. Ostsee. Kostenlos Fafbhääog an fordern' 

*i^DAN^OOKING K fe 

1 0=Sr PwfKJiSZ WWMOSnisaa 

■ HBflBm TeMmS4)«7Hn 






BLAVANDSOMMBIHUS-! 
UDLEJfBUC ApS 
Biävandvej 13 
DK-68S7Biavand , 
Tfelf. (004551279244 J 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer 
mit an, wenn Sie 
in Ihrer Anzeige eine 
Telefon-Nummer 
nennen 


Urlaub in Mrwmark 

FarfonMuaer an den schönst. Stränden 
der Mord- und Ostsee, des Uratyords und 
der Insel Seeland. Fordern Sie kostenlos 
unseren reuen Katalog für 1S8S an: 

FerienftausvermHilung 
BERND KNETTZ 
Sen riete, OK-7700 Thteted 
Tai. 00457198 54 66 


‘TT7?r rr Pir:> f 'i 


■ BB in Dänemark 

Katalog 1985 erscheint Jetzt! 

Für Weihnachten sowie natürlich 
das ganze Jahr lang - überall in 
Dänemark u. speziell ad. südlichen 
Nordsee - über 100 grosse winter- 
feste Luxus-ferienhäuser mit u.A. 
SAUNA, SOLARIUM, KAMIN, Wasch- 
maschine, Geschirrspüler und 4 
Schlafzimmern. 

Ferner wfe gewöhnt. 1 000 schöne «n- 
derfreundi. Häuser jeder Preislage. 
Spez. Farfckatzdog über BORNHOLM. 

Aut. Büro SONNE UND STRAND 
DK-9440Aabyfaro. Tel.0045-8-24 56 00 
(9-20 Uhr, auch samstaga/sonntags) 


Dänemark 

Ferien hättser an der Ostsee, am 
schönen Ve/Ie-Fjotd. 

Bitte fordern Sie uns. Prospekte an. 

ToorlstbSro Vojle 
RcMdhustorvet, DK-7100 Vojlo 

. Telefon 00455^2 19 55 



Nordsee 


Weihnachten, Neujahr 
und auch jetzt 

Sylt/Wenningstedt. 3-ZL-App.. 6 Betten. 
I Babybett. TV. neues 4- Farn. -Haus, BJ. 
83. dir. a. d. Dünen: frei, von sof. bis 21. 
12. DM 70,-iTa&. Weihnaebten/Nenjahr 
DM ISO.-ZTae. W. Hausmann t Sohn. TeL 
040(525 40 32 


Heros? auf Sylt 

4- Per».- App. In Wemünestadt 
1 Wo. pausen. DM 450.- (Sonderarr. 
bis 22. 12. 84} SEMATOR GmbH. Grin- 
delallee 91. Postfach 2553. 2 Ham- 
burg 13. TeL 040/44 05 58 bis 13 U. 


Kempen /Sylt 

ExkL Haisonettewbg., 3 W ZL, 2 Bä- 
der, TeL, TV, beste Lage, TeL 040/ 
Bl 74 30 


Wenn!ng3tec9t/SyR 

KfL-Whg. f. 3-4 Pere.. Farb-TV. TeL. 
Loggia m. Blick a. Meer, 2 Min. z. Strand. 
NS-Prels DM 120 .-/Tag. TeL 040/47 46 20 
od. 47 80 97 


EzcL PeWo., List-Westerheide frei ab 
100.- DM tfigL TeL 04532.'83 63 


dmg&mstMUSkäLi 


Harz 


Braunlage 

Ferienwohnungen im Skigebiet ab 
35,-ZTag. 06221 CO l 07 ab 20 Uhr 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 



Sonnenland, Reetbaus 
Weihnacht*,- u. Sommer- 
fellen 

TeL 05 11/66 65 52 


Ostsee 



Kampen/Sylt 

Ezld. Teilte, am Watt. 3 Zi.. SOdterr.. 
sonnig u. geraut! T. 040-603 89 25 


Kampen/SyK 

Herr!. Reetdacbeinzelbs. - Strand + 
wattnähe - ab sofort u. für Weih- 
nächte n/Neujahr noch freL Tel. 0811/ 
54 02 03 


Niobium Führ 

Reetdachte.. 3 ScfalafzL. Farb-TV, 
Tel. Stiandnähe. fr. ab 3. 11. 84 NS- 
Preis DM 150.-/Tag. Tel. 040/47 46 20 
0d. 47 80 97 


®Krai!!W5IRi!l 


- direkt am Wasser - FeHafeiauser 
mit 56 m : WfL. allem Komfort u. 4 
Schlafplatz., pr. Tg. 60.- bis 70.- DM. 
noch frei 

Auskünfte tagsQb. bei Herrn Thiessen 
TeL 04842/83 11 


Norderney 

beste Stadtlage. 2 Min v. Strand, 
bochw. ausgest. kl. App. (2-3 
SchlafpL. Kü.. Bad) langfr. auf Dauer 
zu rerrn.. AbsL f. exkL Möbel, 
einschl. FS-Video etc. DH 18 000,-, 
Tel. 04932-8 10 38 od 02472-20 31 




Timmendorfer Strand 
Ferien-Traumwhg. im Maritim Golf- 
u. SporthoteL 120 m 3 . 2 Schlaf zl. 
Seebück. TeL 04503/63 01 


Bayern 


Gormbch-Por. Neu erb. komf. Fe- 
rienwohnungen. ruh. Lg. 2-5 P. i 
Ostler, Gteteh. Boartehof Bran- 
teuastr. 9. Tel. 08821/5 06 02 


Bayer. Wald 

Skiparadies. 950 ra Höbe. excL Land- 
haus. beste Lage u. Ausstattung, ab 
80.- DH tfiL. TeL 04532/B3 63 


Ferienwohnungen InzeÜ/Qtab. 

Meal für ös laut, Langte uf und Aipin-Ski 

1.2und3-fü um AoiMrteinenir.lür;ijis5 P« soren 

«m neuen Gjsiehius des DöRflfl Nueii ftnriKsm- 
Ion mcl Färb- TV retefon Balkon HaiienlKid 53 ™ 
im Hause I5ü Hn «.inflerwege. 9011 « Laeon- 
Neu. EBUul-tfrmim Sfi-ator für 

miiiieie Laut« S-ii.-huig mg 3 c Uminen. 

Amivtnnral Iftr 4 FaraaBfl nge 
. iHoebe ab &LeLwf~ 


822Mivell. -C^l 
flmrHni— lärehens,r 

11 .'.VÄ'iQ 1 9665-GO 


Verschiedenes 

Inland 


Wenn Ferienhausurlaub 

vtsi koMiinir-icn Katerog 
arfordc-::' 

Hein&Co. 

- Giadt#c«rr ^ '.4S-I70 0 B-.vr jj 

itr 3)0^i ^ 


Spamen 


UjJL-VHkj, PooL Meeresbllck. ersttd. 
Amsta. u. Bnricfitunp f. 6 p*« 
wirafr. bei Benfakum za verm., TcL 
0531/33 82 68 


Mallorca-Idylle 

Bauemhß., Puerto Andraixt (3 km), 
4-b Pers., alL Kfu. 2 SchlafzL. 2 D^bä- 
der. off. Kamin, Zhzg.. Nor.-März DU 
200, -/Woche + NK. TeL 04821/61 1 43 


^3d39orca 

Komfortable Bungalows zu verm. 1 
(2 Pers.) DM 255,- 3. Woche 
f™ 1 : Parabel S. A.. Puerto de Ao- 
aratx. Spamen. TeL 003471-67 19 84 


Frankreich 


Ferwrerehmmgen, Vlflrai, HotabZw. Nizza, 
Cannes. SLTr.yiez. La Larandcm. Cap. rt‘A<iry» 
u. Kors*a Alle Jahres»»* Weürv.Oatemu. 

Grals - Faibfcatakq bei: CÖTC 
D*AZUFWRSSBlB«eSdl«M GöoäSlein- 
Sb 18 O8210Pnan 308051 /3706t-10e0 



Ferienwohpuag In KOnetem und Bad 
AibUng frei, TeL 089-68 33 74 oder 
2292 82 


Ferienwohnuiig, 160 m 2 

8 Per». - ca. 750 m hoch. 1^ km von 
Prejrung/Bayer Wald in großem 2- 
Fam.-Landhaus, absoL ruh. Allelnla- 
nr CrundsL, 3 Schlaf zi 


Dn.. WC. Sauna, sep. Du., komf. neu 
eingeT.. Garage, ab I. 12. 84 frei, pro 
Woche DM lOOO.- bis 1300,-. 
Informotton: TeL 88551/62« oder 
Fqm. lg nt. Perböd 51. P« Frevitnc 


Cup Martin -Monte Corte 

KfL-Villenetege. 3-6 Person., bent 
sonnen- n. Panoramalage, Wilder/ 
Frilhj. zu vermieL TeL 08382/51 81 


Nizza, App 1 L Meer, Tennis. Pool. TG. 
3-3 Pers.. auch länger, 
SÜns*ig, TeL' 089/888 85 23 



Winterurlaub In Berchtesgaden 

Oder wollten Sie etwa woanders Urlaub machen? Komfortable Ferienwoh- 
nungen 110—120 m ä für 4-6 Pe». Endpreis ab 90.- DM pro Tag u. Wohnung, 
Chiemgau - Ferienwohm/ngen. Rottauer Straße 69, 8214 Bernau/CWem- 
gau. TeL 08051/77 38 oder Ln Ihrem Reisrtüro Büro Wuppertal. Wall 39. 
5600 Wuppertal 1, T?L 0202/45 46 00 


Schweiz 



Zennatt 

Gr^ exkL Whg., zentr. Südlage. Mat- 
tertomblfc^sfr 150.-/Tag. Angeb. 
unter LS 55733 an WELT am SONN- 
TAG. Postf., 2000 Hamburg 36 




Österreich 


Sahcbwrger Land 

Hochkünlg, Sktechaukel. sonnige Fe- 
rieHwh*. TeL 08158/28 21 



St. Gilgen 
- Wolfgangaee - 

12 KfL-FfeWo Ä 4 Pers., Seebltek. zu 
verm.. 05522^0 06 28. Mo .-Fr. 



I 


FertenwhgJWalll*. 75 m 2 . 2100 m. 
Ideales, schneesicheres Skigebiet. 
Trel vom 3. 1.-2. 3. 1985. Telefon 
02723/50 71 





ffSTSSl lfa-l -6 Pen., kongil tesstatj 

trag, sonnige B&beiiiage oberh. Rsnkwefl. 
bent »ander, ötoluafis- a. SUfebte. M 
ah d i. 85. Frau- EaStemoeKr. A-6832 ZwL 
Darefaw.: 00435522449 55a 


Schweden 


Schweden 

fegtateusei. Btockhäuser. Bauernhöfe 
Kdelog Brfordsre M I 




Italien 


SSmUtOL |Ferieah9n«r1 - ferienferf 
OtartoL HHH Aflthob 115» mL für 3-fl 
Personen- ideal L Langhnl + Ski AIjül Aach 
Somme reateoa! WoUraodrt*« B—gfl k od it 

Td--4afo, F. Ztegerie. Vtcokj Chioso 17, 
CH8032 Bresanzona. TeL 00 41 91 56 36 86. 
Antfaoh TeL 0039/474/421 72 


217 001 777 asd 

ist unsere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 


Gesuche 


Unterbringung für 6-8 Pers. im 
Zeitraum 28. 12. 84 - 4. 1. 85 in 
schönem Skigebiet in Öster- 
_ reich/ Schweiz gesucht. 
Zuschriften: Dr. ft StöltzFng, 
Hofsron 5, 3550 Marburg/L, TeL 
0049/64 21/26 50 7 ab ffl Uhr 


wrnilf: 


Mindest größt 

. 10 min/lsp. - DM 108^)0 



15 mm/lsp. = DM 162.45 


25 mm/lsp. = DM 270.75 




30 mm/lsp. = DM 324,90 


mm/lsp. = DM 216.60 


15 mm/2sp. = DM 324.90 



Anzeigen in der Rubrik -Ferienhäuser und Ferienwohnungen” kosten bis zu einer Höhe von 10 mm 
einspaltig bzw mm zweispaltig DM 9j81 ,nkl MwSt. pro Millmieier. ohne Wiederholung "näS 
Die normale Druckzeile kann a 3? Buehstuben öcv,. 4 bis 5 Wörter enthüllen S ’ 

Anzeige/lSCftluG isi Jeweils montags 14 Uhr vor dem Erscheinungsterm in. 

Rustikales Blockhaus MindesigröBe lOmm/lspalng 

im Nalurschulzgebiei an der Eider. Alle Anzeigen werden mil Rund versehen 

für 4-6 Personen no.h Irei. SOndJII^Milllun« 


mrpartner f ürmdividueue Skfreisen 


Siü in Frankreich 

Spezialprogramm per 
LUXUSBUS- FLUGZEUG - AUTO 

Der neue SkMCatalog Ist tfa, 
neuer auch mit SK7-SCMWBIZ.' 

8500 Ferienwohnungen u. Chalets 
gemütliche Skihotete 
in den beliebtesten SUorten. 

Wer schnell bucht, Btehert sich 1 
«He besten Angebote. 


Groflerparbkatalog; kostenlos: 

V Telefon: 0 89/28 8 2 3 7 

Theresiehstr-i9.V:8boDMr«rinh* n 2 | 


AR0SA * GrrejbOnden/Schweb 

-RoteoraMIck”; Die Top-Apparte- 
w «*e!^ßes 
Haüenb ^ 1 ' 1 t muu»- u. Squashhallen. 
TeL 004181/31 02 1 1 


Wir vermieten komfortable Ferien* 
Wohnungen inLaax -Flims-Falera 




!®»S«ngen 

Hm Vol tumigla, CH-7032 Laai Mwchitg 


Ascono / Lago Mcsggioro 

für einen müden, sonnigen Winter - 
elegante 1- u. 2-Zünmer-Wbg. mit 
berrlieteter Aussicht jetzt zu niedri- 
gen Wlnte epretsen. 

TeL Sdiweb mt-gs-m ji 73 


Verschiedenes 

Ausland 


Florida -WapüBeaeh 

Ferienwohnungen in 
Haus dicht am Strand. 2 Vj zuomer, 
70 150 OS S/Wo. Auskunft: Frau 

Müller, Rbönrtng 22, 610fl Dannstadl, 
Tel: Q6I51-79294- 


DIE# WELT 


Will SOWTAIi 


An DIE WELT/W ELT am SONNTAG. 
Anzcmenabicilung. Post Lieh 305830. 
2000 Hjmbur^ 3ri 


AROSA/Onnbandm (ScSwon) 
«paitbotel Hof Aiosa 

Winter 1984/83 noch einige wunder- 
Mnone Appartements (2-€ Perso- 
gfn) zu vermieten. Hallenbad und 
oauoa im Hause, Tennis- u. Squasb- 
balien in der Nähe. 

TeL 004181/31 15 76 




| Hiermil bestelle ich eine Anzeige für die Rubrik _Ferienh üuser und Ferien* ohnun a en” in der Höhe vpn 
J Millimetern spuliig zum Preis von DM 





jiüff _ 


V 

\ Bkle rerSflentGcfaen Sie das Inserat am Freilag, dem 
I darauffolgenden Sonntag in WELT am SONNTAG. 


St mite /Nr. 


in der' WELT sowie am 
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HOTELS 


Qndtee - Insgesamt 56 deut- 
sche „Hotels im Grünen" bieten 
allen erholungsbedürftigen Rei- 
senden eine angenehme Unter- 
(amftsmöglichkeit. Die „Sifence- 
Hotels“ (7061 Ebni-Ebnisee im 
Schwäbischen Wald), deutsche 
Partner der französischen Hotel- 
kette „Relais du Stlence", liegen 
sowohl am Rande von Städten 
als auch auf dem Lande, in aller 
Ruhe kann sich hier jeder Haus- 
gast bei persönlicher Atmosphä- 
re und einem Komfortgrad zwi- 
schen zwei und vier Sternen 
entspannen. Die Einzelzimmer ko- 
sten ohne Verpflegung je noch 
Wahl zwischen 50 und 100 Mark. 
Die insgesamt 220 Niederlassun- 
gen umfassende Hotelkette er- 
streckt sich über ganz Europa. 

London - Der Hotelführer „The 
Leading Hotels of the World" ist 
eine außergewöhnliche und ex- 
klusive Vereinigung von 179 Lu- 
xushotels auf der ganzen Weh. 
An Hand von Farbfotos und Be- 
schreibungen vermittelt die Bro- 
schüre alle Grundinformctionen 
über Lage, Stil und Service- 
leistungen der jeweiligen Hotels. 
Unter den Neuzugängen in dem 
Nobelführer sind Anlagen in Bah- 
rein, Indien, Irland, Maccnj und Sri 
Lanka. Buchungen und weitere 
Anfragen können an die Zentrale 
von „The Leading Hotels of the 
World" (15, New Bridge Street, 
London) gerichtet werden. 

Frankfurt - Unter dem Motto 
„Kur & Ferien" hat die „Stefgen- 
berger"- Hotelgesellschaft KG a. 
A. (Postfach 16440, 6000 Frankfurt 
16) verschiedene Arrangements 
für spezielle Hotelaufenthalte 

S etrorfen. So werden in einigen 
äusem Schweizer Schlankheits- 
kuren nach dem „Signer Schkmk- 
heits-Plan" angeboten. Unter 
dem Motto „Broadway in Berlin" 
gibt es exklusive Wochenend - 
Angebote mit Theaterbesuchen 
und viergängigen Diners. Sport- 
freunde können dagegen noch 
bis zum 25. November eine 
15tägige Pauschalreise für etwa 
3395 Mark (Doppelzimmer mit 
Bad) nach St. Lucia buchen und 
die karibische Sonne beim 
Schnorcheln, Segeln oder Gohf- 
spielen genießen. 

München - Zu den deutschen 
„Ringhotels" (8000 München 80, 
Rosenheimer Straße 108} gehö- 
ren 113 familiengeführte Hotels in 
der ganzen Bundesrepublik. Es 
sind moderne Großstadthotels 
oder historische Posthaltereien, 
die zu hübschen Kleinstadthotels 
umgebaut wurden. Ein Beispiel 
ist aas Ringhotel Brunsbuttel im 
norddeutschen St Michaelis- 
donn. Der ehemalige Gasthof 
blickt aul eine hundert Jahre lan- 
ge Tradition zurück. Heute ist das 
„Hotel Gardeis" ein komforta- 
bles Haus mittlerer Klasse. In al- 
len Ringhotels können Entdek- 
kungs reisen, Wochenenden, Fe- 
rien- oder Kuraufenthalte mit pri- 
vater Note frei gestaltet werden. 


Haken. Ander 
Reellag des 


Kutter» „ An ders" 


Sportfisdber, 
aber auch 
Kapitän und 
Besatzung, auf 
einen sjprtea 

FOTOS: HANS 
SCHIEMANN 


In Monaten 
mit „r“ 
beißen die 
Dorsche 
am besten 

Bagenkop 

„Is ja noch 'n Zwerg", sagt Kurt 
Muskat, Sportangler mit VoQbart und 
Kirgisenmütze und halt abschätzig 
an spitzen Fingern ein tropfnasses 
Dorsch-Baby über die Reling des dä- 
nischen Fischkutters „Anders“. „Der 
soll mal zurück in den Kindergarten“, 
meint er und entläßt das Fischlein in 
die blaue See, wo es gerade eben, 
glücklich vom Haken frei, einem gie- 
rigen Möwenschwann entrinnt 

Von Fischen versteht der Hambur- 
ger Muskat sehr viel mehr als jeder 
Sonntagsangler. Als Twnhrfiwhw 
Deutscher Meister der Meeresangler 
hat sich der 4$jährige erfolgreich ge- 
gen die Angel-Elite der Welt behaup- 
tet Die Gemeinde der Petrijünger 
yähit allein in Deutschland gme halbe 
Million organisierte Sportfischer. 
Dem Meeresangler ist kehl fisch zu 
groß, kein Meer zu weit, als daß er 
sich der Herausforderung von Kräf- 
ten und Distanzen nicht stellen wur- 
de. Wo überall Muskat Hai und 
Schwertfisch, Thun und Mariin ge- 
jagt, wo er gar gesiegt hat, ist auf der 
Rückseite seiner Jeans-Jacke zu le- 
sen, fröhlich-bunte Flicken auf 
blauem Stoff. Gemächlich dümpelt 
unser Kutter „Anders“ auf der Ostsee 
vor der dänischen Insel T angeland, 
während wir zaghaft den Umgang mit 
Rute und Rolle, mit Schnur und Ha- 
ken erlernen. 

Sturm- und wasserfest, in grünen 
Angleijacken und -hosen, das Fisch- 
messer festgeschnallt am Bein, die 



Füße in Gummistiefeln, Schweiß- 
band um die Stirn, stehen die Hobby- 
fischer an der Reling und geben sich 
irritiert, wenn ihnen so ein Kindergar- 
ten-Dorsch an die Angel kommt Zan- 
ge her, Haken vorsichtig gelöst - 
schon wird das zappelnde Mißver- 
ständnis zurück ins Meer befördert 

Die noch kräftige Oktobersonne, 
die Jagd auf den Dorsch (äße Monate 
mit „r“ verheißen Top-Fänge!) haben 
sie ang r ahgirt- Auf und ab bewegen 
sich die Spitzen der Fiberglasruten, 
mit ihr die hauchdünne, aber superst- 
arke S chnur , langsamer bei ri*»m ei- 
nen, schneller beim Nachbarn, je 
narh Tomporampn» Wieder »nf? wie- 
der hastiges Drehen an der Kurbel, 
der Püker mit dem tückischen Haken 
blitzt auf im Wellental, plötzli ch ein 
Rucken und Sehen, daß es dem Fi- 
schersmann beinahe den Korkgriff 
aus den Händen reißt „Mensch, da ist 
aber einer dran!" 

Ins Schwitzen geraten sie und auch 
ins Schwärmen, und dann holen sie, 
oft genug zu zweit, den Burschen an 
Bord, der da hereingefallen ist auf 

den Ttlinhw ^ Hur einen Vr nwfean ffisrh 

vortäuscht, oder auf den 25 Pfennig 
billigen Regenwurm. Mit seiner Beu- 
te schielt manch er hinüber zum Pe- 
tri-Meister, der, Zug um Zug, seinen 
Flastikenner mit frischen Dorschen 
füllt und dabei ein ganz klein bißchen 
sein championales Ego pflegt 

Mit der Fähre Kfel-Langeland sind 
sie herübergekommen, konnten 


gleich an Bord vom Fisch nicht las- 
sen, der, in vielfältigen Kreationen 
serviert, auf der zweieinhalbstündi- 
gen Überfährt in hungrigen Mägen 
verschwand. Von Bord in Bagenkop, 
eine Stunde mit dem Bus über diese 
schöne Insel nach Lohais. Dunkle 
Waldflecken huschen vorbei, Knicks 
und Blumenwiesen, und kuppeüge 
Hügel leuchten in der Abendsonne. 



Noch an Bord wird dar Dorsch ge- 
säubert und ausgenommen. 


Im eleganten Hotel „Faergegar- 
den“ steht unser Bett Samstag im 
Hafen, neun Uhr früh gehfs an Bord. 
Beste Fangplätze im Langelandsbelt 
hat de 1 Prospekt versprochen. 235 
Mark für zweimal Schlaffen inklusive 
nordis chem Fh“ifft»tt und An gel&hr t- 
ein „Angebot mit Biß“. 

Acht Stunden schiebt unser Kutter 
zwischen der roten Tonne mit der 
Nummer 34 und der grünen Tonne 31 
über den Vengeance-Grund. Vor Lan- 
geland, Agersp und der Om 0 -Insd ist 
die Ostsee bis zu dreißig Mieter tief. 
Das Echolot piept, der Käpt’n hält die 
Nase in die Luft, er riecht den Dorsch. 
Und da: Ein kleiner Schwarm ver- 
steckt sieh unterm KieL Maschine 
stopp! 

Püker fliegen ins Meer, durch die 
Stüte knarren die Rollen, und zwei, 
drei Minuten später klatschen die er- 
sten Fischleiber auf Deck, kleine und 
große, immer mehr. Dorsche meist, 
ein Goldbult, verirrte Makrelen. Witt- 
ling, Hornhecht und Aal haben beute 
schlau ihren freien Tag. „Einholen!“ 
ruft der Decksgunge. Der Kutter ver- 
holt zum nächsten Angelgmnd. Doch 
es scheint, als habe der „Gamte 
Dansk“ mit sauen 38 Volumenpro- 
zent des Käptins Riechorgan betört 
kaum was am TTakgp Unten im höl- 
zernen Kutterbauch Trost bei Kaffee, 
Bier und Butterbrot Schon wieder' 
piepst ein Schwarm im Echolot „Ich 
brauch' Stoff!" sagt Muskat im 
Jagdfieber. Nein, bremst er ab. Hob- 


byfischer pflegen allesamt eine sensi- 
bte Zuneigung zur Kreatur. 

Nun, den Angelbazillus hat das 
blonde Mädchen Sorga auch, gerade 
14 Jahre alt Schon mit fünf hat sie 
den ersten Fisch an Land gezogen. Da 
hat der Vater noch geholfen, doch 
heute macht Sonja dem Alten oft was 
vor. Die Sportfischerprüfung des Ver- 
bandes (VDSF) hat sie bestanden, 
den Jahresflsc bei eiachein bekom- 
men, sie weiß, wo und wie sie aus der 
See die beste Beute holt 

In der Fischrinne liegt der Dorsch, 
scharfe Messer schneiden appetitli- 
che Filets aus dem Fisch. Ein anderer 
Angler spult die Reste fort mit fri- 
schem Wasser aus dem Meer, wirft 
Kopf, Schwanz, Flossen außenbords, 
und ums Gekröse balgen sich die Mö- 
wen. 

Der Champion hat die Angel ausge- 
worfen, zum hundertsten Mal an die- 
sem Tag. Zwei Minuten dann ist 
schon wieder so ein Riesen-Dorsch 
am Hafcwn, der vierzigste. „Sei froh in 
Dänemark.'“ scherzt Kurt Muskat 
und ruft auf dänisch „Knaek og 
Brack!“, Petri Hefl. Der Meister legt 
die Beute zu den anderen Fischen. 
Heute ist mal wieder altes toll im üä- 
mer. HANS SCHIEMANN 

* 

Angebote für Ang elretocn: Kurt Uus- 
kat, “ 'Äeeressport Touristik GmbH, 
Börner Stieg 11, 2000 Hamburg 62. 
Auskunft: Panisches Fremdenver- 
kehrsamt, GlockengieQerwall 2, 2000 
Hamburg 1 


BICHER 


Geschichte des Reisens 

„Tausend Türen in die weite 
Welt“ ist der Titel eines Buches, in 
dem Horst Egon Scholz auf humor- 
volle Weise die historischen Ent-' 
Wicklungen der deutschen Touri- 
stikhranche schildert. Seit Karl 
Fuss im Jahre 1960 „Die Geschichte 
des Reisebüros“ schrieb, hat es kein 
'Fachbuch gegeben, das dieses The- 
ma in so komplexer Form behan- 
delt. Der Autor ist weit davon ent- 
fernt, in eine trockene Schilderung 
aKyngteite n, rtenn seine sorgfältigen 
Recherchen smd in locker lesbare 
Formulierungen verpackt. Der 
Ra nd ist ansprechend, Ges chichte 
wird so richtig greifbar. Schließlich 
ist auch — nach Scholz - „der Ge- 
schäftsgegenstand von Anbeginn 

bis auf den heutigen Tag der 
Mensch“. Schon als die Touristik 
noch in den Kinderschuhen steckte, 
war es ihr Anliegen, des Menschen 
Haffeungen, Wünsche und Träume 
zu erfüllen. Wie der Autor erzählt, 
reicht 'die Tradition des Reisemitt- 
lergewerbes' bis in die Antike zu- 
rück. Ohne die Hilfe von römischen 
Agenten hätte Kaiser Nero seiner 
Gattin nicht 500 Grautiere für eine 
jede ihrer Reisen besorgen können: 
die Dame war gewohnt, täglich in 
Eseteroilch zu baden! Doch das Me- 
tier wurde im Laufe der Zeit von 
heftigen Krisen geschüttelt Ging es 
den Leuten gut, öffneten sich Jahr 
für Jahr neue Agenturtürchen. Kam 
dann eine Flaute, klappten sie mit 
«wem Male zu. All diese Zusam- 
menhänge verfolgt Horst Egon 
Scholz gewissenhaft und nicht ohne 
Optimismus bis in unseren Compu- 
teralttag. Ein interessantes und oft 
geradezu spannendes Buch (Reise- 
büro Bulletin VeriagsgeseDschaft 
mbH, Frankfurt; Preis 14J30 Mark). 

Romantik pur 

In Venedig - weiß man - gibt es 
Gondeln, Eisdielen und große Mu- 
seen. Hier konkurrieren weltbe- 
kannte Kunstausstellungen mit in- 
ternationalen Filmfestivals. In we- 
nigen Monaten wird die Kanalstadt 
wieder zahl tose Besucher zum Kar- 
neval anlocken. Bei so vielen At- 
traktionen stellt sich nicht nur die 
Qual der Wahl. Es feilt auch schwer, 
Land und Leute unverfälscht ken- 
nenzutemen. Der neuerschienene 
Merian-Reisefiihrer „Venedig“ gibt 
dazu gute Tips. Er enthalt auf einer 
überschaubaren Seitenzahl sowohl 
alle gän g i g e n Informationen Über 
Hotels, Gastronomie und histori- 
sche Hintergründe wie auch inter- 
essante und originelle Anregungen 
für einen Theaterbesuch beispiels- 
weise oder eine Bootsfahrt nach 
Murano. (dtv Merlan Reiseführer 
■ Nr. 3718; Preis 18.80 Mark). 
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Ferien In 



für Sonne. Schnee und reine Luft 
für Sport, Spiel und Erholung 
Saison: T. Dez. - 21. April TS 

OsjrJ 16 Bergbahnen, Ski- und Sessellifte inkl. Autobus in einem Skipass. 
70 km Abfahrtspisten - Skischule - 35 km Langlauf-Loipen und Ski- 
wanderwege - Natur- und Kunsteisbahnen -35 fcm gepfadete Spadar- 
■* y ' •- und Wanderwege - Pferdeschlictenfahrten und Reiten - Hallenbäder. 
Tennis usw. 

* TEa-S* Besonders preisgünstig im Januar und ab Mine März 
Hotels, Pensionen, Gamis und Ferierrwohnungen — 

Kurvefein Arosa. Postfach 230. CH-7050 Arosa. Tel 

"■ .mur'IUNI 



Waldhotel 
National* ★ ★ ★ - 

Beste Lage für Skifahrer und Spa- 
* ziergSnger.HaRenbed (28°), Sauna, 
•’ Schlemmer-Frühstüdtsbuffel. Bis 
' 16. 12.. Anfg. Januar bis Anfg. 

Februar und ab 17. 3. bis nach 
, Ostern reduzierte Preise. 

[' ' W. + E. Huber 

Telefon 004181/31 26 65. 

«ä Telex 74 209 



SPORTHOTEL. 


I ALEXANDRA 


■ Das Haus mit der persönlichen I Das Rrmser Erstklass-Fa m i I i en- 

f Notel ' ‘ ' — ‘ 

Neuzeitlicher Komfort - ruhige, 
sonnige Lage. Hallenbad. 

Vorzügliche Küche. 

Pauschal 'Skiwochen (HP): 
a-22.12. 8b Fr. 658.-. 5.1. -2.2. + 

, 16.3. bis Ostern ab Fr. 714.-. 

| Kinderfreundlrdte Preise. 

, Vic Jacob, Dir.. CH-7050 Arosa 
iTeL 004181/31 01 11 -Tx. 74 261 


hotel für Sport und Erholung. , 
.. Komfortammer und Suiten. | 
* eigenes Fitnesscenter mit Finni- 
scher Sauna. Türkischem Bad, 
Solarien, Massage. Hallenbad. 
Gediegenes Spezialitätenrestau- 
rant »Wetsse Woc hen» und Sk>- 
tourenwocfte ab Fr. 680.- 
CH-7018 Hims-Waldhaus 
Tel. 004181/39 01 61. Tx 74 160 


Mittendrin - im Skigebiet Nahe- 
dran - mit hotei eigener Verbin- 
dungsbahn nach Parsen n. Schlit- 
relbahn. WintenWanderwege. 

□rr. Walt er Fei ix. TeL 004183/3 58 31 
CH- 72 70 Davos Platz 


Fragen Sie uns an. 
wir sind für Sie da! 


\ u 

0 Verkehrsbüro Davos 
CH-7270 Dauos Platz 
< & 004183/3 51 35 . 




:!■?>' 

Hotel 


★★★ 


Hohe Promenade 

• Familiäre und ungezwungene 
Ambiance 

• Komfortable Zimmer, selbsi- 
geführte Küche 

• Idealer Ausgangspunkt für Ski- 
iifj. Luftseilbahn, Spazierwege 

Familie Freden Ackermann, 
CH-7050 Arusa-TeL 004181/31 2651 


Aparthotel Paradies 

Komfortables Appartementhaus 
für «paradiesische» Ferien. 

Hallenbad 28°, Sauna. Sonnen- 
. center, Massage. Sormenterrasse. 

-Studios und Appartements mit 
i Bad/Duache. WC. Seibstwahf- 
letetan. Radio. Farb-TViAnschiuss. . Atmosohäre. 

6.1 22. und 17.3.-14.4.85 ' WmoSpnam ‘ 

reduzierte Preise. a Kjainguti, 

Fam. M. Baer. CH-7050 Arosa CH-7018 Hims-Waldhaus 
Tel. 004181/31 02 01 Tel 004181/39 12 81 


★ ★★★ 
Hotel Segnes + Post 

Ältestes und berühmtes Haus am 
Ort mit Tradition. 

Erstklassige Küche, Gemütliche 


Schlosshotel ★ ★ ★ 

Restaurant Don Juan. 

Zimmer reilweise neu renoviert, 
mit Fernsehen. Radio, Telefon. 
Minibar. Ruhige Lage, ungezwun- 
gene Atmosphäre. Vorzügliche 
Küche. Salatbuffet. 

: Hallenbad-Benützung. 

I Günstige Arrangements. 
iC. +- H. Burkhart. 

CH-7018 Hims-Waldhaus 
Tei. 001181/39 12 45 



| Des 4-Stero-Hatal mit FQnf* i 
? stem-Kamffo<t 

< V6Bstin(& renoviert, grosszügig 
. erweitert I Hallenbad. Whirlpool. 

.. Tiefgarage. Zentrale Lage Nähe 
" Pareannbahn. SB- und Langlauf 

ä * Speziafwochen 
Fam. Meier, CH- 7260 Davos-Dorf 
Tel. 004183/6 12 85 -Tx 74 363 

upaiar 


★★★★ 

SVNSTAR-HOTEL 

Gemessen Sie Ihre Winterferien bei uns { 
in Davos mit seinen Super-Abfahrts- J 
pisten. gepflegten Langlaufloipen. ^ 
herrlichen Wanderwegen und einzig-j 
artigen Eisspo rtm og li chk a iten . 

Am Chamineeieuer in der Halle und an ' 
der gemütlichen Gamsbarwerden sucht 
Sie sich wohlfühlen. 

Hallenbad. Sauna und Solarium gratis^ 

Ihr Gastgeber: Fam. H. Geiger. CH-7270 Davos Platz, Tel. 004183/2 12 41, 
Tx 74 392 



j Hotel 


Lenzwtwide-Valbefla 

Mehr Ferien In den Ferien! 

Eriebnisrache Fenenwochen in Hotels, Pensionen und Ferien- 
Wohnungen Jetzt buchen! 

Zum Beispiel; Curltangwoche ab Fr 296- 

Dezemberskiwoche ab Fr. 421- Etslaufwoche ab Fr 523 - 
Kriaattwoche ab Fr. 297 - FHdverchneewocheabFr.449.~ 

LanglaufwodTe ab Fr. 321- SulzschneewocheabFr.446.- 

Für «Mehr Fenen In den Ferien» bitte Prospekt anfordem 
Verkehrsbüro. CH-7078 Lenzsrhede. TeL 0041 81/ 341588 

» s ."•»W»v‘*4>y*c> r* * UV ■»'-.:**! %*.*»!VÄs . 

LNZvMfc-VaMa 


■tir 

jsty' - ’ 


Nationale* ** - r«.^ 


• Gemütftches Eretklasshote! 

• Restaurant, Bar, Pianist 

• Dancing, Kjndersptebsmmer 

• T Tage HP ab Fr. 615.- 



Für glückliche 
Winterforien 


Lenzerhe id e- VaaaeDa 
ParpanChurwalden 

jÜ2iQ Antagen -1 Fahrausweis 
- 'leräkrn Sk/pisten 


t Sporthotel Dieschen 

Skipauschal wochen ab 9. Dez., 


.•über 80 

$ • NEU: 3-er Sesselbahn 
Churwakien-Alp Stätz 
^ jetzt über 1900 Parkplätze 
Roswitha + Albert Bachmann -jlnL StStzerhom 004181/3445 2S 
TW. 004183/3 60 46, Telex 74 303 f Inf. Danis 004181/343800 


^ pension ab Fr. 410.-. 

] Das Hotel liegt an ruhiger Lage, 
f n&ho SWgßtiiÄ. 

t FamiUe G. Blaesi tX i 

CH-7078 Lenzerheide 
Tal. 004181/34 12 22 




V Die wefsse Arena Laas-Füms f u A *.l\b M ; na l ^L|piKl£|f 9 fühlen SchÖrt. I _ . « . _ 


EUROTEL RESIDENZ A 

SONPBj SKW OC HOV _ . Henüch weisse Bündner Arena für 

j *SkaWirer,LangtiufarundWftnde- 

.«•■■ BkKSELS ";t«raler Grade. Komftywohrxjngen 

7 Tage Halbpenaon nur Fr. 420.- nach Masa. Hallenbad. Sauna, erst- 
jj,' ' Kinder^L^ZL^d. Btwn g^r a t i 5 t klassiges Essen. 


■'Das ktyCBsche Bauerndorf, 
mütfich toid erhofsam: 


Hotel Mira Val* ★ ★ Hoto1 Vereine 


bis 12 JAHRE (Logemenü 
Hallenbad, Sauna, Kindergarten, 
Restaurant Sehr ruhige Lage. 
CH-716& BreÜ/Brigeis 
Tel. 0041B8/4 12 52. TX 74 577 


Voneihafte Saisonpreise. 

, Apparthate! ■PANORAMA». 
: CH-7133 Obentmcen-Affeier 

TeL 004188 / 31434/5 




Die weisse Arena Laax-Flims 
ge- 

Neuerstelltes gemütliches 
Ober 220 km präparierte Skipisten j Familienhorel (40 B.J, wunder- 
bis3000m-3kmSchfittdp1ausch- bare sonnige Aussichtslage. 
Langlaufen - 60 km gepfadete modernster Komfort Zimmer 
■Wanderwega - Gratis Ponvirft grösstenteils mit Balkon. 

Friere, das Hin te rt ü r ch en zur ■ Pauschriwocfte DezJJan./März 
W cissen Arena I ab Fr. 570.—. 

Verkehrsverain, CH-7T31 Falera, Fam. H. Häusel, CH-7018 Fiims- 
Tei. 004186/33030 Waldbaus, TeL 004181/39 29 57 , 


Komfortables Erstklasshaus an | 
sonniger Aussichtslage. Nächst p Neuss, komfortables Erstklass- 
Langlaufloipen und Luftserlbahn. ; Hotel im Bündner-Stil.bei derBerg- 
Hatanbad (20 x 10 m), Sauna, f. bahn Gotschna-Parsenn. 
Sonnentefrasse, Restaurants. Bars. * Hotelzimmer + Appartements. 
Vorteilhafte Januar- und März- S Haiienbad. Sauna, Massage. JRl- 


Pauschalen. 

Fam. Stephan Diethelm. 
CH-72S0 Klosters - 
Tel. 004183/4 11 61. Tx 74 3SS 


•, ress. RastaurantGriU, Bar. I 
^ mentjs. - Garage 






CH- 7750 Klosters 

{ Tel. 004183/4 12 33 - Tx 74 547 


Engadin 1800 m 
Schneesicheres Skigebiet - mo- 
dernes LangUuitzentrum — Sfci- 
und Langlaufschuien - Wander- 
wege - Bs- und Curiingplätze - 
Hallenbad - Pauachahvochen, 

' !i Auskünfw: 

* Vtekrirobüro, CH-7S04 Pteitreaina 


Hotel 

LA COLLUM 


Gemütlich' 


i-nflik» Lage. Sonnen- ’ 
Grill, Bar, Restaurant. 





! Sld- + LL-Pauachslwochen. 

| NäheLangleuffolpen. 
i Fam. ß van EngriethSdittrider 


1400m 

Oer urspiOnglkhe Ferienort im 
Herzen dar Bündner Barge 
Europas tottste SchHoribahn 
paragei zum interessan te sten 
Stradcenabsdhnitl des 
Gaeder Exprass 
Skipisten t»s auf 2654 m 
Ausführliche bifonnation mit 
BHen Preisangaben 
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• THX-Thymus Frischextrakt orig, nach Dr. Sandberg 

• 9MT, Sa uq raioff- M q h roch rtit-Tho rnple orig, nach 
Prof. v. Antenne 

• Procain Therapie orig, nach Prof. Aslan 
° Ozon Therapie 

• Neural Therapie 

• Homöolhorapto 

o FachärztUche Diagnostik und Vorsorge, 
IntomfeHsehaa „Chock up“ 
fl Schwerpunkt: Heükuron für Rheuma und Dlobeteo 

• Dr. Schnitzer Natur-Kö3t ■ Entschlackung*- und 
Entgiftungskuren 

• Hallenschwi mm bad 30* C ■ aktive 
Bewegungstherapie 

• Moderne Badsaöfeilung für alle Kuranwendungen 
Pausehol- und tolhtilettltige Sanatoriums- und 
Badekuren 

umfangreiche Information, kostenlos von: 

Park-Sanatorium SL Goorg 

6483 eod Soden- Salmünster. Telefon 06056/80 0^6 



'"irT *' 1 "" — -■*•«*• • ■- LF JUT 


Ein Hotel der Komfortklasse mit Kurzentrum 

Restaurant. Tiffany- Bar. Hallenbad, Sauna. Kurpark, 
ärztl. Leitung VP ab 99,- DM 

Fordern Sie die Information über die Kassen- und 
Beihilfe fähigkeit unserer Kuren an 

Knrhofel-Kursanatorium Hochsauertand 

5788 Winterberg-Hoheleye 
Am Kurpark ■ Tel. 027 58 /3 1 3 
Telex 875629 


au 


FRISCHZELLEN 

einsehi Injektionen von Thymus-Gewebe 
- 35 Jahre Erfahrung - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Beraschofe - 
die einzigen Spendertiere 
original nach Prof. Niehans 

Ein natürliches Behandlungsverfahren u. a. bei: 

• Herz- und Kretsktufstörungen 

• Chronischer Bronchitis und Asthma 

• Erschöpfungszuständen (z. B. Managerkrankheit) 

• Abnutzung von Geferken und Wirbelsäule 

• Nieren-/Blasen-/Prostata-Leiden, Impotenz 
+befaer-/Magen-/Btouchspeicheldrüsenerkrankung 

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie 

GmbH 




Sanatorium Block 


Braunedatr. 53, 6772 Iw 
Übten 08042/20 11, fS 
Bfx * 2 55 22 £ 



dar obre luWunar» Obubaitnis 


At.f Anfrage erholten Sie ausführliches Informotionsmateral 
bitte Alice und bc ichwcrden nennen. 


ASTHMA-KLINIK ■ifilllLMHlHI,',« 


«WS . 


m Tegernsee 




frisch im eigenen Labor znbereitet 



tierärztlich überwachte Bergschafherde 
O ärztliche Leitung mit langjähriger 
Frischzellenerfahrung 
© Biologisch-natürliche Benandiung 
bei vielen Organschaden und 
rÄ Verse hie ISerecheinungen 

© Information auf Anfrage 

oder rufen Sie uns einfach an. 


F RISCHZJEU raräNÖTORj [IM Grnb HT /*-■ . “ VT ' 

KiO Jinge>5lT^24^26 (/ö183.Hottä ch- Egem/Oö b Te! *{$022)2^033; 



KLINIK AM SEE 


seit 30 Jahren 


Psychotherapie - Psychosomatische Medizin 

Privatkrankenanstalt, 2B52 Bederkesa 1 - Telefon 04745/292 
Seelische, vegetative und körperliche Erkrankungen 
individual- oder Pauschal behandlung (Kassen), 25 Patienten 


Schntttfrele Operationsmethode von 

KRAMPFADERN 

Die In Bad Honnef entwickelte Operatfo nsme thode der 
pamitantn Exhalrese hlnterfäDt keine Spuren. 

Mehr als 12 000 erfolgreich operierte Patienten. 

VortaBs der Kl — pfed eten MemunH durch • Kurzer KUnlkaufmttiatt (drei Ws Wnf Tage), 
percutan# Exfudre*«: O Bel ßsaffl rieten Fällen sogar Möglich krti 

e Lange und oft probtematischfl Heilung der alnar ambulanten Entfernung auch in ftrt- 
ScftnÄtwurxten am Bein entfallt. Bcher Betäubung. 

• Möglichkeit, die Krampfadern zu entfernen Prinzip der Met ho de: 

auch bei den FIBen, wo die Scftnitun otto - Die Krampfadern werden mittels eines ape- 
de achon gefBhrfieh und deswegen nicht ziel len' Iratnimentarlums durch etwa 1 bk 
anzuwsntten lat (offene Beine}. 2 mm qreBe Einstiche entfernt 

• Sofort gahtthlg. dadurch KompUkatiora- Weiters Einzelheiten erhalten Sie in der 

rate starte reduziert (Emöofta). Phönix KHnUc, 554 Bad Honnef. Am Spttzsn- 

• HlniartftBt keine sichtbaren Narben. bach 16. Telefon 022 24125 29 oder 25 19. 


Asthmo - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 

• Entwöhnung von Aehrtö! HiBbromh * ßnsponwg too Corrtsoo-Präpuraten 

• ollargotogbche Diagnostik • Iirtenjrv-Tbefapifl und Bntefteng der.tobdUitatiM 

Prospekt anfordern: 6350 Bad touheim, M.t 06032/81716 


GESUNDHEIT 
IN GUTEN HÄNDEN 

Altes unter einem Dach: 

Ärztliche Behandlung. 'Betreuung, 
Beratung. Luhor-, Röntgen- und 
Funktronsdiagnostik. moderne 
Diätetik, Kuranwendungen eirvschl. 

Moorvollbader : 

’ r^T.4. vi mnfchC* ‘ 


Schw-mrrbad 30 Beweg uiysccö 3S Saurs. Kr-opoanwendu igen. gc 
nutl CVete- .i lar.dr.chjf'.! .schere: Lage -direkt nm neuen Kurpark 

Ausfuhr l cr.c l-ior.-natrouer schicker wr ihnen 5C< AnV aoe gc"' zu 

KLINIK AM PARK GmbH ä Co. KG 

3 CG • • " £» . . r-’-r. 3 Pc..":. c: ’Z\ 

Tee':" C :-C •>: 



Herz Kreislauf Asthma Bronchitis 


O alte Kurm Ittel 
9 Indfv. ärztliche Betreuung 
O Pauschalkuren, keine 
zusätzlichen Kosten 


• Anschlußheilbehandfung 
nach Herzinfarkt sowie 
Asthma bronchiale 

• 39 m 2 großes Appartement . 


Fordern Sie bitte unseren Informatlonsbrief an: 

OatsmkurkRnlfc Hohn - en der Meter Fönte 
2306 Schönberg. TeMon 04344 / 20 02 


Probleme mit Alkohol. Medikamenten und psychosomati- 
schen Beschwerden, u. a als Folge beruflicher oder persön- 
licher Krisen, erfordern eine fachlich erstklassige, intensive 
(also zeitsparende) und vor allem diskrete Intervention. 
Von der akuten Situation (Entzug, intern., neurol.. psychiatr. 
Behänd lg.) bis zur Therapie muß alles zur Verfügung stehen. 
Besonders für Führungskräfte, leitende Angestellte, 
Beamte und deren Angehörige arbeitet eine derart ausge- 
legte psychosomatische Fachkiinik (17 erfahrene Ärzte und 
psychologische Fachkräfte für 46 Betten) in einem 
niveauvollen deutschen Heilbad. Durchschnittliche Behand- 
lungsdauer 6-8 Wochen. 

Ihre Anfragen werden sofort, individuell und diskret beant- 
wortet. 

Anfragen bitte zunächst an Frau KIx, Obembergklinlk, 
ParkstraBe 25, 4902 Bad Salzuflen, Tal. 05222/18 01 11, 
Telex 931 2212. 


-iV'S-T '■ scwt'. v 




f Nsu In Norddeutsch land 

Zentrum für Durchblutungsstörungen 

KURSANATORIUM BERLIN 

MmiptetraBo 35 A, 3052 Bad Nenrntori, Telefon (0 57 23) 51 44 
Unter ärztlicher Leitung: 

■3 Chetat Therapie 9 Infuekm mit KÖlberbiut-Extrakt • ZeHtherapto 
nach Prof. Nleherw • Wtoderaann-Kuran (auch Thymus-Sahandkmg) fl 
Indikation bol Durchblutungsstörungen O VerschtelSerscheinungen 
und Vltallffltsverluet 

Sämtliche Zimmer in ruhiger Parklage mit Balkon, Dusche und WC. 
Ambulante Behandlung möglich, Kausprespekt anfordern. Wir freuen 
uns auf Ihre Anfrage. 




Privatklinik und Sanatorium für innere Krankheiten 
Großes Hallenschwimmbad 

Ärztliche Leitung; Dr. Claudia Melms, Dr. Kurt Rümeiiri 
Ärzte für innere Medizin 

Lichtentaler Allee 1/ 7570 Baden-Baden - Telefon (072 21) 23037-9 


Bl 


ALKOHOL-PROBLEME? 

Kleiner Patientenkreis (bis 10 Personen). 
Qualifizierte Fachkräfte. Bewährte, zwanglose. 
2Btägige Behandlungsmethode. Absolute 
Diskretion. Unser Erfolg gibt uns recht 

Privat-Sanatorlum Landhaus Sonnenberg ■ Wolfgang Käflein 

61 20- Erbach- Erbuch ■ Odenwald Telefon 0 60 62 ■ 31 94 



3690 Bad WiUungan 
Wallen siein&traße 1 
Postfach 1660 
Telefon 05621/4002 
Prospekte anlordern 


• Sauerst aff-Mehrschrltt-Therapie 
nach Prof, von Ardenne 

9 Schlankheitskuren 
(Akuounktur - HCG) 

9 Zell-Therapie 

• Regenerationskuren 
(TH* - Bogomoletz etc.) 

• Rheuma-Spezialbehandlungen 


Biologische Recjetierationskure n im Harz 


¥ 


ZMRfterepla • SflU flnrt cf f Meftraobria-TTwrapte • ThymiaflxlraklbalL 
• HImMoaww OEydteiOMth. (HOT) • WlsdomarwvSerumkufon • 
PRXMfnknm (Asten) •Tumome ci mshsraBting • stationär u. ambulant 
NEU - Chnbrt-Tfwrapte 

SamabriäM am Shdhark 3888 Bad tiankug 

QostaiBCtw StT. 1 1-12 - Tsisfon 05322/7088 Prasp. 


Wir können helfen, ohne Cortisone, 
biologische Therapie mH nachweh bo- 
rg n Erfolgen, rasche Besserung, am- 
bulante Behandlung. 

wmim 10.9041/154 Gl 


Frischzelten 

Kurheim 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

Telefon 04154/62 11 


MMan«iiiitziehuii0enMMHn 

-28 Tue- 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 Köto-Ddlbrück- Telefon 0221/68 10 16 
Leiter Dr. med. Kahle 


Liebe Leser 

Schroiben Ste bitte de Chrffre-Nr. mög- 
ucnst deuii'ch. wann &e auf skia Chiffre- 
Anzeige antwonen Sie ersparen sich 
damit Zait und unnöfiga Rückfragen. 


PSORIASIS 

wird beherrschbar durch Stoff- 
wechselt heraprfe, Fumarsäure- 
therapie, neueste Erkenntnisse 
In der Ernährung. Entschlackung. 
Nachweisbare Erfolge, rasche 
Besserung des Leidens. Aufent- 
haltsdauer gemäß ärztlicher 
Verordnung. 

Informell— i Wochenende uns 
Spezialpreis: Klinik Beau Räveil, 
1 854 Leysin VD ärztlich geleitet, 
staatlich anerkannte Spezialkli- 
nik für Psoriasis. Tel. 004125/ 
34 25 81. Prospekte anfordern. 


Name Wett 


Vorname 


Straße 


PLZ/On 




iamnauri. 





QBhcwi»^ MmeikJassnaus. M Beilen. K 

neutoidicher Komion. Hallenbad. Sauna. v 

Solarium. Tür*jiclw5 DampOaj. Rinessraum, f 
SonitVilMeruBdaunini. Lj«. ErUueiw- I 

parlumeno- 3i|cuierle-. KosmailktMuTiQue 
Halbpenetai Ft. M.- btaft.SU.- I 

j 

In der Vor-, Zwachen- und Mach^aison 
SSberecluieenocfien Fr. SS0.-/7O2.- 
r Tftgi HP. 6 Toga 5 Iimk>. Si-jbua auftWin^oti 
auch tut Stagen ule in der ubrnjen Saint n 
Montana-Wochen Fr, BS0 -/7B0.- | 

7 Tage MP. blacp StadDd SklDuS 

Verengen Sie uniere ProiDoKli? 1 
Hoici Montana. Fjm h Zegg-Revias 
CM-7SS3 Samnaun. Tel. Düai '64/9 51 93. 

Tolei 74 41» 


eu erbautes ErsudKHioiellnt Engjoiiwsui) 
f Zimmer, Ar,onnoi^ gemüiilcne Hotalhoita'Baj 
1 ndCncminoo Lr.^iige6undnBi?1uOc.Oeitclno, 
Sauna. Solanum. Whirlpool. Snoooing- 
Arcade. Cailleur. Cjle-Sijiro Eliubeln. 
Halbpension Fr. TS.- bta Fr. ISO.-. 

m der 'Ajr- Zwischen - und Nadnsrac n 
Saberschnoewoclien Ff. SBO.-'BOS.-. 7 Tage 
HP. 6 Tage Svwbcr. ShiDuf 4ul Wunsch jüc" 
miiStaschuta Inderu&rigenSjissnSBinetta- 
Woctian ft. 817.-/1027.-. 7 Tage HP. 6 Tage 
SfciACo 3 K, hui 

Verlangen Sic unsere ftosoellei 
Hotel SilvrolM. Fam E Jager-Zegg. 

CH-7S6J Samnaun Tel 0041'84'g 5400. 
tele« 74 409 


Zwei individuelle Hotels - ein breites Angebot! 

Im Zentrum «in Samnaun gelegen durch oren umarirdischen Gang rerbundon. 
somit wsnnon ie geumtan Einnchrungen Dmde- Hotels banuti werden HoSan- '''■«»■■ 
bed, Saone. Satartum, Whlllpoai Töriosche» Dampfbad, FHneuraum. Dancbig. 
Hotottialto'Bar.SpazlaHUtaiweetaurants.CaMo.Bblra.Coinminuilon. _ fi., 
Part umarlo- und UodobouUquc. Sank UBW. 

Saison 1 DccomooriaiJ -5 Ua, 1905 ^ 

INTERN. SKIARENA SAMNAUN !M ENGADIN / 


W S?OR?-HDm 

für glückliche Winterferien 


Komforl + Geselligkeit. Sehr be- 
quem gelegen, bei den Skläahnen + 
Lang laut Loipen. Alle Südzimmer mtt 
Bad und Sonnenbalkon. 

.WetBe Wochen* - 

SpeziaL-Arrangements 

Fam. Hflsler, CH-72W Davos- Dorf 
TsL (0041 83) 5 34 44 - TX 7 4 390 





X- 1 ~'* 


CH-7050 AROSA 
Tel. 004181 -31 18 61 - Tx. 74 554 

Das gepflegte Erstklasshotel 



T 


■Ji*' CH -7 270 Davos-Platz 
*/’ Familie Paul Petzold-Völkle 
Tel. 0041/83/3 6817 

Zentral und ruhig gelegen. 

Nächst Bahnen •* Loipen 
Vom 24 11.-2? 12.64. 5 1 -271.35 

Weisse Wochen ab Fr. 560.- 

(7 Tage HP, Z- mit Bad od Duscher'WC) 
+ fr. 142.- '178.' lürGenenaiabo, 

+ Fr. II 3,- Jur Skr - od. Langlaufschule 

Februar-/ März -Skiwochen 
ab Fr. 665.- 

( 7 Tage. HP, Zi mit Bad od. Du&che/WC) 
Auch Apportoments (2-4 Betten, 
Preis auf Anfrage) erhaltlieh. 
Verfangen Sie unseren Prospekt und eine 
unverbindliche Offerte' 


ist unsere 
FS-Numfner für die 
Anzeigenabtei lungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 


: Winterferien 
in. 



Stdfahren. Spass haben 
und Freunde gewinnen ! 


Verlangen SW unsere 
SpeziaiprespeMe! 

Verkett rsböro Samnaun 
CH- 7 563 Samnaun 
Teielon 0041/84/9 51 54 



Internat. Sfdarena 
Samnaun im Engadin 








DORF 


Das Erlebnishotel, 
in dem man sieh wohl fühlt! 

ISO m von Panenn&jhn ♦ Loipe 
an ruhigster Sonnentage. 
Hallenbad, Sauna, Solarium. Massage, 
eigene Curtingplaae. 

Paiüda- Grill. Bar - Dancing. 
Spe:ul - Arrangements für Familien. 
Gratis-Kindarbetreuung ab 3 Jahren. 
Mal Wettbewerbs - U n tedogen 
jetzt veriangpn. 

SKI-, LL- + BRIDGE -WOCHEN 

ab 1. Dezember bis nach Ostern 
Ihr Gastgeber: Fam. A. Walsoe 
Derby-Hotel, CH -7260 Davos- Dorf 
TeJ. 004183-6 1166 - Telex 74 236 



4P Km && 

Itic *****T0P-H0TH. 
tiir attraktiv-aktive Winte rieften. 

1.12.-8-12./8.1Z-T5.12JT5.12.-22-1Z.'84 

DEZEMBER- 

SK 1 -+LL-WOCHEN 

ab Fr. 790.- inlü. Halbpension 
Skischule - Skipass 
in Appartemenls ab Fr. 695.- 

TENNIS+SKI- 

WOCHEN 

ab Fr. 795 -inki. Halbpension 
täglich 1 Std. Tennisunterricht 

SCHÖNHEITS- 

WOCHEN 

ab Fr. 820.- inkl. Halbpension 
(mit oder ohne Diät) 

FITNESS- 

WOCHEN 

ab Fr. 690.- inkl. Halbpension 
|mit oder ohne Diät) 

O Hallenbad Q Sauna • Massage • 
Fnnessreum 0 Beauiy-Cemer • Coif- 
fure Damer/Herren • Tennis- und 
Squash-Hallen • Kegelbahnen • Bar/ 
Dancing 9 Röli&serio 9 RacJene- 
Stublr 0 Garagen 9 GRATISBUS zu 
und von den Skiliften 

* Familienarrangements * 
SAVÜY-HOm, CH-7050AR0SA 

Joe L. Gehier, Dir. 

Tel. 004181-31 02 11 
v Telex 74 235 


I'njÖCl-' 


JP Single-TVeff 

& am Alpenrand 
von 22.12. -26.12.1984 
i 4 Tage Halbpension mit 
£ viele« überrascbtmgen 

J DM 298,- 

* HOTEL 

t Küttig SuMoig 7 

| SCHWANGAU AM FORGGENSEE f 

8 t 

• Faib-TV— Radio— Telefon— j 
Kählschrank— Schwimmbad 

- Sauna — Solarium. 

^ Anrufen und reservieren: 

Jßf ©08362/81081 




;t)W>NKR W)WH-, 


Ettoben Sie Weihnachten und Silve- 
ster romantech in einem komforta- 
blen Haus mit vorzOgHcher Küche. 
Besuch des Nürnberger Christidnd- 
losmarids. Zttherebend. Sitaester- 
inant, Tanz u. vW Unter ha/tung. 

BWe Farbprospekt anfotdem. 


SAD KiSSiNGEH 
VelhnaciUen - Silvester 
vfa haben ein unterhaltsames Welh- 
jh-Us- und Süvesterprogramm für 

’ A> -*‘ LU 


' Die kleine 
Persönlichkeit. \ 

Die feine Art, Bier zu brauen. ' 
D« tene Art, Bier zu gen ießen. 

w&Mi’&mft i 

Is. V* «ti/tr^hm^nhinr /// 

'•^VPnvatbraucrji Sfauder^o / 
V nSw Essen / 


Gffie feine Sfat, ^Bierzu genießen.. . 
im^Kurtsaos 
Schloß BShleihohe" 

Sfäierfäß (Gis rSftestmrant @oq eC or 
ade GästßcGen °!/oraGnmtgen 
(fes noGen fjranGrtiefi wafr teerden. 

? 5$0 Buhl 13 , An der Schwarz» 4 ld hoch suaBc 
Tel. 077 26 /S-O 


gotrffttafirriUrfhu 

72S2 Kn, Mdteta Sr. I Tti. 07051« 21 

Urtaab M dtf ö . HotiBOBieW» rtnai. 3 tan ». Bad 
(Wwenfl Ertstafl in un». wraflrt. &M. Hm). 


HaltanW, Sabrina. Saoaa, Ftaossona 


rrrrrwrrm 


Haus SnWboeh. Lux. Ferienappts. zu 
kL Preisen, 3uUeret zentrale und ru- 
bige Lage, eepfl. Villa, Garagen, 
Postfach 803. TeL 07221/269 81 



Im Bfniü OöcrtaiM. oöc/halö flesThuiwtSsasnui 
herrlichem 5U> aul des Junqlrau-Uasw. legi 
Gases tomloruüie Hrus ml dwn grollen Fruwn- 
anortol Tutte, Sk »Kftiet, jnj«« mHpntoo.K^gei- 
towen. Saisu. Sobnum. alle Amwnemerns irnt 
Fortj-Ti/. Baben. Ban uru Tsfofun Resuurom rmi 
Schweunt SBKiaitaron, Bat. Dctu, Kmaeitjeaai 
. .Wann neflen wt Se/imt Raclette 1 

iasr^« 48 a- 


pro fladw z. B. nb SHt 


375 ,- 


Do r int : J . 3 f CJ . s ?- ,er ' 

tt - ) tsi rktr 

r.pjrUiotei r-:_co -:-ao 

• - • ‘ ' -.A* V ' > 


-KULM HOTEL. 
ST. MORITZ 

Auftakt zur Wintersaison 

Sunshme-Skiwocheß 

vom ). bis 22. Dezember 1984 

Wir bieten Ihnen 
das dmigartige Ambiente 
für faszimerenden 
Wintersport! 

Verfangen Sie unser Spezial- Angebot 
für Dezember, Januar und März 

Kulm Hold. CH-7500 SL Moritz 
Telefon 0041-82 21151, Teka 74472 
Panwan»Halieifcad, Sauna 
Massage, Bars. Dancing, Grä 


t 4 . 4 !* Z'_2‘ rr ci*r«i*rl ' 



Schweizerhof 

170 Betten 
Erstk iass-Ferienhcral 
Tel. 004183/21151 
. Telex 74 324 Paul Heeb 

j&Posf-PöstlS 

160 Betten •*** 

© Enrtk lass- Ferien ho tel 
P Tel. 004183/211 61 

, Telex 74 350 

.Ti Hans-Peter Kreuziger 




Oj: ffcsio Pkr. 
in Hjcicm iVüro$üm-Hüti.l: 
Hyjlenschwmrnoad 
Sauna . Solarium' .Via .-.sn gc 


William Snro>-an 


Vielfältige Anregungen und Informationen 
über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 



KURi 1 /N 5 R 5 LHCMMLD 

ChrtaL Kur- und Fortonbotef, eig. Park, direkt am Wala Malta Kurhaus, Lift 
HALLENBAD. Sauna, Solarium. Massagen. Arzt Im Haus. Jede DUL Das Hm 
mit der besonderen Atmosphlral Faihprosp. aufWunsch I Tel. 0 74 41 / «001. 


Frohes Fe st am Starnberger See 

■■■■■■■■■■ Ein liehen Weltiiiii:hi%lcii n - 

^v 3 r :und eine ilimmung^niltc' 8 Näctitß inCl. 


V Sitadler-PjrtY werden Sie ' y.i|.„_.:„ B 
im 00 BIHT Hotel in Leoni ■OUpenSlUn 


-alLt-.tr * - v-i-' -v— ' [ i . 1171 .uuniai noie 

l d ' rckt . »m. Set). -erleben. n r n Pfi'rSOn 

J Wartderunqr.n Calv.M.nr,» H u C.I dun 



.Wjndeiuneen.GaU-Weaüj. 

Wioier-R 3 ll>e,. (J.irir.. öus- ab 
nügeunifzielpi meh>. Köni-; . n-*n 
:fort-Zimmer mit Bia' FarQ. ' K f nao 
■..TV.' Telefon. Balken ul u l / 


Oorint 8137 Berg 3 Seeh0te1, LeDn ‘ 


-iWifP 


: r-t- ' ‘ WÄi 1 . — ■ : - V-.-’-v.'.ilj * 

wrr rar, 




^ mT 


Ein Hotel für den aiupnichsvoQen Wlnlerswt. L 
KaL 100 Betten, N3he Kurpark (200 m). Komforta- 
ble Zimmer, olle mit PrivaUud oder -rtoseberftie 
meisten in rabiger. soanteer Südlaa* mit Ansbiick 
auf Zugspitze und Wetteratein. Hallenbad {2fWH“)i 

pro Person: z. B. Zwisebensaison 5. 1.-2. 2. und 16. 3,^30. 3. DoDOfil/Duicbe Md 
465.- Einzel/Dusche DU 500.-. Z. B. Hochsaison 9. 2.-16. 3. DopaöOaä DU 645,-, 
Einzel/Bad DM 730,-. WeOinaditer/Neujahr Halbpension DM 113.- pro Pers. pro TÖ8 
(inkl. PcstllehkeUen). Verlangen Sie bitte unsere ausführlichen Unterlage. Postfach 
507. 8100 Garmisch-Partenkirchen. Telefon 08821-530 96, Telex 59668. 


Aparthotei „Gschwendtner Hof*. 

Gschwentfiiw Hocnaim in Asehau'Prienial, Langtwf, Abfahrtaleuf v. d.' HauSfO«. . 

Pro* pro Pers u Woche IJF DM 32S.- inkl. Saunabwiuttung. .. - 
Kamf. -Ferien Wohnungen ln Bad Aibling, Asehau, Etere hte gga da n, 
Chtenring u. EggslädL 

FaraorocpaM. Inh}. Buchuno Oirokl beim Vermieter Chtemgau-Feaenwohriuiraen. 
Reiiamr Straße 69. 8214 BemauChtenwaa, Tel. 09051/7738 
Büro Wuppertal. Wan 39/5800 iVuppüürf t. Tot, 02Q2‘454G 00 ' 

. Oder in ihrem RafeebOro a 

Bad Töiz ' 0bertia y ern 

5*®*®* Haua « Weater LagfefÖr Kur. ■ 
Ferien- oder KurzaufanthaK, ruhig und i 
doch zentral. - .. ■ l 

Buchener StraBe 14 • 6170 Bad Töte - Telefon 03041(40 31 - 

Frühst öcksbufett ■ Hallenbad ■ Hot-WhirJ-Pool ■. Sauna ■ Soterium -\tebevriese 
Parkptatz • Zimmer mit allem Komfort ■ FerienwohniiniM«i ’ ' / 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 


Bei Abwesenheit des Weltmeisters 
und seines Herausforderers, die in 
Moskau um den höchsten Titel kämp- 
fen, war der Kampf um die ersten 
Plätze im „Interpolis-Tumier" in Til- 
burg völlig offen. Zwei der Favoriten 
- WM-Kandidat Portisch und Exwelt- 
meister Smyslow - blieben allerdings 
bereits in den ersten Runden weit 
abgeschlagen. Ihre Begegnung in der 
8. Runde war in eröf&ningstheoreti- 
scher Sicht ziemlich interessant 
Damenganibit. 

Smyslow - Portisch 
Ld4 d5 2.C4 e€ iSc3 Le7 4.Sf3 Sf6 
5Xg5 0-4 6-Tcl h6 7Xh4 (Ein aus dem 
Wettkampf Kortschnoi - Karpow, 
1981, bekannter Aufbau. Karpow war 
damals mit de 8.e3 c5 erfolgreich, spä- 
ter fand man eine schärfere Methode: 
8.e4! - dann geht nämlich Se4:? nicht 
wegen 9 -Le7: Sc3: 10.Ld8: Sdl: ll.Le7 
mit Qualitätsgewiim, da Te8 an 
12.La3 scheitert) b6 &cd5: Sd5: 9J3d5: 
edS: lQJLe7: De7: Ug3 Te8 (Auch 
nach sofort La6 ist 12.e3! gut) 12JLg2 
La6 13.e3! (Neu und ziemlich überra- 
schend, da Weiß vorläufig auf die Ro- 
chade verachtet Man pflegte hiermit 
13.Se5 Sd7! fortzusetzen, z. B. 14.Tc7: 
Tac8! und 15.Td7:? scheitert an Db4+ 
16-Kfl Dd4:! 17.Sd3 Te£!! usw. oder 
14.fi’ Se5:J 15.de Lfa7 16.1 W) Ted8 
17. b4 usw.) c5 14J)a4 Tc8 15.Se5 De6 
16.Tc3 (Eine recht originelle Position: 
Der weiße König ist im Zentrum in 
■, Sicherheit und der schwarze Daznen- 


Neues Hexeneinmaleins 

Erst mußt du verstehn, du brauchst 
nicht die Zehn. Aus Eins mach Zwei, 
und sechs ist nicht Drei, nein. Sechs 
ist Eins! Und Acht ist nicht keins, 
nein, Acht ist die Dritte! Dann Sie- 
ben. ln der Mitte bleibt Fünf friedvoll 
stehn, wo wir sie immer gesehn. Ihr 
folgt nun Drei. Für Sieben kommt 
Zwei Die Neun wird zur Acht, und 
endlich macht die Vier den Beschluß. 
Doch das ist kein Stuß: ob die Kreuz, 
ob die Quer oder von oben her, es ist 
alles jetzt eins: Magisches Hexenein- 
malems! 

Dominorechteck 

Sieben Dominosteine können zu ei- 
nem kleinen Rechteck mit offener 
Mitte gelegt werden. Diese Steine sol- 
len Sie verwenden: 6/1 6/3 6/4 6/6 6/2 
4/4 und 5/5. Die Summe aller Augen, 
die sich an jeder Seite des Rechtecks 
befinden, soll 22 sein. 

Kühlproblem 

Kühlt eine Tasse heißer Kaffee 
schneller ab, wenn Sie zwei Stück 
Würfelzucker hineingeben oder einen 
Schuß Milch? Milch und Würfelzuk- 
ker sollen denselben Rauminhalt und 
die gleiche Temperatur haben! 

Antikes 

Selbstverständlich kennen Sie die 
römischen Zahlen! Aber auch ganz 
genau? Also darf es ruhig ein bißchen 
verzwickt sein? Dann bitte sehr! Wie 
schreibt man die beiden folgenden 
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flügel läßt sich nicht so einfach ent- 
wickeln. Falls nun cd, so folgt 
17.Dd4:, z.B. Tc3: 18-Ld5:! oder 
17. . . Lb7 18.Tc8*- Dc8: 19Xd5:! 
USW.) Td£ 17Ji4 Dd6 l&a3 De7 19X5 
U>7 (Sonst könnte Weiß mit 2Q.Thi 
nebst Tf4 fortsetzen.) 20.0-0 Saß 
2LTfcl Sc7? (Danach läuft säton al- 
les forciert, nur De8! hätte noch un- 
mittelbare Verluste abwenden kön- 
nen.) 22.b4! c4 23.Tc4:! (Das bat Por- 
tisch offenbar übersehen - natürlich 
ginge 23JSc4:? nicht wegen b5!) doi: 
24X67: Tab8 25.Sc6 (Eine ungewöhn- 
lich wirksame „Gabel“!) De8 26JDa7: 
b5 27.Sb& Tfa8: 28.1 cfi aufgegeben. 
Nach Dd8 29.a4 ba 30.Tc4: geht noch 
ein dritter Bau«: verloren. 

In Tilburg reagierte man sc hnell 
auf die in Moskau gespielten Partien. 
So z. B. verlief die Farbe Sossonko - 
Tukmakow bis zu dem 15. Zug von 
Weiß genauso wie die 2. Partie 
Kasparow- Karpow: Ld4 Sf6 2x4 e6 
3.Sf3 b6 4^3 U»7 5Xg2 Le7 6.0-0 M 
7 J5 ed5: &SM e6 9xd5: Sd5: HESS 
Sc7 1 LSc 3 d5 12x4 U6 13X» Lc8 
14g4 Sbaß lSkTcl In Moskau folgte 
Ld7? 16JM2 Sc5!? 17x5? Le? 
lftSe7:+ De7: 19Xg5! De6! und 
Schwarz stand sehr gut Eine genaue 
Analyse zeigt jedoch, daß 27Xc7:! 
Dc7: 18. ed Lf5: 19.gf für Weiß günstig 
wäre, z.B. cd? 20Bd5: nebst Sf6:+ 
oder Tad8? 20.Ö4 Saß 2LSe4! - noch 
am besten für Schwarz wäre 


DENKSPIELE 


Zahl en mit arabischen Ziffern? 
MCM XCIX 
XMCDxXXiV 

Innen and außen magisch 


Die Zahlen von 1 bis 9 sind in das 
magische Quadrat einzutragen. Aller- 
dings nicht in der hergebrachten Wei- 
se, sondern so: Die Summen der waa- 
gerechten und senkrechten Außen- 
reihen sollen gleich sein; ebenso sol- 
len die waagerechte und senkrechte 
Mittelr eihe die gleiche Summe auf- 
weisen, die allerdings von der Sum- 
me der Außenreihen abweicht 

Kork Im Whiskyglas 

McPenny ist supergeizig. Vor- 
sichtshalber hat er das Glas seines 
Gastes bis einen Fingerbreit unter 
den Rand mit Wasser gefüllt che er 
drei Tröpfchen Whisky zugießt Da- 
bei gelangt auch ein Krümel Kork mit 
ins Glas. Fasziniert beobachtet er, wie 
der Kork bald auf der leicht konka- 
ven Wasseroberfläche dahintreibt 
und am Rand des Glases landet Um 
den Gast vom voreiligen Trinken ab- 
zulenken, fragt er. „Was meinst du, ob 
man es erreichen kann, daß der Kork 
immer in der Mitte des Glases 
schw imm t, ohne Hafl map das Glas 
dabei berührt?“ 


19 . . . a5! Tukmakow machte es in 
Tilburg viel besser 15... U5: 16-gß: 
Lg5! 17Xc7: Sc7: 1814 Le7 lfted Lc5+- 
2JLKhl cd5: 2LSd5: Sd5: 22Dd5: Dd5: 
23X45: Tad8 24,Tcdl Tfe8 25Xc6 
Tdl; 28. Tdl: remis. 

Lösung vom 26. Oktober 
(KblJ)e6Xe2^g33a2,b2,d5^4Ag5: 
Kh8J3c5Xb7183a5,b4,d6^5^6^7): 

Zum sofortigen Gewinn hätte LOf7 
Dc8 2Xg4! Db8 3Xe6 Lg7 4.SE! gß: 
5tef5: geführt (Ld5: 6,fB! ll g.). Ich war 
jedoch in diesem Spiel der 2. Bundes- 
liga in Zeitnot und wollte deshalb 
zuerst die Züge wiederholen: l-Df&f? 
Kg8 2De&f Kg7! - und es ging nicht 
mehr , da 3JDd7+ Kg8 4-Db7: mit Df2: 
remis beantwortet wird! 

Cholmow - Elvest (1984) 



Schwarz am Zug gewann 
(Kb6,TaEBc7;Kc8,Th5,Be6h2) 


Auflösungen vom 26. Okt 

Regenbogen Vervielfältigung 

Die geläufige Erklärung des Regen- 
bogens stimmt nur dann genau, wenn 
die Wassertropfen noch kugelförmig 
sind. Bei entsprechender Verfor- 
mung Wann es durchaus mehrere, nur 
wenig voneinander abweichende We- 
ge geben, auf denen die Lichtstrahlen 
gebrochen und reflektiert werden! 

Kopfloses 

Schund - Sc = Hund 
Reihenweise 

Die Reihe 3 12 30 60 105 168 ent- 
stand folgendermaßen: 1+2 3+4+5 
6+7 +8+9 usw. Die gesuchte Zahl war 
252 (28+29+30+3 1+32+33+34+35). 

Verkippte Welt 

Am Äquator würde es bei ganzjäh- 
rig zwölf Stunden Tageslänge bleiben 
und an den Polen beim sechsmonati- 
gen Wechsel. Alle anderen Gebiete 
würden aber Jahreszeiten haben, zu 
denen die Sonne ständig über oder 
unter dem Horizont steht ( „Mittsom- 
me m a c ht“)! 

Gut getrennt 



So reichen zwölf Trennwände aus, 
um die Fässer abzuschirmen. 


Das große Kreuzworträtsel 
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Aufgabe Nr. 1332 - Urdnxck 
Fritz Karge, Kierspe 
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Matt in 2 Zögen 


(Kg4Tc5Lc8Sf8Bb4b7c7f8f7g7, 

Kd6Ta8) 

Losungen 

Nr. 1330 von Georg Nkstroj (Ke5 
DdS Td5 La6 Bd2, Kdl Bf3 g2-Drei- 
zuger). 

l.Tb5 (droht 2.Tbl+ 3Dd3 matt) 
Kc2(Kcl) 2.Dd3(+) K:d3(Kdl) 
3.Tb2(Tbl) matt. - 1. . . . Ke2(Kel) 
2.TM+- Kf2 3uDh4 matt 

Nr. 1331 von Ernst Lnddemazm 
(Kal Dhß Ba2 d4, Ke6 T67 Lfß-Hüfe- 
matt-Dreizüger). 

A: l_Kd6 Del 2.Te5 d5 3Xe7 Dc6 
matt. - B: LTc7 Kbl 2.Kd7 d5 3J48 
De6 matt - Doppeltes Epauletten- 
matt, in B mit „schrägen“ Epauletten. 

H.K. 


Auflösung 
des letzten Rätsels 


WAAGERECHT: 2. REIHE Santiago da Compactete 3. REIHE IL — Rhodos — Lasso 4. 
REIHE Lnvater — F9ou5. REIHE total- 0ofaal~Fac 6. REIHE Savem — Safari 7. REIHE 
Gregor — Silan 8. REIHE Baet — Postar — Sana 9. REIHE Doge — koscher 10. REIHE 
Euter — Tatar— Reil. REIHE Ire — Lesart — Reet 12. REIHE Kabale — Meteorit 13. 
REIHE Ramus — Damut — RT 14. REIHE Imperfekt - Gen 1 S. REIHE Kreon - Degen 
16. REIHE Wahr— Eseleien 17. REIHE EhtMen — Lome 18. REIHE Emirat — Paeonte 
19. REIHE mb — Ozeanien 20. REIHE Mustermesse — Laetare 21. REIHE Astor — 
Alten be treuer 

SENKRECHT: 2. SPALTE Aflongsperuacka — Emma 3. SPALTE Untat — Revue — 
Rhombus 4. SPALTE Valet — Kuder — St- 5. SPALTE Sisal — Degas — Erato 6. SPALTE 
sonor — Irxßanar7. SPALTE Gragar— Lamm — Ist 8. SPALTE Ohr— Penelope — Oma 9. 
SPALTE do — Gare — tee — Einzel 10. SPALTE Edaboat — Druse — oft 11. SPALTE 
cokm— TruafW— Am 12. SPALTE Eo*— Sanat— Leinen 13. SPALTE Fakir— Mufcdcn 
14. SPALTE Aprfl — Kadett— Pate IS. SPALTE Sanor— Dekanat 16. SPALTE Slogan— 
Forten — Er 17. SPALTE Tau — Schlot — Lotte 1 8. SPALTE Ferah — Gaten — Au 19. 
SPALTE Alster — Nereiden — Miere 20. SPALTE ao. — Zigaretten — Reeder 

= CHAM B ER LAI N 


1 - 


Lüne- 

burger 

Heide 



Erholung und Entspannung 
auch in den Winter- 
monaten bei vollem 
VeranstaJtungs- 4®^ ganzjährig: 
u. Freizeit- ^*5^THERMAL-JOD- 
programm SOLE-HALLEN- 

und FREIBAD (30 0 ) 
Auskunft: Kurverwaltung 
Abt. AI. 3118 Bad Bevensen 
Telefon 05821/30 77 


TT-^l K -L m" 

iiOlöl — ■ rcnsiofi 

i®otmett^of 

Komfortzimmer. Du/WC. Tel., 
Fartj-TV. ruhige Lage 
im Kurviertel Rosengarten 

Herbst>/W2oter- 

Soodeiprese: 

HP DM 51,- bis 55.- 
VP DM 56.- bis 60- 
Jjausprosp. ■ Tel, 05821/70 37, 




Haus der Spitzenklasse 
im Kurzen (rum 
Hallenbad 29”. med. Badeabtfg. 
laöe Kassen) Hausprospekt 

7. US* 3. ÜF DM Mb 73, 
1. 3-31. f VP DM 81^ bla 99, 

Weflwachtea a. Sdwster 
geöffnet 

Telefon QS82inO 85-89 


das romantische Hotel 
jeglicher Komfort. Hallenbad 
30*. med. Badeabtfg. 
exquisite KOche 

WIstenuBsehalM 

(suBor WaRm/SavastMl 

IWl. YP ab M 588 ,- 

Tetafon 05821/3006 


direkt am Waid, Komfortztamer | 

Sasa. So wnlw*. J mnwun 

U>XLJ&M-i a 
aaC.Lkbie.4KM* 
>■« — j 

"rSSnJlrWL 

Tdsfao 05821/30 88 


ÜHKHiW 

im Lsndhaassti). rahjtec La 
Ko m fbrx züru ncr. Saona, 

Solarium, WbM-Pooi. 

nmw>— n 

UsM.12.S4 

VMQIrinNB 

Weitere Sonder- und Feier- 1 
taasnwscbalai auf A n fr a ge 

TeJefoo Q58Z1/70 94 


mJvvmmSm ...... 








_ _ - Urlaub und Kur in gepflegter Atmosphäre. Unmittelbar im Kurpark, direkter Zu- 

Kurhaus Sans ZU den Badern des Staatsbades. Komfortable Zimmer, Bad /Dusche, WC. 
1 Hervorragende Küche. Diät Spielbank. Telefon 0 52 81 / 15-1 . 


...natürlich Bad Pyrmont ...natürlich Bad Pyrmont ...natürlich Bad Pyrmont ...natürlich Bad Pyrmont 


Kurhotel 


KURHAUS HOTEL SGOSChlÖßcllGn 


Exklusive Atmosphäre. Seewasser-HaJJsnbad 
(29°), therap. Abtlg. (alte Kassen). Schönheits- 
farm, Sauna. Sonnenbank. FhneBcenter. 
2-Tg .-Wochenend« Od. 2 Tg. HP ab DM 78,- 
■ per Pera/Tagten DZ nt. Bad/WC. 

/j±' g Sbd. u. So, Tanziee, Night-Chib 

Kajüte“ sonnabends geöffnet . 
Festl. Weihn. u. Silvester- 
Aufenthalt 
Fertenwhg. ab DM70,- 
(a. W. mit Hotetservioe) 


2408 Timmendorfer Strand, Tel. 04503/6011 



f ^ Genießen Sie 

die Festtage entspannt, v, 
Jr Buchen Se ietrt !ui •* 

r i 

Pte^wte Kurzurlaube pur u. im '.*Jrr.:?: 

Sä-S ,> :;v Tel,: 05524- 
r -z 84612 


SCHROTHKUREN 

In M* 7 rdd«ut*cKt®nd 


m wm der scr^trrsieo Hotels Im 
Südhere, aber Komfort, besond. günstig 
UTege OM 1400,- 
21 Tage DU 1850.- 
Abnsnme 

Heusprcspafcl bitte an fordern 


Kneipp- und Schroth- Kurhot«! 

„Wtfjenbtkfr Teich** 
3422 L» u t rrtxr rg irr» Hart 

T«l. 05524/33 OQ und 2 » 04 


Geben Sie bitte 

die Vorwahl-Nummer mit an. 

wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


In diesem Jahr wieder geöffnet: 
Weihnachten und Silvester 
Kneippkurhotel — Sanatorium 

LANDHAUS AM HOLZBERG 

2427 Malente - Ruf 04523/39 82 - Familie Gliemann 
Hallenschwimmbad, Sauna, Sonnenbank, alle Massagen. 


CHELAT-IfÄ ' 

PUCIIIU1 ft Naturheilk.-Bhdlg. 
nnCUIllH"ab 11 Taqe, ab 12H 


Waidmannsruh 


DllT* UM MATUBÜE1LHÄUS 

3118 Bad Bavanaan, 05821/3093 


ab 11 Tage, ab 1210,- 


SAUERSTOFF-^!, rrr ™=3 


2kRmar. 110 Batten, DaJWC, 
hon 
Lift 


Fango, MASSAGEN, u.v.a.m. Alie Preise irrki. VP im E2. Unter ar^!. Leitong 



c Lindau, lC Bodaisee 

G Hotd c Kgutejnann 

ln einmaliger Lage an der Seepromerrede d er InadUtadt. 
Ruhig - behaglich - vielseitig - geheiztes Fralacnwimm- 
bad im Hotelgarten - Ausgangspunkt für Ausf füge fn die 
Schweizer und dsterreictusctien Alpen. 

Te^fon 08382 * 5055 - Telex 054340 


Wo der 
Urlaub am 
schönsten 
ist 


Lassen Sie sich 
anregen, neue 
Schönheiten zu 
entdecken. Machen 
Sie mal einen Streif - 
zug durch die An- 
bote der Anzeigen. 
In den Reiseteilen 
von WELT und 
WELT am SONN- 
TAG werden Sie . 
unter Umstän- 
den mehr Infor- 
mationen für einen 
schönen Urlaub En- 
den als in manchem 

dickbandigen 

Reiseführer. . 



TW. 08621 -IW 


Bad Bnab d KoMam. 
Td. 02803 -301g ^ 


K o m tedho Ma wk HM a rt badtaaia—. 

Uibub mftrtb al b au i SondariagftngBn: 

W a Bina o i re n: FaaiMga-Anangeman! Wd. 
GourmahManös und SoodartÄäungwc , 
HctelHkate4jte»(6 ObarnJ 712.-. 

Hotel Bad Em» |5 Oberei 3oUr 


* 


k SpOzanangabot zum Jahras- 
wachaaf WcLaflrattf. Extra» und SBwaster- 
Gate; HolBl Rtiein-tahn {8 ObamJ 678.-. 
Hotel Bad Ems- fite» I 

ISÜbanq OOU,- j 

W a ctw ai a teaaawProbterpral a; 

2 Ubam. mtt HP ma* 


T awntel n« aa l ii l d. llulaLaLO . Bad Erna 


enda(7SaU.Z 
mit HP ab 


383b- 


Wg ln DM pro Pfon im 


£5SS^.02fl2!/3086 



PoaOKh 21% 5420 Lahnatete 
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REISE #' WELT 


DIE WELT - Nr. 258 - Freitag, 2. November 1984 






Anreise: Uber die Autobahn A 4 
Richtung Olpe bis Gummers- 
bachTWrehl. Weiter Richtung 
Gummersbach und links zum 
Ortsteii Dieringhausen abbie- 
gen. Im Zentrum, unweit des 
Bahnhofs, zweigt die Hohler Stra- 
ße ab. 

Öffnungszeiten: Täglich (außer 
Sonntagabend und montags) 
von 12-14 und 18.30 bis 22 Uhr. 
Anschrift: „Die Mühlenhelle", 
Hohler Straße 1, 5270 Gummers- 
bach-Dierinqhausen, Telefon: 
02261/7 50 97. 


• • «ß 








Anton Eggel und sein KQdien- 
chef Wessendorf fotos dieweit 

stück mit frisch gepreßtem Oran- 
gensaft, selbstgemachten Konfitü- 
ren und anderen Köstlichkeiten. 
Danach ein Herbstspaziergang an 
der nahen Aggertalspeme oder ein 
Besuch der „Bernte Merke" in Gum- 
mersbach-Lieberhausen mit ihren 
Malereien aus dem lä. Jahrhundert, 
wo auch der Steuerrat und Kriegs- 
Conunissarius Johann Heinrich 
Viehbahn begraben Legt, der vor 
über 150 Jahren das Gutshaus 
„Mühlenhelle“ erbauen ließ. 

Die Annehmlichkeiten des Ho- 
tels zu nutzen, um nicht mehrauto- 
I ah rer. zu müssen, wird auch dieje- 
nigen Gäste Interessieren, die sich 
für Anton Eggeis Weinkeller begei- 
stern. Der Restaurateur, der zwei- 
mal im Jahr selbst nach Eurgund 


fyiüutnmi 


Ja ummers- 
Köbach 



D ie drei Herren mit AktenkoQWr 
und Übemachtungsgepäck 
können sich glücklich preisen. Es 
ist mai wieder Messezeit in Köln, 
und alle Hotels in der Großstadt 
sind ausgebucht. Doch nach nur 
25minüüger Fahrt über die Auto- 
bahn haben sie diese Oase erreicht: 
ein anheimelndes, aufwendig re- 
stauriertes bergisches Barockhaus, 
das seit sieben Jahren den Rahmen 
bietet lurein französisches Speziali- 
tätenrestaurant. eine Cocktail bar 
und wenige, sehr komfortable Zim- 
mer '.Übernachtung im Doppelzim- 
mer mit Frühstück 120 Mark für 
zwei. Einzelzimmer 75 Mark). Mi- 
chel m-Stem. drei Schlemme r- 
KochJöiTel und zwei Varia -Koch- 
mützen garantieren den Gourmets 
ein köstliches Mahl - und die ruhige 
Lage einen ungestörten Schlaf. Die 
Mühlenhelle ist ebenso ideal fiir ein 
Wochenende auf dem Lande: ein 
abendliches Schlemmermahl, am 
nächsten Morgen ein feines Früh- 


fahrt und dort auf kleinen Weingü- 
tern seine Flaschen ordert, bietet 
Liebhabern von weißem und rotem 
Burgunder eine ansprechende Aus- 
wahl. Monirachet (von einem 1979 
Puligny-Montrachet A.C. zu 5S 
Mark bis zu einem 1978er Grand 
Cm für 325 Mark), Meursault Pre- 
mier Cm um 90 Mark oder ein 71er 
Nuits St. Georges Premier Cm zu 
156 Mark stehen da auf der Karte. 
Aber auch Elsässer oder Loire- Wei- 
ne. eine große Auswahl roter Borde- 
auxweine (bis hin etwa zu einem 
47er Chateau Margaux Premier Cru 
zu 580 Mark), ebenso trockene deut- 
sche Weine. Auch werden sehr an- 
ständige offene Weine, zum Bei- 
spiel ein Bourgogne Aligote für 
12.50 Mark angeboten. 

Am Wochenende offeriert Eggel 
Mittagsmenüs, die inklusive Aperi- 
tif und Wein 68 bis 72 Mark kosten: 
zum Beispiel Terrine mit Bressege- 
flügel und Estragon, ein Creme- 
süppchen von Wald pilzen. Lamm- 
geschnetzeltes in Senfsauce und 
Dessert. Das kleine Menü - Terrine 
vom Wildgeflügel mit Preiselbee- 
ren. Muschelsuppe mit Safran, 
To urnedos mit Schalotten butter, 
Pflaumeneis mit Armagnac und 
hausgemachtes Vanilleeis kostet 58 
Mark - und ein Menu Degustation 
(nur tischweise) etwa mit hausge- 
machter Gänseleberterrine. Stein- 
butt ä la nage mit Gemüsestreifen. 
Gebratene Wachtel auf Wirsing mit 
Rosmarinsauce. Lammkrone mit 
Dijonsenf gratiniert, Käseauswahl 
und Pistaziencreme wird für 98 
Mark angeboten. 

Die Gänseleberterrine ist eine ge- 
lungene Spezialität von Eggel, der 
sonst den größeren Teil seiner Zeit 
im Restaurant verbringt und sich 
um die Gäste kümmert, während 
sein Küchenchef Günter Wessen- 
dorf und der Patissier Hans-Jürgen 
Rose im Hintergrund wirken. Rose 
ist nicht nur ein phantastischer Pa- 
tissier. der köstliche Eis-Sachen, 
TrüfTeL Petit fours und Baum- 
kuchenspitzen macht, auf der jüng- 
sten Köcheoiympiade in Frankfurt 
bekam er die Goldmedaille für Des- 
serts und seine märchenhafte Deko- 
ration aus Zucker. 

Besondere Köstlichkeiten in der 
Mühlenhelle sind das gebratene 
Kalbsbries in Morchelrahmsauce 
(24.50 Mark) oder das Lamm in der 
Kräuterkruste (40 Mark). Ein Tip: 
Bestellen Sie zu den Gerichten ein 
bißchen mehr von den köstlichen 
Saucen. Der Koch geizt damit. 

BIRGIT CREMERS 










Bergäsche Behaglichkeit in einem barocken ehemaligen Gutshaus 


Mallorca: Ein Klischee hat seine Ruhe verdient p 



L ange bevor es auf Mallorca 
schneite . . beginnen viele 
Märchen auf der größten der 
Balearen- Insel, so auch das von den 
Hexen von Orient, jenem kleinen 
Nest im karstigen Westen. Und wie 
das Märchen weitergeht, merkt man 
gleich, daß es wirklich nicht von heu- 
te ist: lebte in Orient ein Häuf- 

lein glücklicher Bauern. Singend zo- 
gen sie am Morgen zur Arbeit aufs 
Feld, und wenn sie sich zur Nacht 
niederlegten, schliefen sie traumlos 
und fest und schnarchten, daß es 
krachte. In ihren Gärten wuchsen 
goldene Äpfel. Von den Plagen, die 
über andere Dörfer und Städte ka- 
men. blieben sie verschont.“ 

Wer heute die gewundene Straße 
von Alaro in das Bergnest zwischen 
dem Berg Alaro und seinem Nach- 
barn. dem Acanada, kommt, findet 
keine schnarchenden, klaglosen Bau- 
ern mehr in Orient Damals, im Jahr 
1285, gelang es den Helden Cabrit 
und Bassa, die Feste Alaro grandios 
gegen die Truppen des Usurpators 
Alfons m. zu verteidigen. Er war vom 
Festland gekommen, sich Mallorca 
endgültig zu unterwerfen - was er 
letztlich dann auch geschafft: hat; die 
beiden Helden wurden zeitgemäß 
verbrannt, mit Blick auf den Puig 
Mayor, und machten eine posthume 
Karriere als Insel-Märtyrer. Nach 
Jahrhunderten der Ruhe fällt nun seit 
mehr als 50 Jahren regelmäßig die 
Sonnencreme-Legion über Mallorca 
her. Und auch in Orient ist längst 
nicht mehr nur seliges Schnarchen 
angesagt. 

Gleich wohL die Obstbauern von 
Orient haben sich arrangiert und sind 
zumeist vor Ort geblieben. Anders als 
in dem Bergdorf Galilea, wo die 
Fremden die malerische Kulisse mit 
Feseten-Kanonen erobert haben und 
nicht mehr hergeben: Von dreihun- 
dert Einwohnern sind 200 Fremde. 
Und im Winter, wenn diese andern- 
orts an der warmen Heizung sitzen, 
wirkt Galilea ausgehöhlt, verschlos- 
sen und tot. 

Ein Winter auf Mallorca: Was soll 
das eigentlich? Hält man es da nicht 
kesser mit George Sand, die es vom 
11. November 1838 bis zum 13. Fe- 
bruar 1839 mit Sack und Pack, Sohn 
Maurice und Tochter Solange, Kin- 
dermädchen Amalia und dem tuber- 
kulösen Frederic Chopin versucht 
hatte und völlig verschnupft und ver- 
grätzt wieder zurückgereist ist? Sie 
mochte zwar die Landschaft, nicht 
aber die Menschen: J)er Mensch ist 
nicht geschaffen worden, um mit den 
Bäumen, den Steinen, dem klaren 
Himmel dem blauen Meer, den Blu- 
men und Bergen zu leben, sondern 
mit den Menschen, seinen Ebenbil- 
dern.“ Aber ach: „Als wir in Barcelo- 
na ankamen. hatten wir es so eilig, für 
immer mit dieser unmenschlichen 
Rasse zu brechen, daß ich nicht die 
Geduld hatte, das Ende der Ausschif- 
fung abzuwarten . . .“ Nun gut, der 
Menorquiner Josä Maria Quadrado 
hat ihr schon damals im März 1841 
streng und moralisch geantwortet in 
der literarischen Zeitschrift „La Pal- 



MaHorca in dar Nachsaison: letzt ist die Zeh för Geniefier, Müßiggänger und Träumer gekommen 
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ma“ („A Jorge Sand Vindicaciön“). 
Vorbei Vergeben. 

Winter auf Mallorca heute: Das letz- 
te Johannisbrot ist von den Bäumen 
abgeschlagen, die Mandeln sind aufs 
grüne Tuch geschüttelt worden, der 
Wein gelesen. 

Nun rütteln die Winde an den 
Schindeln und Fenstern, fahren in die 
Olivenhaine, daß diese sich wie sübri- 
ge Wogen bewegen. Aber noch immer 
ist der rote Lateritboden warm, son- 
nen sich die Eidechsen auf den Mau- 
ern, die das Land in Besitz und Ge- 
markung aufpuzzeln. Im Hostal Mun- 
tanya in Galilea wird der Kamin ange- 
zündet In Orient wird das Märchen 
zu Ende erzählt von den Hexen, de- 
ren Chefin just auf dem Platz vor der 
laubbekränzten Bar an der Haupt- 
straße wie wild tanzte auf ihrem Be- 
senstiel während ihr infernalisches 
Team schnell noch ein Schlückchen 
Espresso schlürfte (abgesehen von 
Samstagen). Vorbei vergeben, ln Pu- 
erto Pollensa bleiben jetzt die Fich- 
ten nadeln auf dem Sandstrand lie- 
gen, die Saison ist vorbei die Helden 
sind müde. Pierre schließt nun seine 
Weine Cafeteria, Cisco rollt die Surf- 
segel ein, Privatvermieterm Donna 
Ferres hat das Haus verschlossen und 
geht samt Familie ins Palma-nahe Ge- 
nova. Aus und vorbei 

In La Puebla, das auch Sa Pobla 
auf Mallorquin genannt wird, sind die 
Kneipen am alten, rechteckigen 
Markt wieder Treffpunkt der Einwoh- 
ner, werden die Tapas-Portionen wie- 
der reichlicher. In den Betongebirgen 


an der Küste, bei Ca’n PostilJa, El 
Arenal Paguera oder an der Ostküste 
rumort es freilich noch etwas, aber 
gemächlicher. Die Überwinterer sind 
da, treulich geführt an der langen Lei- 
ne der Veranstalter, mit Frei-Wein im 
Xa Gran ja” oder bei Kaffee und Ku- 
chen im „Club Schwalbe“, die noch 
keinen Winter ausmacht. 

Winter auf MaQorca: Das ist die 
Zeit zur Umkehr. Mit dem Rücken 
zum Meer vorwärts. Gleich hinter Pa- 
guera, keine zwei Kilometer, öffnet 
sich schon das Szenario. Felder, Wall- 
mauem, warmer Feldstein, großmüt- 
terliche Kakteen, Oliven und verdorr- 
te Distelinseln am Straßenrand. Ein 
Himmel wenn er denn klar ist, der 
himmelblau sich über den bizarren 
Felsgesteinen wölbt, sich über grüne, 
fruchtbare Täler und steile Schluch- 
ten legt 

Ein Reisemärchen: Ab Paguera 
zwischen Puig de Revell und dem 
CoU de Sa Cova der Sierra Garrafe 
hindurch nach Capdeila Richtung 
Puigpunyent und mit Halt in Galilea. 
Oder - Küstenwechsel - ab Pollensa 
über Serpentinen hinauf zur Virgen 
morena y el pastorcillo. zur Braunen 
Madonna mit dem Hirtenjungen im 
zweiten (rückwärtigen) Altarraum 
der Klosterkirche des Monasterio de 
Lluch (von 1260), mit guter und preis- 
werter Kost im Kloster-Restaurant 
Oden Zu Fuß in Capdepera zwischen 
Artä und Cala Ratjada auf die Burg 
steigen, immerhin die größte Wehran- 
lage der Insel und weit übers Land 
sehen, wo sich am Horizont die Ele- 
mente Luft und Wasser vereinen. 


Jetzt heißt es Abschied nehmen 
vom Adrenalin-Stoß des Sommers. 
Da rücken die Mallorquiner wieder 
ihre elend steilen Holzstühle vor die 
Tür der Kneipe, um den Altmänner- 
herbst zu genießen, letzte wärmende 
Sonnenstrahlen, die über die Gesich- 
ter und die „Veterano“ -Werbung an 
der Hauswand flimmern. Ein letztes 
Mal glüht das Laub der Platanen auf 
und raschelt über den Boden. Boote 
werden frisch geteert. Netze geflickt 
die Fenster gegen den strengeren 
Wind, der so sehr das Gegenteil ist 
vom heißblütigen „Calima“, dem 
Heißwind des Sommers, abgedichtet 
Noch immer blüht die Bougainvil- 
lea. Selbst das Meer manchenorts 
wird wieder den Mallorquinem zu- 
rückgeliehen, man sitzt schwarzge- 
kleidet und zugeknöpft da und läßt 
die Gezeiten Gezeiten sein, die „Fal- 
sas Me ras", wenn Embat die Morgen- 
brise. und Terral die abendliche 
Landbrise, durch die feingehäkelte 
Stola nesteln. Und man rückt zusam- 
men. läßt es sich selber endlich mal 
gutgehen, in der ölte die Sopa Mallor- 
quin, daneben am Tisch Pa Amb Oll 
Brot mit OlivenÖL Der ..Rioja 1981“ 
ist ein Geheimtip Und Lukuil wan- 
dert mit über die Insel - kehrt ein in 
die köstliche „L'Hermitage“ von Ori- 
ent unter der Leitung von Kariös Lan- 
defeld und Christina Reinighaus. 
Oder - einfacher - ms „Cal Dimoni" 
in Algaida an der Straße zwischen 
Alcudia und Paltna (und. wenn ge- 
schlossen, ebenso gut auch nebenan). 
Oder mit Panorama-Blick ins „Gran 
Tortuga“ in „Cala Fomeils“ zur Jung- 


hammelkeule („Piema de corderito 
segoviano“). Man wandert durchs Or- 
angental nach Söller und Kehrt in Pu- 
erto de Söller ein ins „Es C.anys*\ 

Winter auf Mallorca: Das ist Sturm 
und Regen, sind feuchte Mauern und 
kleine Tristessen, wie sie George 
Sand wohl auch in ihrer Klosterzelle 
in Valdemossa erlebt haben wird: 
„Wir kamen uns wie Gefangene vor, 
weit entfernt von jeglicher Hilfe . . 
Arme George Sand. Heute hätte sie 
kommen sollen. Ihre Zelle ist noch 
frei Und sie würde feststellen, wie 
herrlich der Winter auch von der Son- 
ne verwöhnt werden kann, wie woh- 
lig sich Wärme wie Stoff um die Haut 
legt, wie gut die Menschen sind, sich 
gar nicht verändert haben. Der Win- 
ter ist gerade die Zeit, wo aus dem 
E-Viva-Espana- Barden wieder ein 
maUorqumische? Bauer, Fischer. 
Händler, Lehrer, was auch immer, 
nur eben Mallorquiner wird. Wo die 
Insel sich streckt und dehnt und woh- 
lig in den Regenpausen räkelt: frei 
frei Wo der ganze leidige Sommer 
vergessen ist 

Endlich wieder Zeit Wie im klär- 
chen: „Lange bevor es auf Mallorca 
geschneit hatte . . .“ Jetzt steigen die 
Gefühle auf. Jetzt trifft man wieder 
auf Menschen, nicht auf mutierte Ser- 
vice-Automaten mit mancherlei und 
wundersamen Sprachkenntmssen. 
Kellner Juan ist aus der Saisonarbeit 
entlassen und zurück in die galicische 
Heimat geflogen. Viele Festlandsspa- 
nier gleich ihm wandern im Winter 
zurück: Fremde in der Heimat, wenn 
man Mallorca nur als Teil Spaniens 
sieht Nein, das sind die vom Fest- 
land. Die Hand -schnellt nach vom. 
Richtung Meer. Von der „pensinula“. 
Da leben die „foresteros“, die Hinter- 
wäldler. Nun ist man wieder unter 
sich. Dem Esel in Porto Christo hat 
man den gestickten Mantel samt 
Kitschdekoration abgenommen. Er 
ist wieder ehrliches Tier, im Geschirr 
des kleinen zweirädrigen Karrens. 
Junge Katzen spielen mit Knäueln 
Wolle eben geschorener Schafe. Hun- 
de haben weniger Angst vor der Stra- 
ße, weil weniger Touristen in sandfar- 
benen Seat -Pandas vorbeihuschen. 
Frauen sitzen vor den Türvorhängen 
aus blauweiß gewebten Llengado- 
stoffen und häkeln oder flechten 
Stroh - für sich und nicht als Fotomo- 
tiv. Man kann abends sogar in Stadt- 
nahe wieder verspätete Grillöl hören, 
wenn es lange genug wann war. Auf 
dem Bome in Palma ist wieder mehr 
Platz. Auch im Cafe Eosch, oben an 
der Ecke. Jetzt ist die Zeit, daß man 
kommen soll Aber, behutsam. Das 
Klischee hat seine Ruhe verdient 



UWEKRIST 


Reiseführer: Eia kulinarischer Reise- 
führer mit Ttpe für Entdecker und 
Feinschmecker ist die „Leichte Küche 
Balearen“ /Ganymedes VcrlagsgescU- 
schaft Mainz; 12 Mark) 

Auskunft: Spanisches Fremdenver- 
kehr samt, Steinweg 5. 6000 Frankfurt 
i; - Ma Do rca- Informationsbüro Anita 
Meier, Kaiserhofstraße 6. 6000 Frank- 
furt 1. 


Lieber weniger Peseten und dafür auf Hierro leben . . . 


Taibiqne 

Bartoio Carera schiebt die Teller 
mit Ziegenkäse und Feigen und die 
Weingläser über die Theke. Bartoio 
hat eine Bar in Taibique auf der Kana- 
reninsel Hierro. Zugleich ist er Zwi- 
schenhändler für landwirtschaftliche 
Produkte. Nachdenklich zwirbelt er 
den S: rin urr hart Auf Hierro ändern 
sich die Zeiten. Das Wasser, das man 
vor 15 Jahren entdeckt hat, läßt auf 
einmal Bananen und Ananas gedei- 
hen. Die Bauern erzielen bessere Ern- 
ten und schließen sich zu Kooperati- 
ven zusammen. Bartoio wird den 
Handel aufgeben und nur noch seine 
Bar behalten. 

Taibique ist klein wie jedes Dorf 
auf Hierro. Die ganze 278 Quadratki- 
lometer große Insel zählt nur 7000 
Einwohner, 5000 leben in der Insel- 
hauptstadt Valverde. Und auch die ist 
ein Dorf. ..Vielleicht kommen mehr 
Touristen”, trösten wir Bartoio. Er lä- 


chelt Er ist autark wie alle Hterrenos. 
Er besitzt ein paar Felder, dürres Wei- 
deland für ein paar Ziegen und Scha- 
fe, einen Garten für Gemüse und Kar- 
toffeln, und der Wein kriecht wie Un- 
kraut an dem schwarzen Aschenberg 
hinter seinem Haus empor. 

Sieht man von Splitterinseln ab, ist 
Hierro die unbekannteste, kleinste, 
westlichste, menschenleerste und 
auch die ärmste der Kanaren. Dür- 
re-Katastrophen haben ihre Ge- 
schichte geschrieben. 1000 Meter ho- 
he St eilk üsten kulminieren in Hoch- 
ebenen und Bergen, deren höchster 
der Mal Paso mit 1400 Metern ist. Er 
erreicht die Passatwolken nicht, die 
ungehindert vorüberziehen und nur 
selten Regen spenden. Nur auf der 
Höhe, im Herzen Hierros, wächst ein 
herrlicher Pinienwald. 

Jetzt wird die Insel plötzlich flek- 
kenweise grün. Gleichzeitig beginnt 
sich das Interesse am Tourismus zu 


regen. Um ihn zu beleben, hat der 
Staatliche Spanische Fremdenver- 
kehr ein Parador-Hotel gebaut ein 
Erster- Klasse-Haus mit Schwimm- 
bad, dem einzigen der Insel Alle 
Strände sind steinig und schwarz. Ei- 
ne Pension und ein kleines Mittel- 
klasse-Hotel sind außerdem in Val- 
verde entstanden. 20000 Übernach- 
tungen im Jahr. Das ist nicht viel 
aber ein Anfang. 

Man kann auf Hkaro von der Zivili- 
sation ausruhen und ein pastorales 
Gemälde in grandioser Vulkanland- 
schaft genießen. An einem Tag ist die 
Insel mit dem Taxi oder Leihwagen 
umrundet Wer in den umwegsamen 
Westen fährt sollte einen Jeep benut- 
zen. Die Sehenswürdigkeiten sind an 
einer Hand abzuzahlen. Da ist die 
Wehrkirche von Valverde, in der alle 
Inselbewohner Platz haben, die Kir- 
che mit einsamem Kampanile auf ro- 
ter Asche in Frontera in der fruchtba- 


ren Golfregion: da ist die kleine 
Kapelle der LnseLheiligen im Westen 
und nahebei der Leuchtturm von 
Punta d’OrchiUa. 

Auf Hierro entzücken andere Bil- 
der und Situationen. Reiter auf Eseln 
trotten vorüber und sind jederzeit be- 
reit anzuhalten, um den Fremden 
nach dem Woher und Wohin zu fra- 
gen, wenn der nur ein wenig Spa- 
nisch spricht Ziegenhirten wandern 
wie biblische Gestalten in wallenden 
Umhängen mit ihren Herden über die 
Hochebenen. Die Türen der Fischer- 
häuser stehen auf Hierro fast alle of- 
fen. Aus dem Halbdunkel treten die 
Insulaner hervor. Nach einer Prozes- 
sion werden wir in einem der Dörfer 
zum Umtrunk gebeten. Gefeiert wird 
hübsch getrennt nach Geschlechtern. 

In den Bars servieren die Wirte 
köstlichen frischen Fisch. Matias 
Castaneda, der den größter. Weinkel- 
ler auf der Insel besitzt verkauft na- 


türlich gerne eine Flasche für drei 
Mark, aber genauso bereitwillig ver- 
bringt er die Zeit bei einem Probe- 
schoppen und stolpert mit uns durch 
das Wörterbuch, bis wir politisch ei- 
ner Meinung sind. Selbst Bartoio Ca- 
rera hat gut lachen. „Lieber weniger 
Peseten verdienen“, sagt er, als vom 
Trubel auf Teneriffa die Rede ist 
..und dafür ruhig auf Hierro leben.“ 
Und damit dreht er die Schnurr- 
bartspitzen optimistisch nach oben. 

DOROTHEA HINE1CHSEN 

* 

Preise: Der Leihwagen auf Hierro ko- 
stet pro Tag und 100 Kilometer ab 40 
Mark, die Tagesrundfahrt mit dem Ta- 
xi 100 Mark, die einfache Fahrt vom 
Parador-Hotel nach Valverde L8 Mark- 
Veranstalter: airtours offeriert ab Te- 
neriffa vier Tage im Parador mit 
Halbpension für 363 Mark, 14 Über- 
nachtungen im Parador ab Frankftirt 
mit Halbpension 2582 Mark. 

Auskunft: Spanisches Fremdenver- 
kc-hrsamt. St ein weg 5, 6000 Frankfurt. 




